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Die legendäre Unimog-Baureihe 416 hat im Feuerwehrbereich 
einen würdigen Nachfolger gefunden. Denn erstmalig ist der 
U 20 – mit zul. Gesamtgewicht bis 9,3 t – als LFA (Löschfahr-
zeug mit Allrad) verfügbar. Mit 1+8 Kabine für Fahrer und 
Mannschaft sowie ausreichend Platz für die Ausrüstung. Und 
mit den Allradeigenschaften eines echten Unimog: permanen-

ter Allradantrieb, Differentialsperre, Portalachsen, Schrau- 
ben federdämpfung sowie Single-Bereifung für minimalen 
Rollwiderstand. Sein kompaktes Format – nur 2,15 m Breite – 
macht den U 20 LFA zudem extrem wendig und lässt ihn 
durchkommen, wo es für einen Allrad-Lkw zu eng wird. 
www.mercedes-benz.at/unimog

Oberlöschmeister Unimog.
Jetzt neu: der Unimog U 20 als Löschfahrzeug mit Allrad.

Pappas Georg Pappas Automobil AG
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Unserem Auftrag und dem
Leitbild folgend stellen sich
unsere Feuerwehrmitglieder,
wann immer sie benötigt
werden, in den Dienst, um zu
helfen, wenn Menschen in Not
sind. Wer aber hilft uns, damit
wir auch unter besten körperli-
chen Bedingungen arbeiten
können?

Wir fühlen uns im Augenblick
ein wenig im Stich gelassen.
Konkret geht es um die Atem-
schutz-Tauglichkeitsunter-
suchungen. Dabei befinden wir
uns in einer unannehmbaren
Situation. Es kann nicht sein,
dass unsere Atemschutzgeräte-
träger neben jener Zeit, die sie
freiwillig für ihren Dienst in ihrer
jeweiligen Feuerwehr opfern,
auch noch Zeit dafür investieren,
um von Facharzt zu Facharzt zu
pilgern. Auch Gemeinschafts-
fahrten zu den viertelsweise zur
Verwendung stehenden Untersu-
chungsstraßen sind zeitaufwän-
dig und in Zeiten wie diesen
nicht bzw. kaum organisierbar.

Unsere Feuerwehrärzte sind
für die Gesundheit und Gesund-
erhaltung unserer Feuerwehr-
mitglieder zuständig. Freiwillig
und unentgeltlich. Zudem
beraten sie die Funktionäre in
gesundheitlichen Belangen des
Feuerwehrwesens. Die Ärzte
führen Tauglichkeitsuntersu-
chungen ebenso durch, wie
Ergometrien und Spirometrien.
Sie sind aktiv bei Impfaktionen,
leiten die medizinische Versor-
gung der Feuerwehrmitglieder
im Rahmen von Einsätzen des
Katastrophenhilfsdienstes, bei
Leistungsbewerben und Jugend-
lagern.

In Niederösterreich stehen
für die 96.000 Feuerwehrleute
etwa 300 Feuerwehrärzte zur
Verfügung. Um den derzeitigen
Standard aufrecht erhalten zu
können, brauchen wir die
Mitarbeit jedes einzelnen Feuer-
wehrarztes. Genau das ist jedoch
nach dem Ärztegesetz in seiner
derzeitigen Fassung nicht mög-
lich, auch nicht erlaubt.

Einziges Kriterium für das
Engagement der Feuerwehrärzte
ist deren Begeisterung für die
Feuerwehr und das Wissen um
ihr Können. Gesetzliche Ein-
schränkungen, wonach nur ordi-
nationsführende Ärzte bestimmte
Tauglichkeitsuntersuchungen
durchführen dürfen, irritieren die
Feuerwehrärzte zu Recht. Meine
Appelle an die Verantwortlichen
im Gesundheitsministerium wur-
den bis zur Stunde nicht erhört.
Nämlich, dass für Feuerwehrärzte
im Ärztegesetz ein eigener Passus
geschaffen wird, wonach alle
Feuerwehrärzte – egal ob sie nun
eine eigene Ordination betreiben
oder nicht, ob sie aktiv oder pen-
sioniert sind – derartige Tauglich-
keitsuntersuchungen durchführen
dürfen, unentgeltlich und ehren-
amtlich, wohl gemerkt.

Von uns verlangt man Flexibilität
auf allen Linien. Ich wünsche mir
Bewegung in dieser Causa.

Euer

Josef Buchta
Landesbranddirektor
Präsident des Österreichischen
Bundesfeuerwehrverbandes

Feuerwehrärzte —
dürfen sie oder nicht?

Ist es nicht egal, ob
ein Arzt, der unent-
geltlich eine Tauglich-
keitsuntersuchung für
Feuerwehrmitglieder
macht, auch eine
Ordination betreibt?
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In der Jännerausgabe des heurigen
Jahres wollten wir von den Brandaus-
Lesern wissen, über welche Ereignisse
sie in ihrer Fachzeitschrift noch mehr
erfahren wollen. Das Ergebnis war
eindeutig: „Wir wünschen uns mehr
Einsatzberichte in Wort und Bild“.
Das Votum der Leser ist für die Brandaus-
Redaktion ein klarer Auftrag, dem wir
natürlich gerecht werden wollen.
Aus diesem Grund werden wir zu den
ganz- und mehrseitigen Einsatzberichten
ab sofort auch eine doppelseitige Foto-
strecke mit Einsatzbildern aus den
Bezirken ins Blatt rücken.

Unsere Feuerwehren leisten täglich
harte Arbeit, die in den meisten Fällen
nicht den Weg in die Öffentlichkeit
findet. Obwohl uns ein Großteil der
Medien wohl gesonnen ist, können sie
nur in begrenztem Ausmaß über unser
Wirken berichten. Brandaus will in die-
ses Vakuum stoßen. Dies auch deshalb,
weil unsere auflagenstarke Verbands-
zeitschrift von allen Entscheidungs-
trägern des Landes aufmerksam gelesen
wird. Sie informieren sich in Brandaus
ganz genau über das aktuelle Gesche-
hen in den Feuerwehren.

Welchen Stellenwert unsere Zeitung
bei den Führungskräften des Landes
besitzt, beweisen die hochkarätigen
Interviewpartner, die uns monatlich
Rede und Antwort stehen. Zuletzt einer
der mächtigsten Wirtschaftsbosse des
Landes, Novomatic-Generaldirektor
Dr. Franz Wohlfahrt. In dieser Ausgabe
gewährt uns einer der einflussreichsten
Bankmanager freimütig Einblick in sein
Leben: Raiffeisen-Generaldirektor
Dr. Erwin Hameseder.

Sein Leben verändert hat Mathias
Seyfert, der ein Jahr lang die redaktio-
nellen Geschicke von Brandaus geleitet

hat. Ihm ist Alexander
Nittner nachgefolgt,
seit 15 Jahren bei der
Freiwilligen Feuer-
wehr Kritzendorf
als Verwalter tätig.
Nach wie vor tatkräftig
von Angelika Zedka,
meiner Wenigkeit
und unseren enga-

gierten Bezirksredakteuren unterstützt.

Versprochen,
gehalten.

HBI Franz Resperger
Pressesprecher
NÖ Landesfeuerwehrkommando
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ACHTUNG – WICHTIGER HINWEIS:

Anmeldeschluß für den Landesfeuerwehrleistungsbewerb
in Poysdorf ist am 15. Mai 2010
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Florianifeier: Raiffeisen und NÖ Feuerwehren sind jetzt Partner

Buchta: „Wir müssen umdenken
in Richtung Zukunftsfähigkeit!“

Höhepunkt der dies-
jährigen Florianifeier des
Niederösterreichischen
Landesfeuerwehrverbandes
und des Landes Nieder-
österreich war zweifellos
die Besiegelung der Part-
nerschaft mit der Raiffei-
sen-Holding Niederöster-
reich-Wien. „Diese Part-
nerschaft institutionali-
siert, wie wir einander
gegenseitig helfen kön-
nen,“ formulierte es der
Generaldirektor der Raiff-
eisen-Holding NÖ-Wien
Mag. Erwin Hameseder.

Text: Angelika Zedka

Foto: Alexander Nittner

Nach der Florianimesse,
zelebriert von Landesfeuer-
wehrkurat P. Stephan Hol-
pfer, blickte Präsident LBD
Josef Buchta in die Feuer-
wehrzukunft. „Die Zukunft
ist es, die wir zu bewältigen
haben. Eine Zukunft, die wir

nur meistern können, wenn
wir bereit sind, zu gestalten!
Zukunftsgestaltung ist eine
Führungsaufgabe,“ lautete
eine Quintessenz seiner Bot-
schaft. Die Megatrends von
heute – Technisierung, Glo-
balisierung, Individualisie-
rung – wirkten sich auf sämt-

liche Lebensbereiche unse-
rer Gesellschaft aus. Die
neuen Randbedingungen
der Feuerwehrarbeit werden
die Freiwilligen Feuerwehren
so gravierend beeinflussen,
dass kleine Korrekturen hier
und da nicht weiterhelfen.
„Soll das bestehende und be-

währte System leistungsfähig
erhalten werden, ist ein
grundsätzliches Umdenken
in Richtung Zukunftsfähig-
keit gefragt,“ betonte Buchta.

Unser aller Aufgabe sei es,
bereits der Jugend jene Werte
zu vermitteln, die nicht den
Egoismus, sondern den ge-
meinsamen Einsatz für die
Mitmenschen als Ziel der
persönlichen Zufriedenheit
und Ausgeglichenheit sehen.
„Unsere Begeisterung für
freiwilliges Helfen müssen
wir über die Generationen
bewahren und weitergeben.
Wenn das gelingt, dann ist
mir um die Zukunft nicht
bange und wir können mit
Zuversicht den Boden für
nachfolgende Generationen
bereiten“, schloss der Präsi-
dent.

Raiffeisen-Generaldirektor
Hameseder besiegelte mit ei-
nem flammenden Statement
für Hilfsbereitschaft und
Freiwilligkeit den Partner-

Als „Einstandsgeschenk“ überbrachte der neue Partner einen Scheck über 20.000 Euro für das Haus der Feuerwehrjugend
in Altenmarkt im Yspertal. Raiffeisen-Generaldirektor Erwin Hameseder, Landesrat Stephan Pernkopf, Präs. LBD Josef
Buchta, Raiffeisen-Holding Marketingchef Wolfgang Pundy (v.l.n.r.)

Verdienstmedaille des
NÖ Landesfeuerwehrrates
3. Klasse in Bronze:
Feuerwehrkurat Adolf
Marker (Freiwillige Feuer-
wehr Melk)

Verdienstzeichen des NÖ
Landesfeuerwehrverban-
des 3. Klasse in Bronze:
Oberstleutnant Mag.
Roland Scherscher, Chef-
inspektor Anton Steindl,
Abteilungsinspektor
Ing. Heimo Brenkusch,
Bezirksinspektor Kurt

Baumgartner (alle Landes-
polizeikommando NÖ)

Verdienstzeichen des
NÖ Landesfeuerwehrver-
bandes 1. Klasse in Gold:
Präsident des ASBÖ NÖ
Abg. z. NR. Bgm. Otto Pendl

Ernennung zum Ehren-
landesfeuerwehrrat: EOBR
Ing. Johann Landstetter (FF
Altenmarkt), EOBR Alfred
Ofner (FF Schranawand),
EOBR Erich Futschek
(FF Korneuburg)

Information | Die Ausgezeichneten
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Südautobahn: Feuerwehr und Polizei drängten auf Lösung

Nach Todesserie am Wechsel:
Tempo 100 zeigt Wirkung

Auf der Südautobahn A2
im Wechselabschnitt —
Fahrtrichtung Wien — gilt
seit 1. Jänner 2009 nur
noch Tempo 100. Deshalb,
weil es auf dem kurvigen
und abschüssigen Auto-
bahnteilstück, vor allem
auf regennasser Fahrbahn,
immer wieder zu tödlichen
Verkehrsunfällen kam.
Um den hohen Blutzoll zu
senken, forderte die dort
zuständige Feuerwehr

Aspang-Markt sowie die
Autobahnpolizeiinspektion
Warth mehrmals ein nied-
rigeres Tempolimit. Das ist
seit einem Jahr in Kraft —
der Erfolg kann sich sehen
lassen. Die Unfallzahlen
sind um 70% gesunken.

Text: Alexander Nittner

Fotos: FF Aspang

„Wir haben drei Jahre um die
Tempo-100-Beschränkung

gekämpft“, so Oberbrandrat
Josef Huber, Kommandant
der Freiwilligen Feuerwehr
Aspang-Markt und Bezirks-
feuerwehrkommandant von
Neunkirchen. Anlass dazu
gab es schließlich genug.
Denn mit 232 Einsätzen nach
Verkehrsunfällen im Jahr
2007 allein auf der Wechsel-
autobahn war die Lage mehr
als prekär. Der Großteil der
Unfälle ereignete sich nicht
ausschließlich bei Starkregen

oder Schneefall, sondern
meist nur noch auf feuchter
Fahrbahn. Da nur bei Nieder-
schlag Tempo 80 galt, traten
viele Lenker wieder kräftig
auf’s Gaspedal und trieben
die Tachonadel wieder auf
Tempo 130.

Viele unterschätzten die
noch große Schleudergefahr
auf der nicht ganz aufge-
trockneten Fahrbahn. Denn
in den langgezogenen Auto-
bahnkurven kann diese Ge-

70 Prozent weniger Unfälle — Tempo 100 sei Dank

schaftspakt. „Wenn etwas
bewegt werden soll, dann
muss man aufeinander zuge-
hen. In unser beider Mittel-
punkt und Interesse steht
der Mensch. Oft kommt es
nicht nur auf schnelles, son-
dern in erster Linie auf rich-
tiges Helfen an. Und das geht
gemeinsam noch besser!“ Als
„Einstandsgeschenk“ über-

reichte Hameseder einen
20.000 Euro-Scheck für das
Haus der Feuerwehrjugend
in Altenmarkt im Yspertal.

Nach der Auszeichnung
verdienstvoller Feuerwehr-
mitglieder und Feuerwehr-
förderer (siehe Kasten) über-
brachte Landesrat Stephan
Pernkopf in seiner Festan-
sprache eine Botschaft von

Landeshauptmann Erwin
Pröll, die von den zahlrei-
chen Feuerwehrinsidern
gerne gehört wurde: „Ob-
wohl unsere Budgetsituation
nicht einfach ist, wird das
Budget für die Feuerwehren
halten.“ Pernkopfs Kernaus-
sage: „Es sind bewegte
Zeiten, die Unsicherheit
schüren. Es ist Aufgabe der

Politik, Sicherheit zu
geben. Das ist allerdings
nur mit Hilfe der Freiwilligen-
organisationen möglich.“
Dank und ein Bekenntnis zu
Verbesserungen bei der
Aus- und Weiterbildung und
Unterstützung in feuerwehr-
spezifischen Angelegenhei-
ten, wie etwa beim 5,5 Ton-
nen-Führerschein, folgten.
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Der Schutz Ihrer Hände ist für uns eine Selbstverständlichkeit, 

der Schutz Ihrer Handschuhe unsere Mission. 

Kein Durchdringen Richtung Futter und keine Zerstörung 
Ihres Handschuhes.

Schutzhandschuh Flash
der Gradmesser für technische Hilfeleistung

Schutzhandschuh Herkules
der neue Maßstab für Atemschutzträger

Produkt Vorstellung

7.6.2010 - 12.6.2010

Halle 03 / Stand C31

mals nicht das Einsatzszena-
rio selbst, sondern interes-
santerweise die Fahrt zum
Einsatzort dar. Aufgrund des
schmalen Pannenstreifens –
in diesem Autobahnabschnitt
maximal 2,2 m breit – wird
häufig ein Lotse benötigt, der
das Einsatzfahrzeug zwischen
der stehenden Kolonne und
der Leitschiene auf dem Pan-
nenstreifen durchschleust.

„Dies kostet wertvolle Zeit,
die nicht selten über Leben
oder Tod entscheiden kann.
Eine Gesetzesänderung zu-
gunsten der Rettungsgasse
wäre für uns von großem
Vorteil, weil wir dann noch
schneller am Einsatzort ein-
treffen könnten“, betont Hu-
ber.

Rettungsgasse
In vielen Europäischen

Länder hat sich die Rettungs-
gasse bereits bewährt. Viel-
leicht ist sie bald auf Öster-
reichs Autobahnen Realität.

Wie bereits mehrmals
berichtet, kämpft Landesfeu-
erwehrkommandant Josef
Buchta schon seit Monaten
dafür, dass die Einsatzfahr-
zeuge der Feuerwehr, wie
auch jene des Rettungsdiens-
tes, zwischen den Fahrstrei-
fen auf der Autobahn durch-
fahren können. Buchta: „Un-
sere Einsatzfahrzeuge wer-
den immer größer. Zudem
werden die Pannenstreifen
von rücksichtslosen Lenkern
oft verparkt. Ich hoffe, dass
der Gesetzgeber die Ret-
tungsgasse bald beschließen
wird.“

Dank Rettungsgasse schneller am Einsatzort — bald auch in
Österreich?

schwindigkeit bei feuchter
Fahrbahn fatale Folgen ha-
ben. Ältere Fahrzeuge ohne
Stabilitätsprogramm oder
Autos mit abgefahrenen Rei-
fen können auf der schmieri-
gen Fahrbahn leicht ins
Schleudern geraten, von der
Straße
abkom-
men oder
gegen die
Leit-
schiene
prallen.
Ober-
brandrat
Huber
erinnert
sich:
„Nach ei-
ner längeren Regenphase
mussten wir an einem Tag 13
Mal zu Fahrzeugbergungen
auf der A2 ausrücken – das
war Rekord.“ Seit Einführung
der Geschwindigkeitsbe-
schränkung gehören diese
Zahlen der Vergangenheit an.
Mit 75 technischen Einsätzen
nach Verkehrsunfällen im
Vorjahr ereigneten sich um 70
Prozent weniger Unfälle.

Pannenstreifen
zu schmal
Aufgrund der zahlreichen

Einsätze auf der A2 hat sich
bei der Freiwilligen Feuer-
wehr Aspang-Markt eine
Routine eingestellt, selbst
schwierigste Aufgabe inner-
halb kürzester Zeit zu meis-
tern. Trotz allem werden die
Einsatzkräfte amWechsel von
großen Problemen gequält.
Die größte Hürde stellt oft-

OBR Josef Huber
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Die Kommandanten der Einsatzorganisationen drücken gemeinsam mit LR Dr. Stephan Pernkopf den Startknopf

Es war ein historischer
Augenblick. Im Rahmen
eines feierlichen Festaktes
nahm der für Feuerwehr
und Katastrophenschutz
zuständige Landesrat
Dr. Stephan Pernkopf
vor wenigen Tagen das
Tetron-Digitalfunknetz
für Niederösterreich nun
auch offiziell in Betrieb.

Text: Franz Resperger

Fotos: Alexander Nittner

Im Beisein der Landeskom-
mandanten und Präsidenten
von Feuerwehr, Polizei, Rotem
Kreuz, Arbeiter-Samariter-
bund, Bergrettung, Wasser-
rettung und Hundestaffel,
wurde gemeinsam der Start-
knopf gedrückt. Ein Meilen-
stein für die organisations-
übergreifende Kommunika-
tion bei Einsätzen und
Übungen.

Josef Buchta, NÖ Landes-
feuerwehrkommandant und
Präsident des Österrei-
chischen Bundesfeuerwehr-
verbandes, lobte bei der In-
betriebnahme des Digital-

Meilenstein: Digitalfunk in NÖ jetzt auch offiziell in Betrieb

funknetzes vor allem den
Einsatz der Mitarbeiter in
der Funkwerkstätte des NÖ
LFV: „Ohne das besondere
Engagement von Abteilungs-
leiter Ing. Josef Steiner und
seinem Team hätte das Pro-
jekt niemals umgesetzt wer-
den können. Dafür gebührt
den Technikern mein auf-
richtiger Dank. Wie auch
dem Referatsleiter für Kata-
strophenschutz beim Roten
Kreuz, Harald Oberlerchner.“

Kommandanten und Landesrat
drückten den Startknopf

Erfreut über die Umset-
zung des Digitalfunks zeigte
sich auch Landesrat Pern-
kopf: „Das Land Niederöster-
reich hat von den 35 Millio-
nen Euro Gesamtkosten 29
Millionen in die Umsetzung
des neuen Funknetzes inves-
tiert. Wir erwarten uns vom
neuen System bei der Bewäl-
tigung von Gefahrensituatio-
nen eine noch bessere Zu-
sammenarbeit der Behörden
und Rettungsdienste. Davon

wird auch jeder einzelne
Bürger profitieren.“

Nach der Inbetriebnahme
in Tirol und Wien wurde das
Tetron-Digitalfunknetz ab
2008 auch in Niederöster-
reich bezirksweise umge-
setzt. Das Netz steht seit Juni
2009 allen Einsatzorganisa-
tionen landesweit kostenlos
zur Verfügung. Um den Um-
stieg auf die neue Technik fi-
nanziell abzufedern, hat das
Land Niederösterreich den
freiwilligen Blaulichtorgani-
sationen 2000 Digitalfunkge-
räte gratis überlassen (Wert:
2,8 Millionen Euro).

Dass die neue Technik bes-
tens funktioniert, zeigte sich
bereits bei den ersten Groß-
ereignissen. Ob die Fußball-
europameisterschaft 2008 in
Wien oder zuletzt das schwe-
re Autobusunglück auf der
A21, bei dem sechs Men-
schen ums Leben kamen.
Buchta: „Ohne Digitalfunk
hätte der Einsatz, an dem
Feuerwehr, Rettung und
Polizei beteiligt waren, nicht
so rasch abgewickelt werden
können.Stolz werden die neuen Digitalfunkgeräte präsentiert
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Atmen mit High-Tech.
Ausgeklügelte Techink, ausgefeilte Präzision 
und intelligente Lösungen zeichnen unser 
QS-Programm der S-Klasse an Masken und 
Lungenautomaten aus.

Einfach in der Handhabung, servicefreundlich 
und flexibel in den Ausführungen: 
In Normaldruck- und in verschiedenen 
Überdruckausführungen sowie als 200 bar 
und 300 bar Version erhältlich.

www.interspiro.atHALLE 3 · STAND G38

QS S-Klasse

MASKE S-PE       MASKE S-ESA       MASKE S          

T-STÜCK 200 BAR     

MASKE S-N         

LA S-PE LA S-ESA T-STÜCK 300 BARLA S-N     
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Die Feuerwehr der
„Stadt in der Stadt“
Die Feuerwehr der
„Stadt in der Stadt“

Die etwas andere Betriebsfeu e
der Strafvollzugsanstalt Stein
Die etwas andere Betriebsfeu e
der Strafvollzugsanstalt Stein
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u erwehr
n
u erwehr
n Das Modell der Justizanstalt Stein zeigt

eindrucksvoll die Komplexität des Areals
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sehr hohes Gefahrenpotential in Bezug
auf Sicherheit und Feuergefahr entsteht,
ist jedermann einleuchtend. Gerade in
den Werkstätten (Druckerei, Schlosserei,
Tischlerei, Malerei, Küche, Wäscherei,
papiererzeugender Betrieb, Kunstbetrie-
be, Schneiderei, KFZ-Werkstätte, uvm.)
hantieren die beschäftigten Häftlinge oft
mit leicht entzündlichen Stoffen wie
zum Beispiel Lacke und führen brandge-
fährliche Arbeiten beispielsweise
Schweißarbeiten durch.

Warum eigene BTF?
„Deswegen sind wir an einer effizien-

ten Ausschaltung möglicher Gefahren-
quellen und einem hochqualifizierten
Eingreifen durch eine Betriebsfeuerwehr
bei schlagend werdenden Gefahren sehr
interessiert“ erklärt der Leiter der JA
Stein Hofrat Mag. Christian Timm. Er
sieht die seit 14. Dezember 1999 beste-
hende freiwillige BTF auch als Entlas-
tung der umliegenden Feuerwachen
Krems und Stein. Mit einem gut ausge-
bildeten „Heer“ von 63 Feuerwehrmän-
nern können die täglichen Standardpro-
bleme sehr leicht alleine behoben wer-
den, womit die Justizanstalt nicht gleich
auf Hilfe von außen angewiesen ist.
Denn die sehr hohe Zeitverzögerung der
Einsatzkräfte von außen ist die erste Pro-
blematik bei Einsätzen innerhalb der
Gefängnismauern. Es geht hier nicht
etwa um Ausrücke- und Anfahrtszeiten.
Sondern vielmehr um den Umstand,
dass trotz eines Brandes nicht einfach
alle Tore geöffnet werden können und
die Feuerwehrmitglieder mit ihren
Löschmaßnahmen starten. Dieser Ver-
zögerungseffekt mit seiner steigenden
Brandgefahr und dem Risiko des Über-
greifens auf zivile Einrichtungen bestä-
tigt die Notwenigkeit einer eigenen
schnell eingreifenden Betriebsfeuer-
wehr Strafvollzugsanstalt Stein, die 24
Stunden am Tag besetzt ist.

Tätigkeitsfeld
Das Hauptaugenmerk dieser Betriebs-

feuerwehr liegt im Bereich des vorbeu-
genden Brandschutzes. Dazu gehört,
dass ein bestimmter Teil des dienstha-
benden Personals Mitglieder der Be-
triebsfeuerwehr und die Führungskräfte
Kommandant Reinhard Mathes oder
sein Stellvertreter Johann Steindl im
Schichtbetrieb nahezu immer anwesend
sind. Ihre Haupttätigkeit ist vor allem im
präventiven Bereich verankert. 85
Löschdecken, zwei fahrbare Pulverlö-
scher mit je 50 kg und 424 tragbare Feu-

Reinhard Mathes, Kommandant der Betriebsfeuerwehr JA Stein

Text: Stefan Gloimüller, Karin Wittmann

Fotos: Karin Wittmann

Außerhalb der Mauern rund um die
Strafvollzugsanstalt (StVA) erkennt man
nicht viel. Vereinzelt massive gesicherte
Tore, Sicherheitseinrichtungen, das Ver-
waltungsgebäude oder die kleine Kirche
bekommt die Bevölkerung zu sehen. Erst
wenn er die Personenkontrolle hinter
sich hat und sich in der Anstalt befindet,
erkennt der Laie, dass er inmitten einer
selbständigen Stadt steht. Zugegebener
Maßen nicht ein Ort an dem man freiwil-
lig wohnen möchte, zumal in Stein die
„schweren Jungs“ inhaftiert sind.

Dies ist eine Anstalt für ausschließlich
männliche Insassen mit einer Haftdauer
von über 18 Monaten bis lebenslänglich.
Hier sitzen die gefährlichsten, meist psy-
chisch sehr auffälligen Straftäter ihre
Haft ab. Trotzdem erweckt dieser Ort mit
einer Einwohnerdichte von ca. 16600
Personen/km² (zumVergleich inWien le-
ben 4025 Personen pro km²) eine sehr
große Faszination in einem Menschen.
Rund 1000 Personen, davon 750 Häftlin-
ge, 200 Bedienstete sowie Personal von
Fremdfirmen müssen in 28 Betrieben
auf 60.000m² täglich beschäftigt werden.
Dass allein aus Sicht dieser Fakten, ein

Brandaus 5 · 2010
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Nur wenige Personen aus Krems und Umgebung kennen

den alltäglichen Betrieb hinter den Mauern der Justizanstalt

(JA) Stein. Brandaus wurde ein Blick hinter die Kulissen

gewährt und richtete das Augenmerk auf die Betriebsfeuer-

wehr und ihre täglichen Aufgaben und Besonderheiten.

Das Hochsicherheitsareal der JA Stein
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Mannschaftsraum und Garderobe
hinter Gittern — ein ungewohntes Bild

erlöscher werden in der JA selbst über-
prüft und gewartet. Die dazu nötige Aus-
bildung zum Löscherwart wurde in der
Feuerwehrschule von einigen Kamera-
den absolviert. Aber auch das Training
für den Umgang mit diesen Geräten wird
den ca. 360 Bediensteten zugänglich
gemacht. Von der Krankenschwester bis
zum Verwaltungsgehilfen übt das
gesamte Personal einmal jährlich die
verschiedensten Tätigkeiten der ersten
Löschhilfe.

Vorbeugender Brandschutz
Der vorbeugende Brandschutz ist in

Justizanstalten ein problematisches
Thema, weil der Anteil der Raucher bei
den Insassen überdurchschnittlich hoch
ist. Die Installation von Brandmeldern in
den Zellen oder Sozialräumen ist daher
nicht oder nur bedingt möglich, da es zu
einer ständigen Alarmauslösung durch
den Zigarettenrauch kommen würde. Je-
doch können Häftlinge per Druckknopf,
den sie auch für die alltägliche Kommu-
nikation mit den Justizwachebeamten
verwenden, einen Brandausbruch mel-
den. Rauch- und Wärmeabzugsanlagen
sorgen im Trakt I und II für zusätzlichen
Schutz im Brandfall.

Ausbildung in der BTF
Mitglieder einer Feuerwehr würden

nun vermuten, dass eine Übung der BTF
der JA Stein ähnlich abläuft wie bei Ihnen
oder gleich wie in anderen Betrieben.
Die Eindrücke vom Rundgang im Zuge
dessen sich BRANDAUS vor Ort einen
Eindruck verschaffen konnten, sprechen
eine andere Sprache. Grundsätzlich wer-
den in die BTF nur Personen aufgenom-
men, die auch privat in einer Feuerwehr
tätig sind. Daraus ergibt sich die Tatsa-
che, dass sich sehr viele Führungskräfte

von kleinen Einheiten bis hin zu Kom-
mandanten von freiwilligen Feuerweh-
ren in der BTF wieder finden und somit
die Handgriffe der Löschgruppe nicht
geübt werden müssen. Kommandant
Mathes legt viel mehrWert auf die Orien-
tierung innerhalb der Haftanstalt in
Kombination mit den zeitlich begrenz-
ten Zu- bzw. Durchgängen. Fragen wie
Gefahren an den verschiedenen Örtlich-
keiten, wie kommt man zu den einzelnen
Räumen, zu welchen Uhrzeiten muss ich
mit Umwegen rechnen, welche Schlüssel
braucht man für die einzelnen Bereiche,
welche Betriebe grenzen direkt an oder
wohin kann man die beschäftigten
Insassen evakuieren werden hier beant-
wortet bzw. die Orientierung wieder auf-
gefrischt. Dazu kommen die Außenstel-
len Mautern, Oberfucha und Meidling
sowie die JA Krems und die geschlossene
Abteilung im Krankenhaus Krems zu
denen im Einsatzfall die BTF JA Stein
sowohl im Tag- als auch im Nachtdienst
mit ausrückt. 20-mal pro Jahr wird eine
derartige Schulung, Übung, Begehung
mit den diensthabenden BTF-Mitglie-
dern durchgeführt. Dies wird auch in der
Vorplanung der Diensteinteilungen mit
berücksichtigt, wodurch jeder Feuer-
wehrmann zumindest zweimal pro
Vierteljahr eine derartige Ausbildung ab-
solviert. Auch in den Außenbereichen,
speziell in der JA Krems und im Landes-
klinikum Krems werden Begehungen
durchgeführt bzw. wird an Schulungen
teilgenommen, um im Notfall Assistenz
leisten zu können.

Ausrüstung
Für den beübten Ernstfall steht den

BTF-Mitgliedern neben den elf Hydran-
ten und teilweise in Eigenregie erbauten
Steigleitungen auch zahlreiches techni-
sches Equipment zur Verfügung. Die
neueste Errungenschaft ist eine Trag-
kraftspritze FOX3, die im Löschfahrzeug
der Type Mercedes 409 G/29 Baujahr
1976 stationiert ist. Zusätzlich finden die
Busse der JA Stein als Mannschaftstrans-
portfahrzeuge Verwendung. Im Jänner
2010 konnte nach längeren Renovie-
rungsarbeiten das neue „Feuerwehr-
haus“ zwischen Trakt I und Trakt II offi-
ziell bezogen werden. Neben einem Bü-
ro für das Feuerwehrkommando, einem
Gemeinschaftsraum für Schulungen
und Ausbildungen und einem Zimmer
für die Überprüfung der Feuerlöscher
steht eine Räumlichkeit für die Unter-
bringung der Einsatzbekleidung in Spin-
den für jedes Mitglied zurVerfügung. Um
bei Entstehungsbränden aber auch bei
Zellenbränden schnell agieren zu kön-
nen, sind im Einsatzraum der Feuerwehr
drei Atemschutzgeräte, zusätzlich zu je-
nen im Löschfahrzeug und ein Impuls-
löschgerät sowie ein Überdruckbelüfter
stationiert.
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Tauchpumpe 

NAUTILUS 8/1

Geprüft nach DIN 14425 und 
Normalienblatt des ÖBFV
Die leichteste Tauchpumpe  
ihrer Klasse 
Bewährte Rosenbauer  
Pumpentechnologie

www.rosenbauer.com

NEU!
Nur ca. 30 kg.
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Was passiert aber nun wenn die Kräfte
der eigenen BTF nicht mehr reichen?
Dann wird es im Fall einer Justizanstalt
kompliziert. In jährlichen Übungen mit
externen Feuerwehren aus den Ab-
schnitten Krems-Nord, -Süd und -Mitte
sowie Mautern werden das Vorgehen
und die Orientierung in der Anstalt mit
Übung, Übungsbesprechung und Bege-
hung im Haus trainiert. Als erster Schritt
bei Großereignissen müssen die Häftlin-
ge in sicherer Verwahrung sein oder in
abgeschlossene Bereiche evakuiert wer-
den, weil von manchen eine zusätzliche
Gefahr für die Einsatzkräfte ausgehen
kann. Um die Orientierung in der Anstalt
bzw. in den Trakten zu sichern, wird den
Einsatzgruppenkommandanten ein Be-
diensteter der JA als Lotse zur Verfügung
gestellt. Diese beobachten auch laufend
das Verhalten der Gefangenen, um bei
Panikreaktionen oder Eskalation dem-
entsprechend reagieren zu können.

Großschadensereignisse
Für die Sicherheit beim Einschleus-

vorgang der Einsatzfahrzeuge sorgen
bewaffnete Justizwachebeamte, die
auch die taktischen Bezeichnungen der
Löschfahrzeuge, Anzahl der mitfahren-
den Personen und den Namen des Grup-
penkommandanten notieren. Intensiv
wird die Kontrolltätigkeit der Beamten
jedoch bei der Ausfahrt der Einsatzfahr-
zeuge, die mit der gleichen Anzahl an
Personen die JVA verlassen müssen, wie
sie herein gekommen sind. Besonderes
Augenmerk muss hierbei auf Fahrzeug-
dächer, Leitern, Geräteräume und Dreh-
leitern gelegt werden, um einen Aus-
bruch zu vermeiden.

Erschwerend kommt dazu, dass Eva-
kuierungen immer situationsabhängig
sind und nicht vorgeplant werden kön-
nen. Sicherheit und Erleichterung im
Einsatz bieten hier die als eigener Brand-

abschnitt konstruierten Zellen, als Teil
des vorbeugenden Brandschutzes. Bei
Räumungen von ganzen Trakten oder
Stockwerken stehen die Gänge von be-
nachbarten Gebäuden oder im Notfall
auch die Höfe zur Verfügung. Bei Scha-
densereignissen, die diese Rettungs-
möglichkeiten übersteigen, steht auch
das österreichische Bundesheer mit
Assistenzleistungen zur Verfügung.

Gefahr durch Insassen
Das Einsatzaufkommen in der StVA

Stein mit acht bis neun Einsätzen pro
Jahr erscheint auf den ersten Blick sehr
niedrig. Die meisten Szenarien be-
schränken sich auf Brände von Mistkü-
beln, Matratzen oder defekten Elektro-
geräten. Absichtlich gelegte Brände
kommen fast nicht mehr vor, weil diese
für die Insassen selbst ein zu hohes Risi-
ko darstellen und auch in die Führungs-
bewertung mit einfließt.

Nun ist die Justizanstalt Stein bekannt
dafür, dass ihre Insassen aufgrund sehr
schwerer Delikte bis zu lebenslänglich in
Haft sitzen und einige davon ein sehr ag-
gressives Verhalten an den Tag legen. Für
sie werden speziell geschulte Beamte in
der täglichen Betreuung eingesetzt, zu
denen der Strafgefangene ein gewisses
Naheverhältnis aufbaut, bzw. werden
über diese Insassen genaue Aufzeich-
nungen geführt. Die Spezialisierungen
dieser Justizbeamten in Hinblick auf den
Umgang mit auffälligen Personen rei-
chen hier von verschiedenen Krankhei-
ten über besonders gefährliche Verhal-
tensmuster bis hin zu Substitutionsdro-
gen. Im Falle von Komplikationen wird
allerdings die Einsatzgruppe aktiviert.
Dies sind den Cobraeinheiten der Polizei
ähnlich in Nahkampf und Grifftechnik
ausgebildete Beamte, die im Extremfall
mit einer hohen Mannstärke den Häft-
ling überwältigen. 15 dieser Mitglieder

der Einsatzgruppe sind auch bei der
Betriebsfeuerwehr, wodurch auch bei
Einsätzen in Zellenräumen ein hohes
Maß an Sicherheit und vor allem an
Sicherheitsreserve gegeben ist. Egal bei
welchem Ereignis, es wird immer mit
einer sehr hohen Anzahl an Beamten
vorgegangen, um Überreaktionen der
Häftlinge gleich im Anfangsstadium un-
terbinden zu können.

Löschhilfe durch Insassen
In Bezug auf die erste Löschhilfe zei-

gen sich viele Häftlinge aber auch sehr
interessiert. Sei es bei den Löscherüber-
prüfungen oder bei Einsatzfällen, wie
erst vor kurzem bei einem Fettbrand in
einer Teeküche. Die Gefangenen erkann-
ten schnell den Ernst der Lage, alarmier-
ten die Beamten und versuchten selbst
das Feuer zu löschen. Bei einem Haft-
raumbrand, ausgelöst durch einen de-
fekten Fernseher im Dezember 2009
wurde jedoch ein Teil der Einrichtung in-
nerhalb des Haftraumes erheblich be-
schädigt. In den Zellen selber können
aufgrund der Sicherheit für die Bediens-
teten keine Feuerlöscher installiert wer-
den. Jedoch befinden sich auf den Gän-
gen und in den Betrieben Möglichkeiten
zur ersten Löschhilfe, die die Insassen zu
gewissen Tageszeiten benützen können.

Teamwork in der BTF
Für AnstaltsleiterTimm ist die BTF und

die Zusammenarbeit mit und innerhalb
dieser ein sehr wichtiger Sicherheitsfak-
tor. Der Betrieb der Justizanstalt kostet
pro Monat ca. 2,5 bis 3 Millionen €(ohne
Ausgaben für Bauvorhaben) und be-
schäftigt 360 Zivilpersonen aus dem Be-
zirk Krems und Umland. Dies, sowie die
Synergieeffekte zur Rückgabe von Aus-
bildungen und der Verkauf von Dienst-
leistungen sind wichtige Faktoren für die
Akzeptanz in der Bevölkerung. Die Fort-

Für den Leiter der JA Stein HR Mag.
Christian Timm ist die BTF eine wichtige
Sicherheitseinrichtung

Gut gerüstet: Auf modernstes Equipment kann nicht verzichtet werden
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bildungen der BTF-Mitglieder in der
Feuerwehrschule oder bei anderen Insti-
tutionen erfolgt in der Dienstzeit bzw.
wird Sonderurlaub durch die Anstaltslei-
tung gewährt. Diese Ausbildungen kom-
men natürlich auch den Feuerwehren
zuhause zugute und müssen nicht in der
Freizeit absolviert werden. Auch werden
in die Jahre gekommene Feuerwehrfahr-
zeuge revitalisiert, Plakate und Fest-
schriften produziert und viele Feuer-
wehren lassen sich mehrere Ausgaben
des BRANDAUS in der JA Stein zu einem
Konvolut binden. Dadurch entsteht eine
sehr gute Kooperation zwischen An-
staltsleitung, Betriebsfeuerwehr und
den Feuerwehrverbänden auf Bezirks-
und Landesebene.

Aber auch der Zusammenhalt inner-
halb der Betriebsfeuerwehr wird sehr
groß geschrieben. Sie verfügt über eine
eigene Wettkampfgruppe, die in ihrer
Freizeit trainiert. Für erfolgreich absol-
vierte Bewerbe erhalten die Gruppen-
mitglieder dann einen Tag Sonderur-
laub. Den Höhepunkt auf dem Bewerbs-
sektor erfuhr das Team 2008, als nach
dreimaligem Sieg der Wanderpokal für
das „Beste Saisongesamtergebnis in Sil-
ber“ endgültig in den Besitz der BTF StVA
Stein überging.

Für die Ausbildung wird ebenfalls flei-
ßig trainiert. So gelang es zwei Gruppen

der Vielzahl an Betrieben und den zum
Teil höchst gefährlichen Gefangenen
ausgehende erhöhte Risiko bei Einsät-
zen kann nur durch gute Vorbereitung
und Kameradschaft erfolgreich bewäl-
tigt werden. Durch den sehr großen
Rückhalt der Anstaltsleitung und den en-
gagierten Einsatz mit Leib und Seele
können sich die Mitglieder der BTF auch
in Zukunft den Anforderungen profes-
sionell, rasch und effizient stellen.

Die neueste Errungenschaft der BTF Stein: Tragkraftspritze FOX3

im Dezember 2008 die Ausbildungsprü-
fung Löscheinsatz in Bronze erfolgreich
abzuschließen. Das weitere Ziel der bei-
den Gruppen ist die Absolvierung dieser
Prüfung in der Kategorie Silber im De-
zember 2010.

Schlussworte
Schnell lässt sich erkennen, dass bei

der BTF der JA Stein um eine Betriebsfeu-
erwehr der anderen Art handelt. Das von

Gute Aussicht in die Zukunft

Ihr Kontakt
Swissphone Austria GmbH  Dresdner Straße 68-1/1  A-1200 Wien 
Telefon (+43)

www.swissphone.at

Swissphone – auch weiterhin Ihr
bewährter Partner in der Alarmierung

Auf der INTERSCHUTZ

vom 7.-12.06.2010
Halle 3/E86

Besuchen Sie uns!
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Er trägt Verantwortung für tausende
Mitarbeiter. Der Generaldirektor der
Raiffeisen-Holding und Raiffeisen-
landesbank Niederösterreich-Wien,
Mag. Erwin Hameseder, leistet sich
einen „Luxus“ der besonderen Art:
„Ich umgebe mich nur mit Men-
schen, die ich wirklich mag“, sagt er
und begründet: „Jeder verbringt
einen Großteil seiner Zeit im Beruf,
da muss das Umfeld stimmen.“

Text: Angelika Zedka

Fotos: zVg, Alexander Nittner

Erwin Hameseder wurde im Jahre 1956
im Sternzeichen Zwilling geboren. Nach
der Matura am Borg in Krems – „alles
deutete auf eine Lehrerkarriere hin, das
war aber dann doch nicht meines“ – star-
tete er die einjährige Freiwilligenausbil-
dung beim Österreichischen Bundes-

heer. Aus einem Jahr sollte schließlich
ein ganzes Dutzend werden. Hameseder
wurde zum Offizier ausgebildet und war
zuletzt Kompaniekommandant beim
Landwehrstammregiment 33 in Mautern.

„Ich war einem Wechsel nie abgeneigt,
weil ich weiß, dass man sich nur so wei-
ter entwickeln kann,“ erinnert er sich an
wenig befriedigende Ereignisse in Sa-
chen Parteibuchwirtschaft beim Bun-
desheer. „Jeder wollte, dass man ein Par-
teibuch nimmt. Aber es war nicht jenes,
das ich nehmen hätte wollen. Da hatte
ich die Nase voll,“ umschreibt er elegant
seinen Abschied vom Heer ohne Trauer.
So startete Hameseder, der während
seiner Bundesheerzeit das Jusstudium
an der Universität Wien absolvierte, am
1. Februar 1987 seine neue Karriere in
der Raiffeisenlandesbank NÖ-Wien
vorerst als Sachbearbeiter in der Rechts-
abteilung.

„Ich umgebe mich nur mit
Menschen, die ich wirklich mag“

1994 Generaldirektorstellvertreter und
2001 Generaldirektor der Raiffeisen-
Holding NÖ-Wien waren die nächsten
Karrieresprünge. Seit Juni 2007 ist Hame-
seder auch Generaldirektor der Raiffei-
senlandesbank NÖ-Wien. Die Offiziers-
laufbahn setzte er als Milizangehöriger
fort. Besuchte Ausbildungen auf der
Landesverteidigungsakademie und ist
stolz auf seinen Brigadier-Rang.

Stolz auf die Familie
Seit 32 Jahren ist er mit Gattin Christa

verheiratet. Sie und seine beiden Söhne
Mario und Michael sind sein ganzer
Stolz. Fast demütig meint er: „Es ist nicht
selbstverständlich, dass man 32 Jahre in
Harmonie zusammen ist. Und es macht
unglaublich viel Freude, wenn man
sieht, dass aus den Kindern etwas gewor-
den ist.“ Beide Söhne haben ihr Studium
absolviert und stehen auf eigenen Beinen.

Der Bankenmanager leistet sich einen besonderen Luxus:Porträt:

Erwin Hameseder, Generaldirektor von Raiffeisenlandesbank und Raiffeisen-Holding NÖ-Wien blickt von seinem Schreibtisch
aus über die Wienerstadt.
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Michael, der jüngere der beiden Ha-
meseder-Sprösslinge, ist aktiver Feuer-
wehrmann in der Heimatgemeinde der
Familie, in Mühldorf in derWachau. Aber
nicht nur die Aktivität seines Sohnes
bringt dem Raiffeisen-Manager die Feu-
erwehr nahe. „Im Mittelpunkt unseres
Handelns steht die niederösterrei-
chische Bevölkerung. Und immer, wenn
es ums Helfen geht, dann trifft man auf
die Freiwillige Feuerwehr. Wenn Not am
Mann ist, dann sind die Feuerwehrkräf-
te und Rettungsleute die ersten, die da
sind und helfen.“ Raiffeisen fühle sich
den Menschen sehr verpflichtet. Erfolg
habe man nur dann, wenn man in der
Bevölkerung integriert ist. So sei es auch
keinThema, dass Belegschaftsmitglieder
als Feuerwehrmitglieder im Notfall auch
während der bezahlten Dienstzeit ausrü-
cken. „Da helfen wir mehr, als alles Geld
der Welt es tun kann“, ist Hameseder
überzeugt.

„Eingetragener“ Partner
Dieses Helfen hat Erwin Hameseder

gemeinsam mit dem NÖ Landesfeuer-
wehrkommandant Josef Buchta nun in-
stitutionalisiert. Am 4. Mai, dem Festtag
des Heiligen Florian, des Schutzpatrons
der Freiwilligen Feuerwehren, unter-
zeichneten die Herren eine Partner-
schaftsurkunde zwischen der Raiffeisen-
Holding NÖ-Wien und der NÖ Feuer-
wehr. Dieses Dokument bekräftigt, so
Hameseder, dass beide Institutionen „in
Zukunft systematisch Dinge tun, die bei-
den helfen“. Fokus beider Partner ist die
Jugend. „Jugend ist Zukunft und wir wol-
len helfen, die Nachwuchsförderung vo-
ranzutreiben und damit erreichen, dass
sich die Jugend auch künftig mit den
Werten der Freiwilligen Feuerwehren
identifiziert“, umreißt Hameseder das
Ziel der Partnerschaft.

Finanziell hat sich das Unternehmen
Raiffeisen bereits beim Um- und Zubau
des Hauses der Feuerwehrjugend in Al-
tenmarkt im Yspertal eingestellt. Hame-
seder: „Hilfe bei der Finanzierung ist ein
Zeichen nach außen, entscheidend sind
jedoch die Inhalte, die den Jugendlichen
vermittelt werden. Und das geschieht in
diesem Haus. Wir wollen damit auch
Nachhaltigkeit sicher stellen.“

Der Familienmensch Hameseder be-
zeichnet sich selbst als extrovertiert. „Ich
versuche meine christlich-sozialen Wer-
te von Moral und Ethik sehr aktiv weiter-
zugeben.“ Beim Wort Glück ist der Fi-
nanzmanager bescheiden: „Man trägt
viel selbst zum persönlichen Glück bei,
indem man in sich ruht und zufrieden
ist. Gott gehört für mich dazu, ich bin re-
ligiös.“

Ein fordernder und verantwortungs-
voller Job beschneidet die Freizeit. Wie
nützt Erwin Hameseder die wenigen
Stunden? „Freizeit ist spärlich, aber

„Die Partnerschaft institutionalisiert,
wie wir einander gegenseitig helfen
können.“

Golfen für das Europahaus Pulkau:
Erwin Hameseder, Josef Plank, Monika
Lindner, Ernst Maurer.

Tief in der Heimat verwurzelt und un-
endlich stolz auf seine funktionierende
Familie: Hameserder.

wichtig. Ich bin meiner Gattin sehr dank-
bar, dass sie bereit ist, so manchen offi-
ziellen Termin mit mir gemeinsam wahr-
zunehmen. Das ist nicht selbstverständ-
lich. Aber mittlerweile haben sich man-
che dienstlichen Verpflichtungen zum
Treffen mit Freunden entwickelt.“

Entspannen kann der Manager beim
Golfen – „zwar schlecht, Handicap 35“ –
beim Joggen – „heute keinen Marathon
mehr, sondern nur mehr Natur genie-
ßen, innehalten und horchen“ – und
beim Motorradfahren. Auf seiner BMW K
1300 S genießt er es („viel zu selten“),
während der Heuernte für zwei, drei
Stunden durch sein geliebtesWaldviertel
zu „heizen“. „Der Duft, die schöne Ge-
gend, das ist Balsam für die Seele.“

Golfen sieht man den Raiffeisen-Ge-
neraldirektor allerdings ausschließlich
bei Benefizturnieren. „Uns geht es Gott
sei Dank materiell gut, also ist es uns ein
großes Anliegen, zu helfen. Und zwar
dort, wo es die Menschen wirklich brau-
chen“, erzählt er. Gattin Christa hat vor
einigen Jahren, als die Söhne dem Eltern-
haus entwachsen waren, ihre künstleri-
schen Ambitionen weiterentwickelt. Als
Malerin stellt sie ihre Kunst heute zu 100
Prozent hilfsbedürftigen Menschen zur
Verfügung. „Derzeit unterstützt sie das
Sozialwaisenprojekt des Melker Abtes
Wilfinger in Rumänien“, verweist Hame-
seder nicht ohne Stolz auf die beiden
Original-Hameseders in seinem Büro.
Die aufgehende Sonne hängt über sei-
nem Schreibtisch. Wohl symptomatisch
dafür, dass er sich nicht nur mit Men-
schen, die er mag, sondern auch mit
Dingen, die er liebt, umgibt.

Ein engagierter Helfer
Er selbst engagiert sich bei der Reno-

vierung der Basilika Maria Taferl, die
heuer vollendet werden wird, und beim
Europahaus Pulkau. „Das hat mir der
verstorbene Kaplan August Paterno
wärmstens ans Herz gelegt und das neh-
me ich auch ernst und arbeite mit großer
Freude dafür.“ Als Ort der Begegnung für
Jugendliche aus allen Teilen Europas
erfüllt er damit erneut den Auftrag der
Raiffeisenbewegung: Jugend fördern,
denn Jugend ist Zukunft!

Von seiner Heimat wegzugehen, das
kann Hameseder sich nie und nimmer
vorstellen. „Meine Frau und ich waren
zweimal in Australien. Das ist wunder-
schön, die Menschen sind offen und
freundlich. Aber noch viel schöner ist es
in Mühldorf“, schwärmt Hameseder.
Würde man ihn irgendwo aussetzen, so
würde er auf jeden Fall seine Gattin („oh-
ne sie würde ich nirgendwohin gehen“),
ein Messer und Feuer mitnehmen. Leid
täte es ihm allerdings, wenn er deswegen
auf seinen geliebten Topfenstrudel und
ein Glas guten grünen Veltliner verzich-
ten müsste…
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The World of Rosenbauer

Feuerwehrfahrzeuge Sonderfahrzeuge Hubrettung Löschsysteme Telematik

Auf der Interschutz vom 7. bis 12. Juni 2010 in Halle 4

Leistungsstarke Feuerwehrfahrzeuge. Vielfältige Löschsysteme.  
Vollständiges Ausrüstungssortiment. Integrierte Lösungen. 
Wir stehen für beste Qualität. Unser Service für Sie ist weltweit.

Alles für die Feuerwehr. Alles für den Brandschutz.

www.rosenbauer.com

HRosenbauer zählt zu den international führenden Techno-
logie- und Dienstleistungsunternehmen für Feuerwehrtechnik  
im abwehrenden Brand- und Katastrophenschutz. Seit mehr  
als 140 Jahren steht der Name für bedeutende Erfindungen  
und wegweisende Techniken im Bau von Feuerwehrfahrzeugen  
und Löschgeräten. 

Stationärer Brandschutz
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Rosenbauer

Telematik

A

Heute bieten wir kommunale Löschfahrzeuge und Hubrettungsgeräte, 
Flughafen-, Industrie- und Sonderfahrzeuge, Löschsysteme, Ausrüstung, 
stationäre Löschanlagen und Telematiklösungen. Wartung, 24-Stunden-
Service und Refurbishment stellen wir durch ein Kundendienstnetz in  
über 100 Ländern bereit – für die Funktionssicherheit aller Fahrzeuge  
und Geräte und die Sicherheit aller Menschen im Einsatz.

R

Ausrüstungandschutz
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ren, sowie der Bergung lebensnotwendi-
ger Güter“ dienen. Die gestürzte, betagte
Dame, die um Hilfe schreit ist eindeutig
mit diesem Paragraphen besprochen.
Auch eine Türöffnung bei Minusgraden
für einen alten Herren, der für die Witte-
rung zu leicht bekleidet ist oder der drin-
gend seine Medikamente benötigt und
sich ausgesperrt hat, ist berechtigt und
muss durchgeführt werden. In der Ziffer 2
des gleichen Paragraphen werden all jene
Maßnahmen abgedeckt, die der Gefah-
renabwehr dienen. Dies beinhaltet nicht
nur die Berechtigung zum Öffnen einer
Türe oberhalb einer, durch z.B. einen
Wasserschaden betroffenen Wohnung,
um die Ursache beseitigen zu können,
sondern vor allem auch das Wiederher-
stellen der Verschließbarkeit einer Woh-
nungsabschlusstüre.

Vorsicht bei Öffnung
Hat die Feuerwehr eine Wohnungstüre

oder eine Haustüre aufgebrochen, so
muss diese auch wieder von der Feuer-
wehr so verschlossen werden, so dass die
Sicherheit im angemessenen Rahmen
wieder hergestellt wird. Eines muss der
Einsatzleiter immer im Hinterkopf ha-
ben: „Ich muss die Türe wieder versperr-
bar machen!“ Wird ein Schloss ausge-
tauscht, weil das Originalschloss zerstört
wurde, dann sind der Schlüssel und alle
Kopien dem Besitzer der Wohnung zu
übergeben. Ist kein Ansprechpartner oder
eine gemeldete Person vor Ort, weil z.B.
die in der Wohnung gestürzte Dame ins
Krankenhaus gebracht werden musste, so
ist der Schlüssel bei der Feuerwehr sicher
zu verwahren. „Die Polizei darf den
Schlüssel gar nicht entgegennehmen. Die
Sicherung der Wohnung obliegt der Feu-
erwehr“, so Chefinspektor Karl Eder von
der Polizeiinspektion Mödling.

Weg des geringsten
Widerstandes
Wie so oft im Feuerwehreinsatz, muss

der Einsatzleiter die notwendige Gewalt
anwenden, um in eine Wohnung einzu-
dringen. Die Entscheidung über die
technische Lösung des Eindringens ist
nicht leicht, geht es meist um Menschen-
leben oder um die Abwehr von Bränden,
wenn eine Wohnung geöffnet werden
muss. Im § 30 (5) NÖFG wird dies sogar
explizit vom Einsatzleiter verlangt: „(…)
Bei der Gefahrenbekämpfung ist unter
möglichster Schonung von Sachwerten
aller Art vorzugehen.“ Schon bei der Er-
kundung muss der Einsatzleiter sich ei-
nen Überblick schaffen. Gibt es vielleicht
einen anderen Weg, als jenen durch die
Türe? Wie auch im Brandeinsatz, ist
manchmal der Weg durch die Woh-

Vor einer gewaltsamen Türöffnung gilt es alle Konsequenzen abzuwägen

Türöffnungen gehören, gerade
im städtischen Bereich, zum
„Tagesgeschäft“ der Feuerwehren.
Das einsatzmäßige „Einbrechen“
in Wohnungen und Häuser muss
aber begründet sein.

Text: Richard Berger

Fotos: FF Mödling, Richard Berger

Die Niederösterreichischen Feuerweh-
ren mussten im Jahr 2009 insgesamt zu
Hunderten Technischen Einsätzen mit
dem Melde bild „Türöffnung“ ausrü-
cken. Alleine die Freiwillige Feuerwehr
St. Pölten Stadt führte 40mal solche Ein-
sätze im vergangenen Jahr durch.

Ob nach der Gefahrenpolizei oder der
Feuerpolizei eine Türe geöffnet werden
muss, ist dem Prinzip nach egal. Wichtig
ist, dass die Feuerwehr oder der Einsatz-
leiter eindeutig wissen, warum sie diese
bestimmte Türe nun öffnen lassen.

„Technischer Einsatz,
Türöffnung …“

Situation bei TüröffnungseinsätzenRecht:

Feuerpolizei und
Gefahrenpolizei
Der § 2 (1) NÖFG besagt, dass „die Feu-

erpolizei (...) Maßnahmen [umfasst], die
der Verhütung und Bekämpfung von
Bränden dienen, sowie Sicherungsmaß-
nahmen nach dem Brand und Erhebun-
gen über die Brandursache.“ Muss eine
Türe im Brandfall oder danach geöffnet
werden, um den Brand bekämpfen zu
können (wie z.B.: bei vergessenem Koch-
gut) oder um die Brandursache eindeutig
feststellen zu können, so ist dies rechtlich
geregelt und fällt in die Zuständigkeit der
Feuerwehr. Hier bedarf es aus der Erfah-
rung der Feuerwehren heraus keiner wei-
teren Erklärung. Bei dem Thema Gefah-
renpolizei liefert das NÖFG eine klare
Definition, welche aber von Fall zu Fall
bewertet werden muss. So besagt § 3 (1)
Ziffer 1 des NÖFG, dass die örtliche Ge-
fahrenpolizei jene Maßnahmen umfasst,
die „der Rettung von Menschen und Tie-
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nungsabschlusstür nicht der einfachste
und manchmal – bei den heutigen Si-
cherheitsstandards der Türen - sogar je-
ner, mit dem meisten Schaden. Gekipp-
te Fenster, offene Balkontüren oder ein-
fach ein Fenster einzuschlagen ist
manchmal einfacher und „billiger“, als
die Hochsicherheitstüre mit hydrauli-
schem Gerät aus dem Türstock zu drü-
cken. Hier ist der Kontakt zur Person,
welche es zu retten gilt oft hilfreich.

Polizei und Türöffnung
Chefinspektor Karl Eder bringt die Rol-

le der Polizei bei einer Türöffnung auf
den Punkt. „Nach § 19 Sicherheitspoli-
zeigesetz ist die Polizei zur ersten allge-
meinen Hilfeleistung bis zum Eintreffen
der zuständigen Behörde verpflichtet.“
Konkret sagt dieser Paragraph aus, dass
die Hilfeleistungspflicht für die Sicher-
heitsbehörden auf dem Gebiet der Si-
cherheitspolizei „(…) mit dem Ein-
schreiten der zuständigen Behörde, der
Rettung oder der Feuerwehr“ (vgl. § 19
(4) SPG) endet. Hofrat Mag. Horst Seky-
ra, Rechtsberater des BFKDO St. Pölten
und selbst langjähriger Feuerwehr-
mann, präzisiert: „Sind Leben, Gesund-
heit, Freiheit oder Eigentum von Men-
schen gegenwärtig gefährdet oder steht
eine solche Gefährdung unmittelbar be-
vor, so trifft die Sicherheitsbehörden die
erste allgemeine Hilfeleistungspflicht,
wenn die Abwehr der Gefährdung zum
Hilfs- und Rettungswesen oder zur Feu-
erpolizei gehört.

Hohe Verantwortung
Sobald Grund zur Annahme einer Ge-

fährdung besteht, sind die Sicherheits-
behörden verpflichtet festzustellen, ob
tatsächlich eine solche Gefährdung vor-
liegt. Ist dies der Fall, so haben sie die Ge-
fahrenquelle festzustellen und für un-
aufschiebbare Hilfe zu sorgen. Sobald
sich ergibt, dass die Abwehr der Gefahr in
die Zuständigkeit anderer Behörden, der
Rettung oder der Feuerwehr fällt, ist für
deren Verständigung Sorge zu tragen.“

Der Einsatz der Feuerwehr ist somit
bei einer Türöffnung – nach den Bestim-
mungen der örtlichen Feuerpolizei und
der örtlichen Gefahrenpolizei – gänzlich
im Bereich der Feuerwehr angesiedelt.
Chefinspektor Manfred Sulzer, Mitarbei-
ter im Referat Kriminalpolizei im Be-
zirkspolizeikommando Mödling, erläu-
tert: „Die Polizei hat keine Handhabe
über die Feuerwehr. Braucht die Feuer-
wehr die Unterstützung der Polizei, weil
ein Wohnungsinhaber rabiat wird, dann
fällt dies unter unsere Zuständigkeit. Das
bloße Betreten derWohnung im Rahmen
des Feuerwehreinsatzes unterliegt den Rettung naht über den Balkon

rechtlichen Bestimmungen des Feuer-
wehrgesetzes und geht uns im Prinzip
nichts an.“ Streng betrachtet ist das Auf-
sperren einer Türe, nach vorheriger Ent-
nahme eines Schlüssels aus einem
Schlüsseltresor wie z.B. bei einem TUS-
Alarm, technisch gesehen auch eine Tür-
öffnung, wo es keine Diskussionen gibt,
ob eine Polizei gerufen werden muss
oder eben nicht.

Mitwirkung
der Polizei am Einsatz
Die Organe des öffentlichen Sicher-

heitsdienstes sind nach § 67a (1) NÖFG
ermächtigt, „Unbeteiligte wegzuweisen,
die durch ihre Anwesenheit am Einsatz-
ort oder in dessen unmittelbarer Umge-
bung die Abwehr und Bekämpfung von
Bränden und Gefahren behindern,
selbst gefährdet sind oder die Privat-
sphäre jener Menschen unzumutbar be-
einträchtigen, die von dem für das Ein-
schreiten maßgebliche Ereignis betrof-
fen sind.“ Weiter in (4) beschrieben sind
die Sicherheitsbehörden ermächtigt,
„die ermittelten Daten den zur Voll-
ziehung dieses Gesetzes zuständigen
Behörden zu übermitteln.“ (vgl. hierzu
§ 67a (3))

Die Mitwirkung der Sicherheitsorgane
werden im NÖFG hinsichtlich der Tür-
öffnungen § 67a (2) NÖFG dahingehend
geregelt, dass die Polizei einschreiten
darf, wenn diese von der Feuerwehr da-
zu angefordert wird, wenn zum Beispiel
der Zutritt zum Objekt verwehrt wird.
Ein Beispiel: Man wird zu einem Wasser-
gebrechen gerufen. Das Wasser läuft in
Sturzbächen von der Decke. Es wird vom
Einsatzleiter vermutet, dass in der darü-
ber gelegenen Wohnung der Grund für
den Einsatz liegt. Zur Gefahrenbeseiti-

gung ist die Feuerwehr ermächtigt, die
oben gelegene Wohnung zu öffnen. Wird
nun der Feuerwehr beim Zutritt zum
oberen Stockwerk durch Personen be-
hindert, so kann die Polizei eingeschaltet
werden.

Ist nach der Türöffnung dem Einsatz-
leiter kein weiterer Einsatzgrund ersicht-
lich, wenn zum Beispiel die Alarmierung
besagte, dass Kochgut am Herd sei, dies
aber nicht zutrifft, so trägt er eine beson-
dere Sorgfaltspflicht, die dem Einsatz
entsprechend immer unterschiedlich
sein kann. Je nach der Reaktion des „An-
zeigers“ wird man sich vergewissern, ob
er oder sie überhaupt die Wohnung be-
treten darf. Hierzu gibt es mehrere Mög-
lichkeiten. „Eine Auskunft beim zentra-
len Melderegister darf jeder stellen, aller-
dings erfährt man dort nur, wer im be-
treffenden Objekt gemeldet ist“, meint
Eder im Brandaus Gespräch. „Hat man
den Verdacht, dass es sich beim Anzeiger
um eine weggewiesene Person oder gar
um einen Einbrecher handelt, so ist die
Polizei die richtige Ansprechpartnerin.“

Spezialfall Tatort
Wird nun die Wohnung oder das Haus

gemäß unseren rechtlichen Bestimmun-
gen geöffnet und es wird eine Person leb-
los vorgefunden, so tritt automatisch die
Strafprozessordnung in Kraft. „Bei To-
desfällen ist nach StPO seitens der Poli-
zei zu ermitteln, ob es sich um eine straf-
bare Tat handelt, die zum Ableben führ-
te“, erklärt Sulzer. „Der Einsatzort wird
zum Tatort. Spuren müssen erhalten
bleiben und die Feuerwehr ist unser ers-
ter Zeuge vor Ort.“ Hier wie bei der
Brandursachenermittlung vorzugehen
(vgl. Brand Aus 11 / 2009 Artikel „CSI
Niederösterreich“) ist ratsam. „Generell
sollte man in eine durch die Feuerwehr
geöffnete Wohnung nur jenen Personen
Zutritt gestatten, die auch tatsächlich
etwas mit dem Ereignis zu tun haben“,
erklärt Sulzer. Einsatzstellentourismus
sollte unbedingt vermieden werden. Zu-
tritt zu derWohnung sollte in erster Linie
der Rettungsdienst bei dem Meldebild
„Person in Notlage“ erhalten. Alle weite-
ren Einsatzkräfte sollten in Bereitschaft
vor der Wohnung stehen. Bei „Kochgut
am Herd“ ist es je nach Verqualmung
meist sinnvoll, zuerst zwei oder drei Feu-
erwehrmänner einzulassen. „Prinzipiell
sollte man als Feuerwehrmitglied nie al-
leine eine geöffnete Wohnung betreten.
Ein„Zeuge“ an der Seite ist nie verkehrt“,
weiß Eder aus Erfahrung. Kam es in der
Vergangenheit hin und wieder, gerade
im städtischen Bereich, zu unbegründe-
ten Diebstahlanzeigen gegen einzelne
Feuerwehren.
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entstehen. Anders verhält es sich, wenn
im Vorhinein klar ist, dass weder Gefahr
imVerzug oder eine Anforderung der Po-
lizei vorliegt. Hier ist alleine das Wort
„Einsatz“ schon falsch. Es kommt bei ei-
ner solchen Türöffnung zu einem zivil-
rechtlichen Vertrag zwischen Feuerwehr
und Wohnungsbesitzer oder Anzeiger.
Dies würde aber eine Übertretung der
Gewerbeordnung bedeuten. Schadener-
satzforderungen und Klagen wären ge-
rechtfertigt.“ Die Aufgabe, solche „Ein-
sätze“ von den Feuerwehren fernzuhal-
ten, liegt bei den Disponenten der
Alarmzentralen im ganzen Land. Hier
herauszufiltern, ob tatsächlich Gefahr
imVerzug ist, ist nicht leicht.„Oft kommt
es vor, dass am Notruf von Kochgut am
Herd gesprochen wird. Macht man dem
Anrufer klar, dass hier ein vermutlicher
Brand vorliegt und die Türe eventuell ka-
putt sein könnte, habe ich schon einige
Male erlebt, dass der Herd oder die vor-
her noch brennende Kerze plötzlich er-
loschen ist und ein Schlüsseldienst geru-
fen wird“, erzählt ein langjähriger Dispo-
nent aus seiner Erfahrung im Gespräch.

„Für den Einsatzleiter bzw. das tätig
gewordene Feuerwehrmitglied bleibt je-
doch die strafrechtliche Verantwortung
für schuldhaftes (vorsätzliches oder zu-
mindest grobfahrlässiges) Handeln be-
stehen“, so Sekyra weiter. Diese Verant-
wortung besteht immer und in allen Be-
reichen des Feuerwehrdienstes.

Türöffnungsschulung
Schulungen zum Thema Türöffnung

abzuhalten, ist eine heikle Sache. „Eine
Schulung über die Methoden der Türöff-
nung sollte man nur einem Teil der
Mannschaft zukommen lassen“, führt
LFR Dietmar Fahrafellner, Kommandant

Stellt sich heraus, dass eine strafbare
Handlung in den von der Feuerwehr ge-
öffneten Räumlichkeiten durchgeführt
wurde, so ist der Einsatz für die Feuer-
wehr nicht automatisch beendet. Die
Türe muss immer noch in einen ver-
sperrbaren Zustand zurückversetzt wer-
den. Eingeschlagene Fenster müssen
vernagelt werden. „Die Unterstützung
bei der Spurensicherung ist für die Kolle-
gen von der Tatortgruppe – wie auch im
Brandfall – extrem wichtig“, meint Sul-
zer.Wie viele Personen hatten Zugang bis
die Polizei eintraf und wer war das? Was
wurde von der Feuerwehr oder vom Ret-
tungsdienst in der Wohnung verändert?
Welche Mittel wurden zum Eindringen
in die Wohnung verwendet? „Dies sind
nur einige Fragen, die die Polizei stellen
wird, sollte es zu einem solchen Fall
kommen“, so Sulzer weiter.

Wird einer Feuerwehr mit Waffenge-
walt der Zutritt verweigert, wie ein Mal in
St. Pölten, wo ein älterer Herr trotz Brand
in der Wohnung auf Feuerwehrmänner
schoss (Brandaus berichtete), dann gibt
es keine Diskussion ob Polizei oder
nicht. „Selbstschutz geht vor!“, weiß
Dietmar Fahrafellner, der selbst Einsatz-
leiter bei eben diesem Einsatz war.
„Außerdem befindet man sich direkt in
der Strafprozessordnung und hier ist die-
se Art von Gewaltanwendung eindeutig
eine Gefahr, die nur von der Polizei abge-
wehrt werden kann.“, ergänzt Eder.

Der Einsatzleiter
Wie bei jedem Einsatz ist die Erkun-

dung essentiell. Gerade hinsichtlich der
vom Gesetz geforderten „Schonung von
Sachwerten aller Art“ ist es wichtig, den
Überblick zu haben.

Sollte es dennoch zu einem Schaden
kommen, der durch die Feuerwehr nicht
behoben werden kann, weil zum Beispiel
der Türstock zerstört wurde, so muss
man dafür Sorge tragen, dass die Woh-
nung provisorisch versperrt werden
kann. Die Kosten für die Reparatur kön-
nen nach § 30 (6) NÖFG und § 22 (5)
NÖFG („Der Ersatz des Schadens ist bei
der Gemeinde zu beantragen. (…)“) im

Falle eines zur Gefahrenabwehr oder
Brandbekämpfung notwendigen Ein-
dringens geltend gemacht werden. Über
den Ersatz (und dessen Höhe) wird dann
durch den Bürgermeister oder den Ma-
gistrat entschieden. Dies gilt für Einsätze
nach der örtlichen Feuerpolizei und der
örtlichen Gefahrenpolizei. „Wird die
Feuerwehr von der Sicherheitsexekutive
zur Hilfeleistung gerufen, ohne dass eine
(örtliche) Gefahr im Verzuge anzuneh-
men ist, wird die Feuerwehr im Rahmen
der zumutbaren Hilfeleistungspflicht für
die Sicherheitsbehörde nach deren An-
weisung tätig“, fügt Sekyra hinzu. „Ein
solcher Einsatz kann abgelehnt werden.
Schadenersatzansprüche der oder gegen
die Feuerwehr richten sich hier nach den
zivilrechtlichen Bestimmungen. Ein
Schlüsseldienst kann diese Aufgabe
ebenso erfüllen.“

Horst Sekyra geht im Brandaus-Ge-
spräch auch näher auf den Fall„Hilfeleis-
tung“ ein: „Ist belegbar, dass der Anzei-
ger eine Gefahr im Verzug gemeldet hat,
so wird für die Feuerwehr kein Problem

Sicherheits- vs. Billigschloss

Die Zusatzverschlussmöglichkeiten scheinen unendlich...

Eine Sicherheitstüre im Querschnitt
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der Feuerwehr St. Pölten, weiter aus. So
schult die Feuerwehr St. Pölten Stadt nur
jene Kameraden auf das Thema „Türöff-
nungen“, welche als Offiziere vom
Dienst eingeteilt sind. Diese OVD fungie-
ren bei den Einsätzen als Einsatzleiter.
Zur eingehenden Schulung befindet sich
im Keller der Feuerwehrzentrale ein
Kreuzgestell mit vier Türen. An dieser
sehr einfachen Übungsanlage werden
alle Arten von Öffnungsmöglichkeiten
trainiert und perfektioniert.

Vielfältige Methoden
Urteilkraft gefragt
Die Methoden, eine Türe zu bezwin-

gen, sind vielseitig. Je nachVerschlusszu-
stand der Türe gibt es verschiedenste
Möglichkeiten. Schulungen werden im-
mer wieder durch Schlosser für Feuer-
wehren angeboten. Dieses Angebot zu
nutzen und die vorhandenen Geräte zu
verwenden ist kein Fehler. „Meist ist es
der kleinere Schaden im Einsatzfall
durch ein Fenster zu gehen, als eine
Hochsicherheitstüre aufzubrechen“,
weiß ein langgedienter Kamerad. Aber
wie erkennt man eine solche Türe? Wie
erkenne ich denVerschlusszustand einer
Türe?

Der kriminalpolizeiliche Beratungs-
dienst des Bezirkspolizeikommandos
Mödling verfügt über einen ansehnli-

chen Schauraum. Bei einem Besuch
konnte Manfred Sulzer die Unterschiede
anhand der vielen Exponate eindrucks-
voll vorführen. „Eine Sicherheitstüre
zeichnet sich durch mehrere Merkmale
aus, welche von außen leider nicht im-
mer leicht zu erkennen sind“, erklärt Sul-
zer die nicht einfache Aufgabe der Er-
kundung. „Einfachstes Indiz als Hinweis

auf eine Sicherheitstür ist der Klang.
Beim Klopfen an die Tür klingt eine
Sicherheitstüre – im Vergleich zu einer
Papiertür voll und dumpf. Dies liegt an
der Bauweise der Türe. Die gängigsten
Sicherheitstüren sind aus Röhrenspan
mit einer Metalleinlage. Weitere Hinwei-
se sind Zusatzschlösser, verkleidete Tür-
stöcke und ein massiver Sicherheits-
beschlag.“

Sind Alarmanlagen bei Wohnungen
oder Wohnhäusern montiert, so kann
man die Polizei um Mithilfe bitten: „Wir
– wie jede Bezirksleitstelle der Polizei –
führen über die angemeldeten Alarman-
lagen sogenannte Alarmakten. Aus die-
sen geht hervor, wer einen Schlüssel zu
den Räumlichkeiten besitzt. Sofern die
genannten Personen in der gebotenen
Zeit erscheinen können, kann dies eine
Hilfe sein.“ Manfred Sulzer spricht hier
besonders jene Zeit an, in der die Feuer-
wehr sich anTüren„die Zähne ausbeißt“.
Meistens kann die Person innerhalb die-
ser Zeit schon am Einsatzort eintreffen.
Die Polizei selbst darf keine Schlüssel
annehmen, weshalb man in den Alarm-
akten Privatpersonen, Wachdienste,
Heimhilfe, Seniorennotruf, etc. findet.
Ein kurzer Kontrollanruf kann auf keinen
Fall schaden, besonders wenn es sich
nicht um Brand oder Menschenleben in
Gefahr handelt.

Hofrat Mag. Sekyra ist Verwaltungs-
jurist. Er war 36 Jahre auf verschiede-
nen Bezirkshauptmannschaften und
im Amt der NÖ Landesregierung,
zuletzt als Leiter der Abteilungen
Polizeiangelegenheiten und Veran-
staltungsangelegenheiten im Amt
der NÖ Landesregierung tätig.

Seit 34 Jahren ist er Feuerwehrmit-
glied und war lange Jahre Konsulent
des NÖ Landesfeuerwehrverbandes,
30 Jahre im Rechtsreferat, zuletzt
Referatsleiterstellvertreter, und acht
Jahre im Fachausschuss Betriebsfeu-
erwehren des ÖBFV, sowie seit vier
Jahren im BFKDO St. Pölten als
Rechtsberater tätig.

Information

Hofrat Mag. Horst Sekyra

00:00:00
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Übungsleiter Oberbrandrat Ing. Albert
Brix im Interview mit dem ORF

„Der Bisamberg brennt“. Aus unbe-
kannter Ursache kam es zwischen
der Elisabethhöhe und der Langer
Wiese zu einem Waldbrand. Durch
die starke Trockenheit und die stän-
dig wechselnde Windrichtung breiten
sich die Flammen in rasender Ge-
schwindigkeit aus. Mit aller Kraft
versuchen die örtlichen Feuerwehr-
kräfte den Brand einzugrenzen und
benachbarte Siedlungen zu schüt-
zen. Steiles Gelände und zu wenig
Löschwasser erschweren die Lösch-
arbeiten. Fazit: Der NÖ Feuerwehr-
flugdienst wird zur Unterstützung
angefordert. Zum Glück war es nur
eine Übung.

Text: Franz Resperger

Fotos: Alexander Nittner, Kurier

„Waldbrandeinsätze mit Fluggeräten er-
fordern präzises Handwerk und Diszip-
lin. Pilot und Flughelfer müssen einan-
der blind vertrauen. Aus diesem Grund
sind derartige Übungen unerlässlich“,
betont Oberbrandrat Albert Brix, Kom-
mandant des Niederösterreichischen
Flugdienstes. Vor allem die Vorbereitung
und das Einhängen von Außenlasten an
Hubschraubern erfordern viel Routine.
Jeder Handgriff muss sitzen. Nicht aus-
zudenken, was passieren kann, wenn
sich die Last vom Hubschrauber löst und
in die Tiefe stürzt.

Bei der Übung in Bisamberg lief alles
wie am Schnürchen – kein Wunder. Brix:
„Wir sind ein eingespieltes Team. Auf
Kommandoebene kennen sich die Offi-
ziere von Bundesheer, Polizei und Feuer-
wehr seit vielen Jahren. Trotzdem muss
man wissen, dass sich die Bedingungen
bei Waldbränden niemals gleichen. Vor
allem das Wetter spielt eine ganz ent-
scheidende Rolle. Bei starkem Wind wird
die Waldbrandbekämpfung für die Pilo-
ten, aber auch für die Einsatzkräfte am
Boden zu einer nicht ungefährlichen He-
rausforderung.“

Bei Löscheinsätzen mit Luftfahrzeu-
gen steht zumeist die passive und nicht
die aktive Brandbekämpfung im Mittel-
punkt. Im Klartext: Die Hubschrauber
fliegen mit den Löschwasser-Transport-
behältern und Feuerwehrleuten an die
ungefährdeten Randzonen des Wald-
brandes. Von dort wird das Löschwasser
aus Faltbehältern mit Klein-Tragkraft-
spritzen über Schlauchleitungen mit
Strahlrohren löschwirksam eingesetzt.

Flammeninferno am Bisamberg
200 Feuerwehrmitglieder im EinsatzFlugdienstübung:

Anders das System beim Black Hawk
S70 des Bundesheeres. Er wirft das Was-
ser (3000 Liter) aus einem Löschcontai-
ner ab. Ebenso die Bundesheerflugzeuge
vom Typ Pilatus Porter.

Beeindruckt von der Übungsleistung
zeigte sich der Branddirektor der Berufs-
feuerwehr Wien, DI Dr. Gerhard Hillin-
ger. Auch er wohnte als interessierter Be-
obachter dem Geschehen bei und fand
ausschließlich lobendeWorte für die ein-
gesetzten Kräfte: „Man sieht ganz deut-
lich, dass die Einheiten hier nicht zum
ersten Mal gemeinsam üben. Es ist toll,
mit wie viel Engagement die freiwilligen
Feuerwehrleute bei der Sache sind.“

Pilatus Porter beim Abwurf von Löschwasser

Löschwasser-Transportbehälter unter
1000 Liter Fassungsvermögen können
auch mit Polizeihubschraubern einge-
setzt werden

�1 Transporthubschrauber
Black-Hawk S70

�2 Transporthubschrauber AB 212
�3 Pilatus Porter (PC6) mit Wasser-

tank
�1 Eurocopter der Polizei
�1 Tankwagen (Treibstoff)
�Basisgruppe Mitte
�Basisgruppe Süd
�Basisgruppe West
�FF Bisamberg
�FF Kleinengersdorf
�FF Langenzersdorf
�FF Hagenbrunn
�FF Korneuburg
�FF Stockerau
�Berufsfeuerwehr Wien

Information

Eingesetzt waren
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Sonnig und einigermaßen heiß ging
es bei der ersten Aufbauübung des
Hochwasserschutzes im April her,
die sich über zwei Tage erstreckte.
850 m gingen in den Vollaufbau,
wobei hier die Zeitvorgaben um
einiges unterschritten worden sind.
Die Zahlen sprechen für sich!

Text und Fotos:

Florian Stierschneider

Mittwoch, 16 Uhr Ortszeit, Werner Har-
tung, Bauleiter der Firma IBS, blickte auf
seine Uhr: „Und los! In sieben bis acht
Stunden müssen diese 850 m stehen! Wir
schaffen das“, motivierte er mit einem
sanften Lächeln.

Seit dem Vormittag wurden die Steher,
Stützen und Dammbalken per Tieflade-
anhänger herangeschafft und entlang
der Mauer aufgelegt. Ziel war es laut der
Ausschreibung der Fa. IBS, die das mobi-
le Aluminium HW-Schutzsystem gebaut
hat, einen Vollaufbau von der Straße weg
zu bewerkstelligen. In weiteren zwei
Etappen werden heuer noch der Hoch-
wasserschutz in Joching und Wösendorf
aufgebaut. Die Zeitvorgaben wurden zur
vollsten Zufriedenheit unterschritten.
Nun muss nur mehr kontrolliert werden,
ob alles passt und sämtliche Teile vor-
handen sind. Denn wir sprechen hier

von einer Stückzahl von 10.000 Einzel-
teilen (fünf Prozent davon sind Reserve-
anteile). Fehlt ein Element oder Steher,
ist der Hochwasserschutz wirkungslos.

27,2 Millionen Euro-Projekt
für optimalen Flutschutz
Geplant wurde der komplette Flut-

schutz von dem Ziviltechnikerbüro
Retter & Partner, gemeinsam mit den
Verantwortlichen der Gemeinde. Die
Baumaßnahmen an der 2,918 km langen

Hochwasserschutz: Aufbau
klappte bei Übung perfekt

10.000 Einzelteile stehen binnen acht StundenPremiere in Weißenkirchen:

Strecke führte die Firma STRABAG
durch. Die Lagerhalle wurde von der Fa.
PORR errichtet. Dem Ganzen gab das Ar-
chitektenbüro Mag. Thomas Tauber ein
Gesicht. 27,2 Millionen Euro verschlang
das Megaprojekt. Weitere solcher
Schutzbauten werden in den nächsten
Jahren in der Wachau folgen.

Die Lagerung erfolgt in einer eigens
dafür gebauten Lagerhalle zwischen
Joching und Wösendorf. Sämtliche Pa-
letten sind eindeutig farblich und

Alle waren mit Feuereifer und Hochspannung am Werk, als der mobile Hochwasserschutz zum ersten Mal aufgebaut wurde

Nur mehr wenige Teile fehlen im Hochwasserschutz-„Puzzle“
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schriftlich gekennzeichnet und somit
leicht erkennbar. Auch das durchdachte
Konzept der Lagerung ermöglicht jeder-
zeit Zugriff auf die nach Aufbauphasen
geordneten Paletten.

Flutschutz bis zu
100jährlichem Hochwasser
Bis zu einem 100-jährlichen Hochwas-

serereignis ist der Flutschutz konzipiert.
Schon allein mit der Mauerhöhe von 85
cm werden 60 Prozent aller Hochwässer
abgehalten. Sollte es zu einem größeren
Ereignis kommen, gibt es die Möglich-
keit noch Sandsäcke auf die Dammbal-
ken aufzulegen. Gott behüte uns aber vor
solchen Katastrophen!

Sollte es zu einem Ernstfall kommen
ist der Aufbau laut Einsatzplan in fünf
Phasen eingeteilt. Bei der ersten Phase
zum Beispiel - „rot“- werden alle Durch-
lässe geschlossen. Sie ist mit einer nied-
rigen Mannschaftsanzahl und geringem
Zeitaufwand zu erledigen. Jede aufge-
baute Phase ist immer mit 0,5 m über der
Prognose angesetzt. Sollte Phase zwei
angeordnet werden, kann laut Einsatz-
plan je nach Bedarf von Einsatzkräften
auf mehrere Feuerwehren, die in Reser-
ve stehen, zugegriffen werden (Habruck,
Groß Heinrichschlag, Weinzierl/Walde,
Nöhagen, Stixendorf, Ostra, Reichau).

Auch das Bundesheer
ist integriert
Auch das Österreichische Bundesheer

ist mit drei LKW und sechs Mann inte-
griert. Die Einsatzkraft ist je nach Bedarf
steigerbar. Die Einsatzleitung trägt der
Bürgermeister mit den drei Feuerwehr-
kommandanten, die jeweils einen Ein-
satzabschnitt, also jeder seine Katastral-
gemeinde, leiten. Vor Ort und in den
Räumen des Hochwasserschutzlagers
wird die Einsatzleitung ihre Arbeit auf-
nehmen.

Bei Notwendigkeit der ersten Phase
setzt sich ein Voraustrupp mit zwei bis

drei Mann in Bewegung und entfernt die
nötigen Blindschrauben. Die Buchse
wird mit Druckluft gereinigt. Während-
dessen werden die Durchgangssteher
mit Tiefladeanhänger herangeschafft
und mit Hilfe eines Krans oder Staplers
aufgestellt. Pro Feuerwehr wird hier ein
Tiefladeanhänger angekauft. Die Befes-
tigung erfolgt immer zuerst wasserseitig,
da sich der Steher dann selbstständig
zentriert. Es ist auch nicht möglich einen
Steher falsch zu positionieren oder an
einer anderen Stelle anzuschrauben. Pro
Verschraubungs-Trupp sind zwei Mann
eingesetzt. Gearbeitet wird hier mit
Akkuschlagschrauber mit 200 Newton-
meter. Danach werden schon die ersten
Dammbalken eingeschoben und mittels
Verspannschlitten niedergeschraubt,
damit die unterste Dichtung auf ca. 30
mm nieder gepresst wird. Je nach weite-
rer Prognose kann jederzeit Phase zwei
bis fünf ( Mauersteher setzen und
Dammbalkenerhöhungen) eingeleitet
werden.

Am zweiten Übungstag musste von
den freiwilligen Kräften nebenbei ein
Einsatz abgearbeitet werden. Ein Sattel-
zug verirrte sich in eine zu schmale
Straße. Einsatzdauer rund sechs Stun-

den. Zwei weitere Blechschäden wurden
am Mittwochabend gemeldet. Auch die
Verkehrsführung durch die Umleitungs-
strecke wurde von der Feuerwehr mit
zwei Verkehrsreglern unterstützt. Bereits
um 11 Uhr, nach Pressetermin und Inter-
views, konnte mit dem Abbau begonnen
werden. Die bis Freitag vorgesehene
Straßensperre der B 3 in Weissenkirchen
konnte somit Donnerstagabend aufge-
hoben werden.

Lob für die Hilfskräfte
Neben vielen lobenden Worten aller

Verantwortlichen, zollte auch Bürger-
meister DI Toni Bodenstein allen Helfern
großen Respekt: „Tolles wurde hier ge-
leistet! Man konnte hier die gute Zusam-
menarbeit innerhalb der Feuerwehren
und auch mit den freiwilligen Helfern
aus der Bevölkerung spüren. Ab jetzt
kann Weissenkirchen ruhiger schlafen!“

Zum Abschluss der Arbeiten am Weis-
senkirchner Hochwasserschutz stellte
sich dem leitendem Team noch eine
schwierige Frage: Wer räumt das alles
wieder weg und reinigt die Elemente?
Einfach beantwortet: Abbau und Reini-
gungsarbeiten werden die Feuerwehren
gemeinsam mit dem Bundesheer, Bau-
hofmitarbeitern und Ortsbevölkerung
durchführen, also diejenigen die auf-
bauen. Nach der Grobreinigung mittels
Hochdruckrohr und/oder Normal-
druckrohren werden die Elemente
wieder auf die Paletten geschlichtet.
Da man zwischen den einzelnen Balken
Abstandseinlagen verwendet, werden
sämtliche Paletten vor der Lagerhalle
nochmals gereinigt und eingelagert.
Auch an eine gute Durchlüftung zur
Trocknung wurde beim Bau der Halle
geachtet.

Ein großes Lob gilt den drei Freiwilli-
gen Feuerwehren Wösendorf, Joching,
Weissenkirchen und der helfenden Orts-
bevölkerung für die außerordentlich
gute Zusammenarbeit und Effizienz!
Nicht nur für diese 2 Tage, sondern auch
für das ganze Einsatz- und Übungsjahr
hindurch!

Technische Details: IBS Mobiles Aluminium Hochwasserschutzsystem
1419 Steher und Stützen – 5 verschiedene Arten:

60 Stk. MS5 3,5 m 185 kg
1 Stk. Winkelstütze 90° 490 kg
3 Stk. Winkelstütze 115° 1,25 m 380 kg

151 Stk. MS4 2,5 m 94 kg
283 Stk. MS3 2,25 m 88 kg
159 Stk. MS2 2 m 73 kg
180 Stk. MS1 1,5 m 53 kg
582 Stk. MS7 2 m 44 kg

5978 Stk. Mauer-Dammbalken 3,6 m 21,6 kg
1407 Stk. Durchgang-Dammbalken 2,75 m 16,2 kg

Information

Anlieferung von Nachschubmaterial aus der eigens errichteten Lagerhalle
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Nach ungefähr eineinhalbjähriger Bauzeit
waren die vorbereitenden Tiefbauarbei-
ten, das Installieren der Schraubenbefe-
stigungen und die Lieferung der circa
8.800 Einzelteile der Mobilwand abge-
schlossen. Am 7. April 2010 begann der
Probeaufbau der mobilen Hochwasser-
schutzwand in Weißenkirchen / Wachau.
DerProbeaufbausollteGewissheit darüber
bringen, ob alle erforderlichen System-
komponenten einwandfrei in vorgegebener
Montagezeit aufgebaut werden können.

Das für die Marktgemeinde Weißenkir-
chen ausgearbeitete Aufbaukonzept staf-
felt sich in fünf Phasen. In Phase 1 werden
die Öffnungen und Durchfahrten der Sok-
kelmauer verschlossen, in den folgenden
vier Phasen werden jeweils Stützen ein-
heitlicher Höhe mit den zugehörigen
Dammbalken auf die circa 90cm hohe
Sockelmauer aufgebaut. So kann die ge-
waltige Anlage in jeweils übersichtliche
Aufbaumengen unterteilt werden. Des
Weiteren erlaubt das mehrphasige Auf-
baukonzept, angepasst an die Höhe der
erwarteten Hochwasserwelle, nur soviel

Mitte April war es so weit. Die größte mobile Hochwasserschutzanlage Österreichs, mit einer Gesamtlänge von
2.920m und einer Wandfläche von 6.350m² wurde von der Herstellerfirma IBS an den Bauherrn und Betreiber,
die Marktgemeinde Weißenkirchen, übergeben.

Wandfläche zu errichten als nötig. Damit
können die Aufwendungen für den jeweili-
gen Aufbau so gering als möglich gehalten
werden.

Für die gewaltige mobile Hochwasser-
schutzanlage Weißenkirchens hatte die
IBS die modernste und leistungsfähigste
Mobiltechnik zum Einsatz gebracht. Die
Stützen auf der Sockelmauer können ei-
nem Moment von über 14 Tonnenmeter
standhalten. Die Stützenkonstruktionen
bestehen als reinem Aluminium, sodass

sie trotz der enormen Stabilität händisch
aufgebaut werden können. Nur alle 3,6m
ist eine Hauptstütze erforderlich. Erst in
der späten und damit seltenen Phase 4
werden so genannte nicht teilende Mittel-
stützen zwischen die Hauptstützen ge-
stellt. Damit konnte auch für den Damm-
balken ein optimal leichtes Einzelgewicht
sichergestellt werden. Die Fläche eines
Dammbalkens weist dennoch eine relativ
große Einzelfläche von knapp einem Qua-
dratmeter auf. Damit kann ein optimal
zügiger Wandaufbau realisiert werden.

Die Firma IBS übergibt die größte mobile
Hochwasserschutzanlage Österreichs

Erfolgreicher Abschluss: Hochwasserschutz Weißenkirchen / Wachau

Stützenaufbau händisch

Hauptstützen und nicht teilende Mittelstütze

Phase 1 Verschluss der Sockelmaueröffnungen

Die fertig aufgebaute Wand

Einlegen der Dammbalken

IBS Industriebarrieren und
Brandschutztechnik
Planungs- und Vertriebsgesellschaft mbH
Gemeindewald 4 -6
D-86672 Thierhaupten

E-Mail: info@ibs-technik.de
Tel.: 0049(0)8271/8176-0www.hochwasserschutz.de

Brandaus 5 · 2010
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In der Medienwelt wird reflexartig
ein Zusammenhang zwischen Brand-
stiftung und Feuerwehr hergestellt.
Wie Klaus Michael Pollak in seiner
Arbeit „Abweichendes Verhalten in
der Feuerwehr“ durch eingehende
Recherche festgestellt hat, wird ein
verschwindend kleiner Teil von
Bränden durch Feuerwehrmitglieder
gelegt. Dieser kleine Teil allerdings
wird durch die Medien aufgebauscht
und zwar dermaßen, dass ein Feuer-
wehrmann automatisch in der Öffent-
lichkeit zum Pyromanen erklärt wird.

Text und Fotos: Richard Berger

BeispielWahrheitsverzerrung: Die Über-
tragung einer Parlamentssitzung in der
Serie „Hohes Haus“ auf ORF 2 zeigt uns
mit unkommentierten Kamerabildern
schlafende Abgeordnete. Abgeordnete,
die sich unterhalten, während am Red-
nerpult eine flammende Rede zu einem
Thema gehalten wird. Andere wiederum
werden uns gezeigt, wie sie telefonieren.
Was uns nicht mitgeteilt wird ist, dass
vielleicht jener Abgeordnete am Vortag

bis in die frühen Morgenstunden in ei-
nem Ausschuss sehr aktiv war, oder dass
dieser Abgeordnete mit dem Thema gar
nicht befasst ist. Es wird uns nur ein Aus-
schnitt der Wirklichkeit dargestellt.

Imageschaden
Ebenso ergeht es uns bei Branddelik-

ten von Feuerwehrmitgliedern. Es wird
medial so dargestellt, als ob jeder der ca.
330.000 Feuerwehrmitglieder ein poten-
tieller Brandstifter wäre. Es wird nicht
erwähnt, dass es jahrelang zu keinen
Brandstraftaten von Feuerwehrmitglie-
dern kommt. Aus medialer Sicht ist es
nützlich, so mit den Emotionen der
Öffentlichkeit zu arbeiten. Nachrichten
sindWaren, die verkauft werden müssen.
Die komplexe Aufarbeitung des auslö-
senden Ereignisses, bei welchem auf-
grund einer psychischen Ausnahmesi-
tuation ein Feuerwehrmitglied zum
„Zündler“ wird, ist vielen banalen Me-
dienformaten schlichtweg zu schwierig
und wird meist nicht einmal im Inter-
view angesprochen.

Professionelles Vorgehen bei Medien-
kontakten ist in einem solchen Ausnah-

Medienarbeit im Fall von
Branddelikt eines FF-Mitglieds

Die Familie Feuerwehr:

mefall besonders wichtig. Der durch ein
solches Vergehen aus den eigenen Rei-
hen entstandene Imageschaden ist
enorm. Die Medienarbeit in einem sol-
chen Fall ist mit einer sehr spezifischen
Krisensituation zu vergleichen. Im letz-
ten Fachseminar Öffentlichkeitsarbeit
des Österreichischen Bundesfeuerwehr-
verbandes (März 2006) wurde hinläng-
lich auf die Arten der Öffentlichkeitsar-
beit hingewiesen. Die interne Öffentlich-
keitsarbeit muss ebenso in einem sol-
chen Einzelfall funktionieren, wie die be-
sonderen Formen der externen Öffent-
lichkeitsarbeit: die informative und re-
präsentative Öffentlichkeitsarbeit. Ganz
wichtig besonders hier ist, dass die Me-
dienbetreuung nur jenes Mitglied der
Feuerwehr durchführen sollte, welches
die hierfür notwendigen Kenntnisse und
Fähigkeiten hat. Der Kommandant oder
Einsatzleiter sollte sich in diesem Fall aus
dem Schussfeld begeben. Der Einsatz ei-
nes Presseoffiziers oder eines Spezialis-
ten aus dem Landesfeuerwehrverband
zeigt nicht nur Verbundenheit sondern
strahlt eine besondere Professionalität
aus. Die Öffentlichkeitsarbeit sollte in ei-

Professionelles Vorgehen bei Medienkontakten: Betroffenheit zeigen, aber trotzdem in die Offensive gehen

SERIE
TEIL 6
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Zeige Betroffenheit
Feuerwehrmitglieder haben dauernd

mit dem Leid und den Ängsten von
Brandopfern zu tun. Nur die Opfer selbst
wissen am besten, was das für die Exis-
tenz der Betroffenen bedeutet. Es emp-
fiehlt sich, aus der Sicht der Opfer durch
maßvolles Mitgefühl zu reagieren. Die
meist ohnehin vorhandene und damit
auch glaubwürdige Betroffenheit darf
durchaus gezeigt werden. Abzuraten ist
von einer gekünstelten Reaktion. Diese
würde sofort durchschaut werden. „Aber
auch zu sentimentale Ausbrüche nagen
am professionellen Image der Feuer-
wehr.“, so der Mediencoach weiter. „Wir
wissen, was es heißt, wenn man alles ver-
liert, nicht mehr weiter weiß und ver-
zweifelt ist. Aber wir helfen so gut es
geht.“, ist eine Aussage von vielen, der
diese Betroffenheit deutlich zum Aus-
druck bringen kann.

Stelle dich vor deine
330.000 Kameradinnen
und Kameraden
Die Interviews gegenüber diverser Me-

dien haben meist die eigenen Mitglieder
als Hauptzielgruppe. Diese erwarten
sich, dass einer Pauschalverdächtigung
widersprochen wird. Die Feuerwehrmit-
glieder werden durch den Vorwurf,
Brandstifter kämen überwiegend aus der

nem solchen Fall nicht als Reaktion auf
die bohrenden Fragen der Medien emp-
funden werden. Aktive Öffentlichkeits-
arbeit mit den richtigen Formulierungen
ist hier die beste Verteidigung.

Abgrenzung
Im Interview muss man sich klar vom

Täter abgrenzen. Aussagen wie „Jemand
der ein Feuerzeug in die Hand nimmt,
um einen Brand zu legen, gehört nicht
mehr zu uns.“, oder „Wer eine Straftat
begeht, verlässt in diesem Moment die
Feuerwehr.“, sind wichtige Sätze, die ei-
ne klare Grenze ziehen. Der Täter – auch
wenn er oder sie noch so ein beliebtes
Mitglied war oder ist – muss gegenüber
der Öffentlichkeit die volle Härte zu spü-
ren bekommen. Er gehört durch seine
Tat nicht mehr zu uns. „Diese Abgren-
zung hat auch eine wichtige Wirkung in
die Feuerwehr hinein, weil man das sagt,
was die Mehrheit der Feuerwehrkamera-
den denkt. Leichter wird die richtige Re-
aktion dadurch, dass man sich in einen
imaginären Feuerwehrkameraden, der
das Interview sieht oder hört, hinein ver-
setzt und aus seiner Sicht kontert. Man
ist in diesem Moment das Sprachrohr
ALLER Mitglieder.“, gibt Mediencoach
Klaus Michael Pollak als erfahrener Bera-
ter in Medienfragen zu diesem Thema
nützliche Tipps.

Feuerwehr, persönlich angegriffen und
sie haben keine Möglichkeit sich zu weh-
ren. Ein gutes Ventil für alle Kameraden
und Kameradinnen kann ein solches In-
terview bilden. Durch die richtige Dar-
stellung der Institution Feuerwehr wird
auch immense interne Öffentlichkeits-
arbeit betrieben. Sätze wie „Es ist uner-
hört, unsere fast 330.000 Kameradinnen
und Kameraden in die Nähe von Krimi-
nellen zu rücken. Dagegen verwehre ich
mich im Namen aller Feuerwehrmitglie-
der.“, oder „In Österreich haben sich
330.000 Männer und Frauen der Arbeit
für den Nächsten verschrieben. Sie sind
24 Stunden amTag für ihre Mitmenschen
da.“, treffen den Kern der Sache. Die Feu-
erwehr ist da, um Menschen zu helfen
und Brände zu löschen. Ein schwarzes
Schaf darf nicht die gesamte Institution
in ein falsches Licht rücken, es sind die
guten „weißen Schafe“ auf die man sich
konzentrieren sollte.

Bleibe offensiv
Feuerwehrführungskräfte fühlen sich

oft mitverantwortlich, wenn jemand aus
den eigenen Reihen zum Brandstifter
wird. Fragen von Journalisten wie
„Macht die Feuerwehr ihre Mitglieder zu
Brandstifter?“ dürfen mit aller Energie
mit „Nein“ beantwortet werden. Auch
das Erheben der Stimme oder unterstüt-
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zen der deutlichen Antwort durch Ges-
ten wie Kopfschütteln oder verfinsterter
Miene, unterstreichen die Ablehnung ei-
ner solchen Pauschalisierung. Man darf
auch ruhig eine Frage nicht beantwor-
ten. Erst die Antwort rechtfertigt die Fra-
ge. Hierbei ist allerdings die Aussage
„kein Kommentar“ fehl am Platze. Es ist
vielmehr taktisch sinnvoll, eine solche
Angriffsfrage umzuinterpretieren. Jour-
nalisten sind keine Übermenschen. Eine
gute Antwort, die bei näherer Betrach-
tung ausweichend wirken könnte,
nimmt dem Journalisten den Wind aus
den Segeln.

Ein Beispiel vom Medienprofi. Journa-
list: „Macht die Feuerwehr ihre Mitglie-
der zu Brandstifter?“ Antwort: „Ich kann

gut verstehen, dass es ihnen darum geht,
dass Feuerwehrleute sich auf das Retten
und Bergen konzentrieren. 330.000 Mit-
glieder in ganz Österreich beweisen das
täglich auf eindrucksvolle Art. Durch
Ausbildung und Pflege der Kamerad-
schaft bemühen wir uns um ein soziales
Klima in der Feuerwehr, das diese Werte
betont und fördert.“ Bohrt hier der Jour-
nalist etwa durch die Frage „Wir kennen
und schätzen die Leistung der Feuer-
wehren, aber wie kommt es trotzdem da-
zu, dass immer wieder Feuerwehrleute
zu Brandstiftern werden?“, nach, so kann
die Antwort nicht klarer ausfallen: „Die
langjährige Statistik zeigt, dass hier kein
Zusammenhang besteht. Wie schon ge-
sagt: 330.000 aktive Retter sprechen eine

klare Sprache.“ Die eigene Sichtweise zu
präsentieren und sich dies auch zu trau-
en ist das wichtigste in einem solchen
Gespräch.

Werte der Feuerwehr
Die Werte der Feuerwehr werden von

niemandem in Frage gestellt. Die Stärke
der Feuerwehr liegt darin, dass rund um
die Uhr – und zwar minütlich – in Öster-
reich durch die Feuerwehr geholfen
wird. Das Image der Feuerwehr kann
durch Hinweise auf diese Werte gestärkt
werden. „Sich für die Feuerwehr zu
entscheiden heißt im Kern, für seine
Mitmenschen und -arbeiter da sein zu
wollen.“

Zusammenfassung
Die Grenze zwischen Täter und Feuer-

wehr muss klar gezogen werden. Die Ein-
bindung der doch sehr ansehnlichen
Zahl von 330.000 aktiven Feuerwehrmit-
gliedern ist eindrucksvoll und spricht
diese auch direkt an. Angriffe auf die Or-
ganisation„Feuerwehr“ müssen offensiv
behandelt werden. Gerade die Werte der
Feuerwehr sollten in diesen Antworten
betont werden. Wichtig ist, über das zu
sprechen, worauf im Feuerwehrwesen
der Interviewte persönlich stolz ist. Pro-
bleme im Interview zu wälzen ist kein
professioneller Ansatz. Meist werden die
positiven Dinge aus solchen Problem-
wiederholungen herausgeschnitten und
nur das Negative gesendet. Wir leben in
einer Zeit, in der die„Sensationsgeilheit“
regiert. Durch sachliche und objektive
Darstellungen können auch noch so gro-
ße Probleme gekonnt im Interview au-
ßen vor gelassen werden. Hierbei ist es
unumgänglich nicht die Probleme selbst
anzusprechen. Die Konzentration bei In-
terviews sollte auf die Lösungen und das
Positive an der Feuerwehr gerichtet sein.

EMPL Feuerwehrtechnik
Feuerwehrtechnik nach Maß!

Individuelle Feuerwehrtechnik von Profis für Profis!

e
m

p
l.
a
tWir stellen aus!7. - 12. Juni 2010

Entdecken Siedas Besondere!
Halle 4,

Stand C61

Nicht jedes Feuerwehrmitglied ist ein potenzieller Brandstifter
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Das Wohlbefinden unserer Modulteil-
nehmer und Besucher der NÖ Landes-
Feuerwehrschule liegt uns sehr am
Herzen. Es ist uns — den Mitarbeiter-
innen und Mitarbeitern der NÖ
Landes-Feuerwehrschule — daher
ein großes Anliegen, Sie über aktuelle
Themen aus den Bereichen „Aus-
und Fortbildung“, „Feuerwehrwesen“
und über allgemeine News aus der
NÖ Landes-Feuerwehrschule zu in-
formieren. Um diese Informationen
zentral für Sie zur Verfügung stellen
zu können, wurde im Empfangsbe-
reich ein „Info Corner“ eingerichtet.

Text: NÖ LFWS

Ausstattung des Info Corners
Im Info Corner finden Sie eine große

Anzahl interessanter Infobroschüren
über die Schule und über das Feuer-
wehrwesen in Österreich selbst.

Ein Flachbildschirm präsentiert den
Infokanal der NÖ Landes-Feuerwehr-
schule mit allgemeinenThemen über die
Schule, aktuelle Weltnachrichten sowie
das Wetter. Regelmäßig werden auch der
Image-Film und der Baufilm der NÖ
Landes-Feuerwehrschule gezeigt.

Die NÖ Landes-Feuerwehrschule legt
großen Wert auf Ihre Meinung. Deshalb
wurde im Info Corner – ergänzend zum
Modulfeedback – eine Box für „Wünsche

und Anregungen“ eingerichtet. Auf vor-
gefertigten Formularen können Sie ano-
nym Ihre Wünsche und Anregungen zu
sämtlichen Bereichen der NÖ Landes-
Feuerwehrschule abgeben. Ihre Mei-
nung wird dann von der Abteilung Qua-
litätsmanagement gerne berücksichtigt
und bearbeitet.

Die „Säule“ des Info Corners
Eine Seite der Säule stellt das Leitbild

der NÖ Landes-Feuerwehrschule dar.
Dieses spiegelt unsere Grundsätze und

Wertehaltungen an der Schule wider.
Weiters erhalten Sie auf einem eingebau-
ten PC mit Touch Screen Informationen
über die einzelnen Abteilungen und
MitarbeiterInnen, alle angebotenen
Freizeiteinrichtungen. Außerdem sind
für Sie stets die aktuellen Fahrpläne der
ÖBB und des Stadtbusses abrufbar.

P.S.: Haben Sie bei Ihrem nächsten Be-
such an der Landes-Feuerwehrschule
Anregungen, so nutzen sie am Besten die
Box beim Info-Corner. Wir freuen uns
über Ihre Meinung!

NEU: Großzügig dimensionierter und topmoderner Info-Bereich in der
Landesfeuerwehrschule

News aus der NÖ Landes-Feuerwehrschule

„Info Corner“ der
NÖ Landes-Feuerwehrschule
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EXTERNE MODULE IM BEZIRK Industrieviertel Mostviertel Waldviertel Weinviertel
Mödling Melk Zwettl Korneuburg

RE10 – Rechtl. u. organ. Grundlagen Mo. 08.11. Di. 09.11. Mi. 10.11. Do. 11.11.
(18.00 - 21.00 Uhr)
RE20 – Rechtl. u. organ. Grundlagen f. d. Einsatz Fr. 19.11. Do. 18.11. Mi. 17.11. Di. 16.11.
(17.00 - 21.30 Uhr)
FÜ90 – Verhalten vor der Einheit (18.00 - 21.00 Uhr) Mo. 04.10. Di. 05.10. Mi. 06.10. Fr. 08.10.
AU11 – Ausbildungsgrundsätze (18.00 - 21.00 Uhr) Do. 14.10. Mi. 13.10. Di. 12.10. Mo. 11.10.
AU12 – Gestaltung v. Einsatzübungen Mi. 20.10. Mo. 18.10. Do. 21.10. Di. 19.10.
(18.00 - 21.00 Uhr)

Termine 2. Halbjahr 2010

Externe Module im Bezirk

Brandaus 5 · 2010

Die Anmeldung ist über FDISK ab dem 1. Juli 2010 (18.00 Uhr) möglich
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Das neue Flagschiff der Freiwilligen
Feuerwehr Baden-Stadt ist eine
Kreuzung zwischen Drehleiter und
Teleskopmastbühne. Damit werden
die Vorteile beider Fahrzeugkate-
gorien zu einem „Multifunktions“-
Einsatzgerät vereint. Das Ergebnis
ist revolutionär.

Text: Stefan Schneider

Fotos: Mathias Seyfert

In der Freiwilligen Feuerwehr Baden-
Stadt wurde ein neues Drehleiterfahr-
zeug vom Typ Magirus DL(A)K 23-12 GLT
CS als erstes seiner Generation in NÖ in
Dienst gestellt. Die neue Gelenk-Tele-
skopdrehleiter mit Computerstabilisie-
rung ermöglicht eine Rettungs- bzw. Ar-
beitsbereicherweiterung von etwa 30
Prozent gegenüber dem Arbeitsbereich
der bisher verwendeten Standard-Dreh-
leiter.

Aufgrund des Alters der zuletzt einge-
setzten DLK 23-12 (Metz) und der vorge-
gebenen Struktur der Stadt Baden wurde
es notwendig, ein Hubrettungsgerät an-
zuschaffen, welches allen zukünftigen
Anforderungen entspricht.

Diesbezüglich galt es zu berücksichti-
gen, dass sich Baden einerseits als Kurort

mit mehreren Kranken- und Pflege-
anstalten sowie einigen Rehabilitations-
zentren darstellt. Andererseits beher-
bergt aber auch die Kongressstadt Baden
eine große Anzahl an Hotels und Nächti-
gungsbetrieben. Zudem zeigt sich Baden
auch als Schulstadt und Standort
zahlreicher Ausbildungsstätten mit
mehrstöckigen Gebäuden.

Auch mußte auf die enge und verwin-
kelte Innenstadt eingegangen werden,
in der sich zahlreiche Straßenoberlei-
tungen befinden, zudem eine Gebäude-
struktur, bestehend aus Giebeldächern,
Dachgauben sowie rückversetzten Gale-
rien und Terrassen.

Auf dem wirtschaftlichen Sektor gibt
es, mit Ausnahme eines namhaften am
Stadtrand angesiedelten Industrieobjek-
tes und einigen Fachmarktzentren, vor-
wiegend kleinere Gewerbebetriebe in
der Stadt und im Gewerbepark. Letzt-
endlich weist die etwa 30.000 Einwoh-

Revolution statt Evolution:
Die neue DLK der FF Baden

Neues Hubrettungsgerät DL(A)K 23-12 GL-T für die FF Baden-StadtTechnik:

In engen Gassen von großem Vorteil:
Der schwenk- und teleskopierbare
Gelenkarm

Der Rettungskorb verfügt u. a. über ein elektrisches Wendestrahlrohr, eine Lüfterhalterung, Abseilbügel und Beleuchtungskörper
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Einzigartig in NÖ: Die neue Gelenk-Teleskopdrehleiter der FF Baden-Stadt

ner-Stadt Baden auch noch die meisten
alten Villen Österreichs auf, die in einer
größeren Anzahl im gesamten Stadtge-
biet und besonders auch an dem sehr
steilen und teilweise schwer zugängli-
chen Mitter- und Badenerberg gebaut
sind. Speziell in den dortigen Straßenzü-
gen gibt’s sehr wenig Platz für größere
Einsatzfahrzeuge.

Entwicklungsgeschichte
Bereits im Jahr 2006 wurde in der Feu-

erwehr Baden-Stadt eine eigene „Fahr-
zeugprojektgruppe“ gebildet, die sich
mit geplanten Ankäufen neuer Fahrzeu-
ge beschäftigen sollte. In diesem Zusam-
menhang wurden verschiedenste Gerä-
te, wie eine Teleskopmastbühne, eine
Drehleiter und eine Gelenkdrehleiter auf
den Prüfstand gebracht. Schlussendlich
haben alle Tests ergeben, dass eine Dreh-
leiter gegenüber einer Teleskopmast-
bühne als Rettungsgerät aus der Sicht
der Fahrzeugprojektgruppe klare Vortei-
le bringt, die insbesondere in einer
schnelleren Rüstzeit und Einsatzmög-
lichkeit auf sehr steilen Aufstellflächen
liegen.

Als nächstes galt es zu klären, ob auch
eine Gelenkdrehleiter gegenüber einer
Standard-Drehleiter Vorteile bringt.
Auch dies hat sich bewahrheitet, weil
durch das Hinterfahren von Dachflä-
chen, zurückgesetzten Fenstern oder
Terrassen neue Rettungswege erreicht

werden können und einsatztaktisch
wertvolle zusätzliche Möglichkeiten ge-
boten werden, die aufgrund der bereits
beschriebenen Struktur der Stadt Baden
auch erforderlich sind.

Der schwenk- und teleskopierbare
Gelenkarm bringt den klaren Vorteil, in
engen Gassen besser operieren zu können
oder über Giebeldächer, vorspringende
Gebäudeteile oder Gauben hinweg zu ar-
beiten. Da in der Stadt Traiskirchen eine
TMB 23-12 (Bronto Skylift) und in der
Stadt Bad Vöslau eine DLK 23-12-Stan-
dard (Magirus) stationiert sind, ergab sich
auch mit der Anschaffung einer Gelenk-
Teleskopdrehleiter eine sinnvolle Ergän-
zung für die Region.

Den Abschluss der Testreihe bildete
schließlich der Vergleich von Gelenk-
drehleitern der Firma Rosenbauer/Metz

und der Firma Magirus, wobei letzteres
Produkt sich aus der Sicht der FF Baden-
Stadt als das derzeit Beste erwiesen hat.
Der zusätzliche Teleskopausschub bietet
viele Vorteile, wie zum Beispiel das Ein-
steigen der Mannschaft in den Rettungs-
korb direkt auf Fahrbahnniveau vor dem
Führerhaus oder auch eine geringere
Ausladung durchVerkürzung des Grund-
elementes.

Zusatzausrüstung
bietet mehr Möglichkeiten
Im Zuge des Ankaufes der neuen Dreh-

leiter wurde auch darauf geachtet, dass
die Ausrüstung, die von der Freiwilligen
Feuerwehr Baden-Stadt selbst finanziert
wurde, dem modernsten Standard ent-
spricht. In diesem Zusammenhang wur-
den z.B. ein Abseilgerät, ein Motortrenn-
schleifgerät, ein Hochdrucklöschgerät
sowie 5 Punkt Auffang-Sicherungsgurte
angeschafft. Dem Atemschutz-Trupp
der Drehleiter werden in Zukunft auch
ein TNT Tool (Brech- Schlagwerkzeug),
Ex-geschützte Knickstablampen und
leichtere Feuerwehrgurte (Modell Linz)
zur Verfügung stehen. Zur sicheren
Personenrettung dient eine Korbschleif-
trage samt Zubehör mit einer entspre-
chenden Multifunktionshalterung, die
es auch ermöglicht, Personen mit z. B.
bei Rettungsdiensten gebräuchlichen
Tragen über den Drehleiterkorb zu trans-
portieren.

�Iveco Magirus Fire Fighting
Straßen-Fahrgestell, Typ FF 160E30,
Euro 4

�6-Zylinder Diesel mit 220 KW/299 PS
�5-Gang Automatikgetriebe Allison

3000 PR mit Retarder
�Automatische Rückfahrkamera mit

TFT-Farb-Monitor 7"
�Radstand 4.815 mm
�Scheibenbremsen an Vorder- und

Hinterachse

Technische Daten
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Durch den enormen Aufprall wurde der Lkw stark beschädigt

Ein Lastwagen der ASFINAG
war auf der A1 bei St. Valentin
mit Kehrarbeiten beschäftigt,
als ein ausländischer Sattel-
schlepper die Absperrung
übersah und den dahinter
stehenden Absicherungs-
Lkw rammte. Durch den
enormen Aufprall riss sich
der ausländische Laster,
welcher mit Katzenstreu und
Holzbriketts beladen war, die
rechte Seite auf und verlor
sein Ladegut. Der verletzte
Lenker des ASFINAG-Lkw
wurde vom Roten Kreuz erst-

versorgt und ins nächstgele-
gene Krankenhaus gebracht.
Durch Einsatz zweier Süd-
bahnwinden und dem SRF
der FF Haag konnte der völlig
demolierte Aufleger von der
Zugmaschine getrennt wer-
den. Insgesamt waren drei
Feuerwehren mit 29 Mann
vier Stunden im Einsatz.

Bezirk Amstetten

Sattelschlepper
kollidierte mit
ASFINAG-Lkw
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Bezirk Mödling-

Böse Überraschung für eine
Wohnungsbesitzerin in
Mödling. Die Frau bemerkte,
dass aus den Steckdosen im
Badezimmer dichter Rauch
austrat. Nach der Erkundung
durch einen Atemschutz-
trupp der Feuerwehr Möd-
ling stand rasch fest, dass es
sich um einen Kaminbrand
handelt. Der Einsatzleiter
gab den Auftrag, mittels
Trennschleifer einen Zugang
zum Brandherd zu schaffen.
Aus Sicherheitsgründen wur-
de auch das Wohnhaus eva-
kuiert. Erste Löschversuche
zeigten kaum Wirkung.
Fazit: Einsatzleitung und
Rauchfangkehrer beschlos-
sen, den gesamten Kamin-

schacht freizulegen, da die
Gefahr der Brandausbrei-
tung ohne diese Maßnahme
zu hoch gewesen wäre. Mit
der Wärmebildkamera wur-
de der Bereich rund um den
Kamin untersucht und ent-
schieden, auch die Decke
zu öffnen, um weitere Glut-
nester ablöschen zu können.
Diese Entscheidung hat mit
Sicherheit einen noch
größeren Schaden verhin-
dert. Der Brand war bereits
bis ins Erdgeschoß vorge-
drungen und hatte den
gesamten Kaminschacht
erfasst. Nach etwa drei
Stunden aufwändiger Brand-
bekämpfung konnte Entwar-
nung gegeben werden.

Kaminbrand hält FF Mödling stundenlang in Atem

Um an den Brandherd zu gelangen, musste das Dach
aufgeschnitten werden

Brandaus: NewsBrandaus: News

Fo
to

:M
ar

ti
n

H
o

fb
au

e
r

Brandaus 5 · 2010

VERKAUF
FF Spillern

3 Atemschutz-
geräte

Dräger PA 94 plus

Baujahr 12/98
PLUS

6 Stk Atemschutzmaske
Panorama Nova,

14 Stk Atemluftflasche 200
bar Stahl, div. Ersatzteile

6 Stk Totmannwarner
Firefly II

Preise nach Vereinbarung

Einsatzbekleidung grün:
Bluse, Hose

Günstig abzugeben

Auskunft und Info
LM Alexander Mattausch

alexander.mattausch@
gmx.at

Tel. 0664/141 40 73
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VERKAUF
FF St. Lorenzen

amWechsel

RLF-A 2000

Guter Zustand!
Type: Steyr 791
Baujahr: 1984

Aufbau: Lohr Magirus
Besatzung: 1:6

Wassertank: 2000 l
Leistung 210 PS

Ausstattung: Einbau-
pumpe HMP-24, Saug-

schläuche, Schaummittel,
Notstromaggregat, Licht-
mast, Hydraulischer Ret-
tungssatz, Schaufeltrage,
Ölbindemittel, Hebekis-

sen, 3-teilige Schiebeleiter,
5 Tonnen Seilwinde, …

Anfragen
HBI Allmer Markus

0664/83 22 833
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VERKAUF
Zelthalle

17,5 x 25 m
kompl. mit Plan u. Statik

€10.000,– excl. MwSt

Anfragen
Tel. 0676/66 206 02
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Ehrungen für verdiente Mitglieder der Feuerwehr und des
Roten Kreuzes

Sie ist eine besondere
Freundschaft. Jene zwischen
dem Roten Kreuz und der
Feuerwehr. Schulter an
Schulter kämpfen die
Mitglieder beider Hilfs-
organisationen täglich
um das Leben verunfallter
Autolenker oder schwer
kranker Mitmenschen.
Um die gelebte Kamerad-
schaft zwischen Rotem
Kreuz und Feuerwehr zu
dokumentieren, wurden im
Rahmen eines Festaktes
verdiente Mitglieder der
beiden Organisationen
ausgezeichnet.
Dabei betonten Rotkreuz-
Präsident Willi Sauer und
Landesbranddirektor-

Stellvertreter Armin Blutsch
die große Bedeutung des
täglich praktizierten Mit-
einanders: „Wir wissen, dass
wir uns immer aufeinander
verlassen können. Das hat

sich bei den letzten großen
Einsätzen, wie dem Bus-
unglück auf der A21, deutlich
gezeigt. Auf diese Partner-
schaft können wir wirklich
stolz sein.“

Die Kräfte der Freiwilligen
Feuerwehren Baden-
Weikersdorf und Baden-
Stadt wurden zu einem tech-
nischen Einsatz „Person in
Notlage“ auf einer Baustelle
in Baden alarmiert. Ein Bau-
arbeiter war bei Montagear-
beiten in eine drei Meter tie-
fe Baugrube gestürzt und
wurde dabei schwer verletzt.
Durch den Sturz war eine
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Bezirk Baden

Menschenrettung aus Baugrube

Millimeter genaue Einweisung des Kranführers beim
„Ausfliegen“ des Verunfallten

Bezirk Tulln-

Rotes Kreuz und Feuerwehr: Ehrungen

Verletzung im Bereich der
Wirbelsäule des Patienten
nicht auszuschließen. Wei-
ters waren Verletzungen im
Kopfbereich ersichtlich. Zwei
Bauarbeiter waren bereits zu
ihrem verunfallten Kollegen
geeilt und führten Erste Hilfe
durch. Schon kurz nach dem
Eintreffen der Feuerwehr
war der Notarzt Baden vor
Ort, betreute die Person wei-
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ter und machte diese trans-
portfähig. Da loses Erdmate-
rial rund um die Grube lag,
sicherte die Feuerwehr den
Schacht vor nachrutschen-
den Steinen und Erde ab,
um die Personen im Gefah-
renbereich zu schützen.
Da ein Baukran vor Ort war,
wurde entschieden, diesen
für eine schonende Rettung
heranzuziehen. Eine Schleif-
korbtrage mit Vakuummat-
ratze wurde gemeinsam mit
einem Feuerwehrmann mit
Rettungsgeschirr an die
Flasche des Baukrans ange-

hängt und in den Schacht
hinabgelassen. Mit vereinten
Kräften konnte der Patient
schließlich auf die Trage
gelegt werden.
Nun konnte das Gespann,
bestehend aus dem Patien-
ten und dem Feuerwehr-
mann, aus der Grube hinaus,
bis knapp vor das Notarzt-
fahrzeug „geflogen“ werden.
Der Verunfallte wurde in
das Thermenklinikum
Baden eingeliefert. Nach
rund einer Stunde konnten
die Feuerwehren wieder
einrücken.

Alle Kommandanten, Stv. und
Verwalter einer FF in einer Gruppe.

Alle Atemschutzsachbearbeiter
einer FF in einer Gruppe.

VERKAUF
FF St. Pölten-

Unterradlberg
3 Atemschutz-

geräte

Fa. Interspiro,
SPIROMATIK 90 1600

(INT), Baujahr 1990 inkl.
Pressluftflaschen 200bar +
Reserveflaschen + Masken

Anfragen
ff.unterradlberg@ymail.com
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Neun Feuerwehren mit 80 Mann löschten unter Einsatz von
schwerem Atemschutz in Unterdürnbach im Bezirk Hollab-
runn einen Wohnhausbrand. Verletzt wurde niemand.

Ein Bauarbeiter war in Brunn am Gebirge, Bez. Mödling, in
eine Baugrube gestürzt und konnte nur mit Hilfe der Frei-
willigen Feuerwehr gerettet werden.

Beim Brand einer Lagerhalle in Amstetten waren die
Freiwilligen Feuerwehren von Amstetten, Preinsbach und
Greinsfurth gefordert. Es entstand enormer Sachschaden.

Zwischen Purgstall und Scheibbs kam ein LKW mit Erd- und
Rindenmulchsäcken als Ladung von der Fahrbahn ab und
stürzte auf die B25, die völlig blockiert war.

Drei Kameraden der FF Groß-Reipersdorf, Bez. Hollabrunn
hatten einen besonderen Einsatz zu bewältigen. Sie ent-
fernten ein riesiges Hornissennest vom Dachboden eines
Wohnhauses.

Ein Lkw, voll beladen mit Getränkekisten, bescherte der
FF Niederrussbach, Bez. Korneuburg, Schwerarbeit. Zur
Verstärkung musste man die Kameraden aus Oberrussbach
und Seitzerdorf-Wolfpassung anfordern.

Nur mehr tot konnte der
Lenker dieses Autos in Weitra
geborgen werden. Ein Peer
half den FF-Kameraden
von Weitra, St. Martin und
Groß-Wolfgers, Bez. Gmünd,
bei der Verarbeitung des
Einsatzgeschehens.
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Ein Todesopfer forderte
dieser Verkehrsunfall bei
Diendorf im Bezirk Tulln.
Die Feuerwehren von Würmla,
Saladorf, Langmannersdorf
und Atzenbrugg bargen das
Fahrzeug.

Ein Wohnungsbrand in Horn rief 60 Mann der FF Horn
mit elf Fahrzeugen auf den Plan. Drei Bewohner mussten
mit Hilfe der Drehleiter gerettet werden.

Ein Dachdecker fiel aus ungeklärter Ursache durch das
Dach eines Hauses bei Wieselburg. Die FF Wieselburg
musste den Schwerverletzten befreien, ehe er mit dem
Hubschrauber ins Krankenhaus gebracht wurde.

In Freyenstein im Bezirk Melk kam es zum Vollbrand eines
Wohnhauses. Sechs Feuerwehren standen im Einsatz,
konnten aber das unbewohnte Haus nicht mehr retten.

Fünf Feuerwehren aus dem Bezirk Baden waren nötig,
um einen Sattelschlepper zu bergen. Der Lkw war nach
einem Ausweichmanöver auf das Bankett geraten und
drohte in das Flussbett zu stürzen.

Zu einem Verkehrsunfall mit Menschenrettung wurde die
Freiwillige Feuerwehr Stein, Bezirk Krems, alarmiert. Um
den eingeklemmten Fahrer aus seiner misslichen Lage zu
befreien, musste eine Türe des Autos entfernt werden.
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Schweinejagd war auf der S33 angesagt. Das Tier war
von einem fahrenden Transporter gesprungen und mit Hilfe
der FF Ratzersdorf eingefangen worden. Es fand vorüber-
gehend „Asyl“ bei einem FF-Kameraden.
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Ein Großaufgebot an Einsatzkräften
war nach einem Lkw-Unfall im Bezirk
Scheibbs an der Gemeindegrenze
zwischen St. Anton und Kienberg
gefordert. „Wir haben selten derart
große Einsätze, aber es hat alles
perfekt funktioniert“, berichtet Ein-
satzleiter Kommandantstellvertreter
Wolfgang Haselmaier von der Freiwil-
ligen Feuerwehr Neustift mit Stolz.

Text: Angelika Zedka

Fotos: L. Hürner

Ein Kühl-Lastwagen und ein Holzsattel-
zug waren auf der B25 seitlich kollidiert.
Während der Sattelzug seine Ladung
„ablud“ und neben der Straße zum Stehen
kam, rutsche der schwer beschädigte
Kühl-Lkw mit dem Führerhaus voran in
die Erlauf. Die Folge: Der Fahrer war mit
den Beinen im Führerhaus eingeklemmt
und drohte zu ertrinken.

Schutzengel führte Regie
Zufällig vorbeikommende Kameraden

einer Canyioning-Gruppe der Bergret-
tung erfassten blitzschnell die Situation,
„sprangen“ in ihre Neopren-Anzüge und
hielten den Kopf des Verunfallten über

Wasser. So lange, bis die Kameraden der
Freiwilligen Feuerwehr Neustift ihn be-
freien konnten. „Das war keine leichte
Übung“, schildert Haselmaier die aufre-
genden Minuten. „Wir mussten mit dem
hydraulischen Rettungsgerät eineinhalb

Lkw-Lenker eingeklemmt:
Aus eisiger Erlauf befreit

Spektakuläre Menschenrettung im Bezirk ScheibbsKienberg:

Meter unter Wasser arbeiten. Da sieht
man nichts. Da kann man nur tasten und
fühlen“, erzählt er, dass der Notarzt des
Rettungshubschraubers schließlich die
Verantwortung übernommen und das
Kommando „zaht’s an“ gegeben hatte.

Im Krankenhaus Amstetten stellte sich
letztendlich heraus, dass die Beine des
Unfallopfers völlig unversehrt geblieben
waren. Ein Armbruch und körperliche
Unterkühlung nach dem Ausritt ins
eiskalte Wasser waren die relativ glimpf-
lichen Folgen des schweren Crashs.

„Disziplin war Spitze“
„Als wir bei unserem Eintreffen die

Verwüstung sahen, die der Unfall groß-
flächig verursacht hatte, holten wir uns
Unterstützung aus St. Anton und
schließlich aus Scheibbs“, lobt Hasel-
maier die hohe Disziplin und Kooperati-
onsbereitschaft der Feuerwehrkamera-
den untereinander. „Das war großartig,
keiner hat sich vorgedrängt, jeder hat in
Ruhe gearbeitet“.

Der Sattelschlepper wurde mit Seil-
winden von den Kameraden der FF
St. Anton und Scheibbs geborgen. Der
Lkw wurde mit Hilfe des Krans der FF
Amstetten aus der Erlauf gehoben. Nach
der Reinigung der Fahrbahn konnte
die B25 etwa vier Stunden nach dem
Unfall wieder für den Verkehr freigege-
ben werden.

Dramatische Minuten für das Unfallopfer und die Rettungskräfte. Die Arbeit unter
Wasser war schwierig und gefährlich

Die Ladung des Holzsattelzuges war nach dem Unfall hunderte Meter weit verteilt
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Der „Brandstifter“ heißt Blacky und
ist ein pechschwarzes, schnurrendes
Etwas. Der zwei Jahre alte Kater
hat seinem Frauerl kürzlich schwere
Aufregungen und großen Schaden
beschert. Er schaffte es nämlich,
die Küche in Brand zu setzen.

Text: Angelika Zedka

Fotos: FF Mistelbach, Kurier

„Ich bin um 7.45 Uhr aus dem Haus ge-
gangen, weil ich in einem Blumenge-
schäft arbeite,“ erzählt Besitzerin Sabine
Cermak aus Lanzendorf. Mit ihren Kolle-
ginnen hörte sie den Feueralarm – nichts
ahnend, dass sie selbst davon betroffen
sein könnte. „Um 8.36 Uhr hat mich

dann meine Mutter verständigt, dass die
Feuerwehr in meiner Wohnung im Ein-
satz ist,“ erinnert sich die junge Frau.

Was genau geschehen ist, das haben
die Brandschutzexperten der Versiche-
rung rekonstruiert: Die drei Katzen von
Sabine Cermak trinken üblicherweise
aus der Abwasch oder aus einem auf der
Küchenanrichte bereit gestellten Was-
sernapf. Beim Hinunterspringen dürfte
es passiert sein, dass Blacky einen der
Einschaltknöpfe gestreift und damit den
Herd eingeschaltet hat.

Das Ceranfeld wurde heißer und hei-
ßer, ein daneben abgestellter Karton mit
Weihnachtsdekoration fing Feuer. Im Nu
stand die gesamte Küche in Flammen.
„Als ich hingekommen bin, hab’ ich als

Sie haben die drei Katzen zur Freude der Besitzerin aus der brennenden
Wohnung gerettet: Leopold Bösmüller, Robert Steyrer, Josef Bader (v.l.n.r.)

Sabine Cermak mit dem „Brandstifter“

Feuerwehrleute retteten drei Katzen aus dem FeuerMistelbach:

Blacky auf vier Samtpfötchen
fackelte des Frauerls Küche ab

> Spezialunfall für die Einsatzgruppen *) <

> Grundlage 10-Mann-Gruppe ohne Namensnennung 
 
> Unfälle für Feuerwehrtätigkeiten  (Feuerwehreinsätze, -übungen, -ausbildungen,  

 -veranstaltungen, -wettbewerbe) einschl. Wegunfälle!

> Hohe Summen für Invalidität und Todesfall 
 
> Unfallkosten (Heil- und Bergekosten, Hubschrauber, kosmetische OP) 

> Invaliditätsleistung ab 1% 
 
> Hohe Versicherungssumme mit Wahlmöglichkeit 

 

*) auf Anregung pflichtbewusster Kommandanten erstellt ! 
 

WBV  Wallner & Partner 
Beratung & Versicherungsservice GmbH 

 

A-4300 St. Valentin, Hauptplatz 16,
07435/54121-0   

 

FFunfall@wbv.at 
 

Wir gestalten Ihren individuellen Versicherungsschutz und bieten professionelles Schadenmanagement 
 

erstes nach meinen Katzen gefragt,“
schildert Sabine Cermak ihre Hauptsor-
ge und ist den Feuerwehrleuten aus tiefs-
tem Herzen dankbar. „Drei Feuerwehr-
leute und jeder hatte eine Katze am
Arm,“ erzählt die Tierfreundin.

Der Schaden von immerhin rund
50.000 Euro ist versicherungsmäßig ab-
gedeckt. Der „Brandstifter“ und seine
beiden vierbeinigen Kameraden wurden
von der Mistelbacher Tierärztin Doris
Krätschmer kostenlos mit Medikamenten
gegen die Nachwirkungen des Rauchga-
ses versorgt, wofür die Besitzerin auf-
richtig dankbar ist. Ihr besonderer Dank
gilt aber den Feuerwehrleuten, die ihren
drei Katzen das Leben gerettet haben.
„Das werde ich diesen Menschen nie-
mals vergessen,“ verspricht sie. Und
ihrem Blacky ist sie nicht böse: „Er hat es
nicht mit Absicht getan“.

BA 05_10 Umbruch .qxd:BA Umb Titel Mai 11.05.2010  17:49 Uhr  Seite 39

http://www.wbv.at


Brandaus: News40

Brandaus 5 · 2010

Ein lauter Knall. Fensterscheiben
erzittern. Ein Schreckensszenario
wird Realität: Auf dem Werksgelände
2 des Chemie verarbeitenden
Unternehmens Sunpor Kunststoff
Ges.m.b.H. ereignet sich eine noch
im benachbarten Ort hörbare Explo-
sion. Der glimpfliche Ausgang dieses
Ereignisses ist der hervorragenden
Ausbildung und Schulung der einge-
setzten Kräfte und auch ein wenig
dem Glück zu verdanken.

Text: Karin Wittmann, FF St. Pölten-
Unterradlberg

Fotos: FF St. Pölten Stadt

Freitag, 16. 4. ist ein relativ ruhiger Tag in
der Bereichsalarmzentrale St. Pölten.
Das soll sich schlagartig ändern, als der
diensthabende Disponent plötzlich um
12:22 Uhr einen Brandalarm aus dem
Unterradlberger Werk der Firma Sunpor
registriert. Kurz darauf herrscht Gewiss-
heit: Eine Explosion hat das Werk und
seine Umgebung erschüttert. Der Dispo-
nent alarmiert laut dem vorliegenden
Alarmplan für einen B2 umgehend die
Freiwilligen Feuerwehren aus St. Pölten-
Unterradlberg, St. Pölten-Oberradlberg,
St. Pölten-Pottenbrunn, St. Pölten-Stadt,
Herzogenburg und Oberndorf in der
Ebene.

Wie kurz darauf festgestellt wird, war
der Stoff Pentan aufgrund einer Fehl-

funktion in die Abluftreinigungsanlage
des Betriebes eingetreten. Die Pendellei-
tung aus dem Pentantank mündet eben-
so wie die Abluft aus der Produktion in
die Abluftleitung ein. Durch die Füllung
des Pentantanks, ausgehend von einem
Kesselwaggon, gelangte der hochent-
zündliche Stoff in die Leitung, durch die
hohe Konzentration führte zur einer Ex-
plosion im Bereich einer Filteranlage.
Die Explosion zerstörte die Abluftleitung
und beschädigte Teile einer Werkshalle,
in der Styropor hergestellt wird, schwer.

Der Zugskommandant des abgesetz-
ten Zuges der BTF Sunpor im Unter-
radlberger Werk, BM Ing. Stefan Kassub-
ek, hat das Geschehen live miterlebt:
„Der Großteil der ca. 40 anwesenden
Betriebsfeuerwehr-Mitglieder wurde so-
fort angewiesen, die komplette Anlage
dahingehend zu kontrollieren, ob die Ex-
plosion womöglich Schäden an Tanks,
Behältern, Lagern, elektrischen Anlagen
oder Waggons verursacht hat.“

St. Pöltens Bezirksfeuerwehrkomman-
dant LFR Dietmar Fahrafellner war einer
der ersten am Einsatzort. Nach dem Ein-
satz erzählt er, dass ihm nach langer Zeit
wieder einmal „richtig der Reis gegan-
gen“ ist. „Eine Explosion in einem Che-
miewerk ist nicht ohne und bedeutet
höchste Risikostufe!“ schildert er die
Situation. Mit dem Schlimmsten rech-
nend, alarmiert er sämtliche verfügba-
ren Spezialfahrzeuge der FF St. Pölten-

Schreckensszenario:
Explosion im Chemiebetrieb

Zwischenfall bei Sunpor bedeutet höchste Risikostufe für EinsatzkräfteUnterradlberg:

Stadt, von der Teleskopmastbühne 54 bis
hin zum Großtanklöschfahrzeug.

Zum großen Glück aller Anwesenden
und der Firma war ein Großeinsatz aller-
dings nicht notwendig.„Die Betriebsfeu-
erwehr hatte alles im Griff. Als sie am
Einsatzort war, war eine Brandbekämp-
fung nicht mehr notwendig“, so Kassub-
ek. Einige der eingetroffenen Feuerweh-
ren wurden vor Ort in Bereitschaft gehal-
ten, damit der Brandschutz während der
Folgearbeiten gewährleistet war und im
Ernstfall ein rasches Eingreifen möglich
gewesen wäre.

Da in die Gaspendelleitung Pentan
eingedrungen war, musste diese abge-
flanscht bzw. geöffnet werden wobei
flüssiges Pentan austrat. Dadurch wurde
als Sicherungsmaßnahme zuvor ein Mit-
telschaumteppich mit alkoholbeständi-
gem Schaummittel aufgebracht. Außer-
dem wurde der gesamte Leitungsverlauf

�90 Feuerwehrmitglieder
�20 Fahrzeuge
�Sondergeräte:

2 Schadstofffahrzeuge
3 Hubrettungsgeräte
1 Großtanklöschfahrzeug
1 Tunnelfahrzeug

Information

Eingesetzt waren

Höchste Risikostufe: Sieben Feuerwehren mit 20 Fahrzeugen waren vor Ort
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Die gewaltige Explosion richtete enormen Schaden an

E I N S A T Z B E R E I T

DDer Rosenbauer Konzern ist weltweit der zweitgrößte Hersteller von Feuerwehrtechnik. Mit einer 
breiten Palette an Löschfahrzeugen und Hubrettungsgeräten sowohl nach europäischen als auch 
nach US Normen, modernsten Löschsystemen und feuerwehrspezifischer Ausrüstung ist Rosenbauer 
der „Vollsortimenter“ der Branche. Die Konzernzentrale in Leonding, 16 Tochtergesellschaften und 
Vertretungen in rund 100 Ländern erwirtschaften einen Konzernumsatz von über 500 Mio. Euro.

PRODUKTENTWICKLER 

Die Neu- und Weiterentwicklung von Schutzbekleidung für die Feuerwehr ist ebenso Teil der 
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Normengremien und führen Präsentationen und Schulungen bei Vertriebspartnern durch. Die 
enge Zusammenarbeit mit unseren Kunden erfordert neben kommunikativer Stärke und guten 
Englisch-Kenntnissen so wohl technisches als auch wirtschaftliches Interesse und Wissen.

Sie haben eine qualifizierte technische oder kaufmännische Ausbildung und facheinschlägige 
Zusatzausbildungen im Textilbereich absolviert. Einschlägige Berufserfahrung im Bereich 
Schutzbekleidung ist ebenso von Vorteil wie praktische Feuerwehrerfahrung. Persönlich 
überzeugen Sie durch Ihre Kommunikations- und Teamfähigkeit, Kundenorientierung und 
Einsatzbereitschaft. Professionelles Auftreten und Engagement setzen wir eben so voraus, wie 
gute Kenntnisse der üblichen IT Tools.

Wenn Sie eine anspruchsvolle Aufgabe in einem internationalen Unternehmen anstreben, freuen wir uns 
auf Ihre Bewerbung! Im Sinne des GBG wenden wir uns gleichermaßen an Damen und Herren. 

Persönliche Schutzausrüstung
(m/w)

Rosenbauer International AG
Personalabteilung 
4060 Leonding, Paschinger Str. 90
e-mail: martin.pfleger@rosenbauer.com
Tel.: 0732 / 6794 – 283
Fax: 0732 / 6794 – 94283

mit Stickstoff durchspült und laufend
kontrolliert. In weiterer Folge führte die
vor Kurzem gegründete Schadstoffgrup-
pe Oberndorf in der Ebene gemeinsam
mit der Schadstoffeinheit aus St. Pölten
genaue Messungen in den Abluftleitun-
gen durch. Nach der Explosion bestand
allerdings zu keinem Zeitpunkt eine
Gefahr für Mensch oder Umwelt, wie
Kassubek unterstreicht. „Besonderes
Augenmerk wurde auf die Sicherung des
gesamten Werksgeländes gelegt.

Mehrfache Kontrollen
Anfangs konnte nicht ausgeschlossen

werden, dass Leitungen oder Tanks mit
Pentan, Styrol oder Erdgas beschädigt
wurden. Es wurden alle Bereiche mehr-
mals durch professionelles Fachperso-
nal auf etwaige Schäden kontrolliert.“
Nach mehreren Überprüfungen und
Kontrollen konnte Entwarnung gegeben
werden. Daneben wurde vorsorglich ein
Schaumangriff aufgebaut. So verhinder-
te die hervorragende regelmäßige Schu-
lung der Betriebsfeuerwehr und das
Fachwissen der Mitarbeiter ein mögli-
ches Horrorszenario.

Das Ausmaß des gesamten Schadens
beläuft sich Schätzungen zufolge auf
500.000 Euro. Türen wurden durch die
Explosion aus den Angeln gerissen,

Wandverkleidungen verbogen, Deckeln
aus dem Boden gehoben. Materielle
Verluste sind ersetzbar – viel wichtiger

ist, dass keine Personen verletzt wurden.
Es war Glück dass sich zum Unglücks-
zeitpunkt niemand in der Nähe der
Abluftanlage aufgehalten hat.

Doch auch die ausgeklügelten Alar-
mierungs- und Einsatzpläne trugen
ihren Teil dazu bei, Schlimmeres zu ver-
hindern. Stefan Kassubek erklärt: „Im
Einsatzplan ist genau festgelegt, dass im
Schadensfall eine werkskundige Person
als Lotse für die eintreffenden Kräfte
bereitgestellt wird.“ Durch die vielen an-
wesenden Einsatzfahrzeuge waren die
Zu- und Ausfahrtswege zwar zum Teil
kurzfristig blockiert, dennoch hätten al-
le Kräfte vorbildlich agiert. Eine weitere
Herausforderung war der Explosions-
Schutz, der für das gesamte Werksgelän-
de vorgeschrieben ist. Dieser machte den
Einsatz der vorhandenen, nicht ex-ge-
schützten Digitalfunkgeräte unmöglich.

Zugskommandant BM Ing. Stefan
Kassubek und der hinzugezogene, im
Stammwerk in Stattersdorf stationierte
Kommandant der BTF Sunpor OBI
Gerhard Puffer, hatten die Lage zu jedem
Zeitpunkt unter Kontrolle.

�BTF Sunpor St. Pölten
�FF St. Pölten-Unterradlberg
�FF St. Pölten-Oberradlberg
�FF St. Pölten-Pottenbrunn
�FF St. Pölten-Stadt
�FF Herzogenburg
�FF Oberndorf in der Ebene

Information

Eingesetzte Feuerwehren
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Wenige Wochen nach dem
Busunglück auf der A 21 ereignete
sich neuerlich ein dramatischer
Busunfall, diesmal auf der Westauto-
bahn. Bei St. Valentin krachte ein
Reisebus, der mit 41 Personen einer
Reisegruppe aus Tokyo besetzt war,
ungebremst gegen einen Sattelzug.
Alle Businsassen wurden verletzt,
acht von ihnen schwer.

Text: Angelika Zedka

Fotos: FF St. Valentin

„Die Japaner hatten offensichtlich eine
ganze Schar von Schutzengeln dabei“,
bringt es St. Valentins Feuerwehrkom-
mandant Rupert Straßer auf den Punkt.
Erstens sei der Bus völlig gerade auf den
Kühlwagen aufgefahren. „Wäre der Bus
seitlich mit dem Schwerlaster kollidiert,
dann wäre ein zweites Pöchlarn vorpro-
grammiert gewesen“, erinnert sich der
FKDT mit Schaudern an den schweren
Busunfall vor zehn Jahren, bei dem acht
Jugendliche starben und 21 schwer ver-
letzt wurden. Zweitens vermutet man,
dass alle Businsassen angeschnallt
waren. Drittens war unter den nachfol-
genden Autolenkern ein Arzt, der sofort
Hilfe leistete und bis zum Eintreffen der
Rettungskräfte bereits Prioritäten hin-
sichtlich des Verletzungsgrades der ein-
zelnen Unfallopfer gesetzt hatte.

„Wir haben vorerst bei der Versorgung
der Unfallopfer geholfen, haben ihnen
Aludecken gegeben und sie vor allem
versucht zu beruhigen“, erzählt Straßer,
der auch gleich im Kontakt mit der Poli-
zei eine Sperre der Richtungsfahrbahn
Wien erwirkte. Die schließlich mehr als
drei Stunden aufrecht blieb und kilome-
terlangen Rückstau zur Folge hatte.

Bus krachte ungebremst
in Sattelzug: 41 Japaner verletzt

Schweres Busunglück auf der WestautobahnSt. Valentin:

Die Schwerverletzten wurden mit Ret-
tungshubschraubern in die umliegen-
den Krankenhäuser geflogen, leichter
Verletzte wurden vom Roten Kreuz ab-
transportiert und etwa die Hälfte der
Fahrgäste brachte man vorerst in die
Rot-Kreuz-Stelle St.Valentin. Dort erfuh-
ren die Japaner überraschend Unterstüt-
zung durch Landsleute: Ein Lehrer an
der Musikschule St. Valentin stammt aus
Tokyo. Ihn und seine Gattin, ebenfalls
Japanerin, holte man zu den schockier-
ten Opfern, was die verunfallten Gäste
merklich beruhigte. Mit Hilfe des dol-
metschenden Musiklehrers gelang es
auch, verletzte Paare gemeinsam in die
Spitäler zu bringen. Auch ein Krisen-
interventionsteam des Roten Kreuzes
war eingesetzt.

Die Feuerwehr schleppte den schwer
beschädigten Bus zur Raststätte Haag.
Auf Bitte der Polizei hielten die Einsatz-
kräfte noch Wache, bis ein Ersatzbus
eingetroffen und das Gepäck der Unfall-
opfer umgeladen war.

Der Lenker des Unfallbusses hatte
ebenfalls unglaubliches Glück. „Der Bus
war bis zur ersten Sitzreihe zusammen-
gestaucht. Der Lenker kam mit einer
Knieverletzung davon,“ rätselt Rupert
Straßer, wie der Mann angesichts des
Wracks relativ glimpflich davon gekom-
men ist.

Bei 41 Verletzten wird jede helfende Hand gebraucht

Den schwer beschädigten Bus schleppte die Feuerwehr ab
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Im Dezember 2012 sollen die ersten
Züge mit bis zu 250 Stundenkilome-
ter über die neue Westbahnstrecke
zwischen Wien und St. Valentin
rollen. Auf die Feuerwehren kommen
in diesem Bereich große Herausfor-
derungen zu. Vor allem bei Bränden
in Bahntunnels sind die Löschkräfte
körperlich und psychisch enorm
gefordert. Um bei derartigen
Zwischenfällen auch eine optimale
Kommunikation zwischen den
eingesetzten Feuerwehren zu
gewährleisten, haben die ÖBB an
einzelne Tunnelfeuerwehren kürzlich
zehn Digitalfunkgeräte übergeben.

Text und Foto:

Franz Resperger

Es ist ein gigantisches Bauprojekt, das
von der Bundesbahn seit 2005 zwischen
Wien und St. Pölten aus dem Boden
gestampft wird. Und sie schreiten zügig

voran, die Bauarbeiten für die neue Hoch-
leistungsstrecke der Westbahn. Was auch
Norbert Pausch, Leiter des ÖBB-Netzbe-
triebes, bei der Übergabe der Digitalfunk-
geräte an Landesfeuerwehrkomman-
dantstellvertreter Armin Blutsch bestä-
tigte: „Wir liegen beim Ausbau voll im
Zeitplan. Es gibt kaum Verzögerungen.“

Davon konnte sich die Feuerwehr vor
wenigen Tagen bei einem Lokalaugen-
schein selbst überzeugen. Im so genann-
ten „Stierschweiffeldtunnel“ bei Kapelln
an der Bundesstraße 1 demonstrierten
die ÖBB-Experten unter anderem, dass
die Bundesbahn entlang der neuen
Westbahnstrecke größten Wert auf Si-
cherheit legt.

Sparstift
Um sich Millioneninvestitionen für so

genannte Zweiwege-Einsatzfahrzeuge
(geeignet für Einsätze auf Straße, Gelei-
sen und Tunnels) zu ersparen, hat die
Bahn in den acht Tunnels zwischenWien

Neue Westbahn: Züge donnern
bald mit 250km/h durch NÖ

und St. Pölten mit einer Gesamtlänge
von 30 Kilometer eine eigene Fahrbahn
in den Röhren aufgelegt. Das heißt,
Feuerwehr und Rettung können bei
Zwischenfällen in den Tunnels bis zum
Einsatzort fahren.

Das erspart, wie bereits erwähnt, den
Bundesbahnen viel Geld. Christian Som-
merlechner vom Betriebsmanagement
präzisiert: „Ohne den Nebenfahrbahnen
in den Tunnels müssten wir zwei Ret-
tungszüge zur Verfügung stellen – in
jeder Fahrtrichtung einen. Dazu noch
einen Lokführer sowie einen Verschubs-
pezialisten. Der Trupp wartet dann ei-
gentlich nur darauf, dass in den Tunnels
etwas passiert.“

Sicherheit hat Priorität
Die Projektsplaner haben errechnet,

dass eigene Nebenfahrbahnen in den
Tunnels deutlich weniger kosten wür-
den, als die zwei Rettungszüge sowie
neue Zweiwege-Einsatzfahrzeuge für die
zuständigen Tunnelfeuerwehren. Som-
merlechner:„30 Kilometer Fahrbahn ha-
ben insgesamt 13 Millionen Euro gekos-
tet. Das ist ein Bruchteil dessen, was die
Rettungszüge und neuen Feuerwehr-
fahrzeuge gekostet hätten.“

Die acht Bahntunnels, wovon sieben
auf NÖ-Gebiet liegen, verfügen neben
optimaler Interventionsflächen für Feu-
erwehr und Rettung zudem über die
modernsten Sicherheitsvorkehrungen
für die Zugpassagiere. Modernste Abluft-
anlagen und Fluchtmöglichkeiten
garantieren bei Brand oder Rauch eine
gefahrlose Flucht aus den Röhren. Eige-
ne druckbelüftete Schleusenterminals
verhindern, dass der Qualm in die
Fluchttunnels eindringen kann. Über
ein mehrstöckiges Stiegenhaus kann die
Bahntrasse auf eine Landesstraße verlas-
sen werden.

Bei der Übergabe der zehn Digital-
funkgeräte ließ ÖBB-Manager Pausch
anklingen, dass er sich trotz aller mo-
dernsten Sicherheitsmaßnahmen kei-
nerlei Zwischenfälle auf der neuen West-
bahntrasse wünsche: „Und sollte den-
noch etwas passieren, sind wir bei der
Feuerwehr in den besten Händen.“ LBD-
STV Blutsch freute sich über die zehn
Digitalgeräte und die gute Partnerschaft
mit den Bundesbahnen:„Die ÖBB haben
immer ein offenes Ohr für unsere
Wünsche.“

ÖBB übergibt zehn Digitalfunkgeräte an FeuerwehrGeschenk:

Die ÖBB-Manager Norbert Pausch (2.v.l.) und Christian Sommerlecher (l.) über-
gaben zehn Digitalfunkgeräte an LBDSTV Armin Blutsch
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Sie ist gerade einmal 33 Jahre alt,
von Beruf Sonderschullehrerin, und
seit Ende Jänner der zweite weibli-
che Feuerwehrkommandant in Nie-
derösterreich. Birgit Glatzl aus
Schiltern im Bezirk Neunkirchen hat
große Pläne. Durch positive Öffent-
lichkeitsarbeit möchte sie „ihre“
Feuerwehr in eine positive Zukunft
führen. Und da steht – nahe liegend –
die Jugendarbeit an erster Stelle.

Text: Angelika Zedka

Fotos: FF Schiltern

Es ist wohl Zufall, dass der neunjährige
Sprössling der allein erziehenden Frau
Feuerwehrkommandant den Namen
Florian trägt. Jedenfalls ist der kleine
Mann extrem stolz auf seine Mutti und
ebenso begeistert von der Feuerwehr,
wie sie. „Im Fasching haben wir nie Pro-
bleme mit der Kostümwahl. Da verklei-
det sich mein Sohn seit jeher als Feuer-
wehrmann, darüber gibt’s überhaupt
keine Debatte“, scherzt die junge Frau.

Sie selbst ist seit zwölf Jahren begeis-
tertes Feuerwehrmitglied. Dazu gekom-
men ist sie durch ihren Freundeskreis.

„Es gab eine Zeit, in der es mir nicht sehr
gut gegangen ist. Da waren meine Freun-
de von der Feuerwehr da, animierten

„Feuerwehr ist für mich Familie“
mich, mit ihnen zusammen zu sein und
haben mich in ihren Kreis voll inte-
griert“, erzählt sie. Schließlich holte man
sie ganz ins Boot. „Es wäre doch schön,
wenn Du bei uns mitarbeiten würdest,“
animierten sie die Freunde. Auch die
Mädchen aus der Feuerwehrjugend ba-
ten sie, doch eine der ihren zu werden.
Und Birgit Glatzl ging an Bord.

Durch ihre berufliche Ausbildung war
und ist Birgit Glatzl prädestiniert dafür,
mit der Jugend zu arbeiten. Also war ihr
erster Aufgabenbereich in der Freiwilli-
gen Feuerwehr Schiltern eigentlich vor-
programmiert. Sie führte ihre Jugendli-
chen bis in den Aktivstand, bildete sich
ständig weiter und hatte auch vor ihrer
Wahl bereits den Kommandantenlehr-
gang absolviert.

„Feuerwehr-Ausbildung
hat Hand und Fuß“
37 Aktive, davon acht Frauen, zählt die

Freiwillige Feuerwehr Schiltern derzeit.
Frau Kommandant hat vor wenigen Tag
das FLA in Gold absolviert und gerät da-
bei hinsichtlich der guten Ausbildung
der Feuerwehrmitglieder ins Schwär-
men. „Diese Ausbildung hat Hand und
Fuß, jeder bekommt grundsätzlich ein
ausgesprochen gutes Rüstzeug mit auf
den Weg,“ urteilt Birgit Glatzl. Sie als
Lehrerin weiß, wovon sie spricht…

Schiltern im Bezirk Neunkirchen hat eine Frau als FeuerwehrkommandantEmanzipation:

FKDT Birgt Glatzl mit ihrem Stellvertreter Florian Bauer (22).

Frau Kommandant mit ihrem Sohn Florian, der seit dem Säuglingsalter ein Feuer-
wehrfan ist. „Ich bin sehr stolz auf meine Mama,“ sagt er.

Brandaus 5 · 2010
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Als fleißig und ehrgeizig bezeichnet
sie sich selbst und ergänzt lächelnd:
„Mein Vater würde es stur nennen.“ Ge-
wissenhaftigkeit und Konsequenz benö-
tigt sie im Beruf und diese Eigenschaften
kommen ihr auch im Feuerwehrleben
zugute. Was sie am größten Freiwilligen-
corps des Landes schätzt: „Teamgeist
und Kameradschaft sind vorbildlich.“

Bereits unmittelbar nach ihrer Wahl
skizzierte Birgit Glatzl ihreVisionen.„Ich
will die Zukunft der Feuerwehr mit
gestalten. Dazu braucht es neue Mitglie-
der. Daher werden wir als erstes die
Jugendarbeit forcieren.“ Denn jene
Jugendlichen, mit denen sie ihre Feuer-
wehrkarriere begonnen hat, sind längst
im Aktivstand und wichtige Stützen der
neuen Kommandantin. Auch der gesell-
schaftspolitischen Bedeutung ihrer
Feuerwehr ist sich KDT Glatzl bewusst.
„Wir sind die einzige Institution in unse-
rer kleinen Ortschaft. Es gibt zwar ein
Wirtshaus, aber sonst fehlt eigentlich
jede Kommunikationsmöglichkeit“,
kennt sie die Situation.

„Das Beste aus dem
machen, was wir haben“
Mit den älteren Kameraden hat die

junge Frau Kommandant keine Proble-
me. „Ich wurde von Beginn an von allen
akzeptiert“, möchte sie mit ihrer Schil-
terner Feuerwehrfamilie „das Beste aus
dem machen, was wir haben.“ Die Kata-
stralgemeinde von Seebenstein, jener
Gemeinde an der Südautobahn, die in
erster Linie aus Radio-Verkehrsmeldun-
gen bekannt, ist, grenzt direkt an das
Firmengelände der Papierfabrik Ham-
burger in Pitten an. Besonders einge-
prägt hat sich Birgit Glatzl ein Einsatz
mit einer Menschenrettung. „Aber jeder
Einsatz hinterlässt Eindrücke,“ sagt sie
und erinnert sich an die letzten Hoch-
wassereinsätze, die sie als besonders
fordernd erlebt hat.

Integration ist wichtig
Als Integrationslehrerin an der Wirt-

schaftshauptschule in Pitten macht sie
immer wieder gute Erfahrungen in Sa-
chen Integration. „Es ist unglaublich,
wie sehr gute Schüler die lernschwäche-
ren beflügeln können“, plaudert sie im
wahrsten Sinne des Wortes „aus der
Schule“. Integration ist ihr auch in ihrer
Feuerwehr ein besonderes Anliegen:
„Ich möchte über die Feuerwehrjugend
alle Menschen erreichen, die etwas für
ihre Mitmenschen übrig haben“, betont
sie und bringt auch ein Beispiel. Wir ha-
ben einen jungen Rumänen in unseren
Reihen, der seit der Feuerwehrjugend-
zeit dabei ist und im Kameradenkreis
hochgeschätzt wird.

Feuerwehrkommandant Birgit Glatzl
leitet die Geschicke der Freiwilligen
Feuerwehr Schiltern

Erläuterungen zu den Punkten 16
und 17 des Leitbildes:

Wir bringen uns intensiv in die
Zusammenarbeit mit Industrie und
Forschung ein, um die für die Frei-
willigen Feuerwehren zweckmäßige
Weiterentwicklung von Aus- und
Weiterbildung, Ausstattung, Aus-
rüstung und Technik von Grund auf
mitzugestalten – Unsere Spezialisten
bringen sich auf vielen Ebenen in die
Arbeit von Forschung und Technik ein
– damit ist sichergestellt, dass Ausrü-
stung und technisches Gerät in seiner
Weiterentwicklung auf einen Weg ge-
bracht wird, der den Freiwilligen Feu-
erwehren grundsätzlich Erleichterung
und bessere Ergebnisse bei ihren Ein-
sätzen gewährt.

Wir tun unser Bestes für das Land
Niederösterreich und seine Menschen,
um nicht zuletzt auch gegenwärtige
und künftige finanzielle Leistungen
der öffentlichen Hand zu rechtferti-
gen sowie die Wertschätzung der
Freiwilligen Feuerwehren in allen
Kreisen der Bevölkerung zu heben –

Zum Leitbild
Freiwillig

Angelika
Zedka
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Die Freiwilligen Feuerwehren setzen
ihre Kraft, ihre Gesundheit und oft-
mals auch ihr Leben für die Sicherheit
der Bevölkerung ein. Ihre Leistungs-
stärke im Ernstfall hängt aber auch
davon ab, wie gut sie ausgerüstet sind.
Mit Hilfe von Landesförderungen und
zum Teil großzügigen Spenden der
Bevölkerung und durch Ausrichtung
von Veranstaltungen ist es den Frei-
willigen Feuerwehren immer wieder
möglich, ihre Ausrüstung auf mög-
lichst modernem Stand zu halten.
Diesen Status zu halten und damit dem
steigenden Sicherheitsbedürfnis der
Bevölkerung Rechnung zu tragen sowie
das Ansehen der Freiwilligen Feuer-
wehren in der Gesellschaft zu pflegen,
daran gilt es nachhaltig zu arbeiten.

Das waren sie nun, die Ergänzungen
zu allen 17 Punkten des Leitbildes für
die NÖ Feuerwehren. Ein gelebtes
Leitbild ist jedoch kein starres Gesetz.
Die vielen Köpfe, die sich mit der
Erstellung dieses Leitbildes auseinan-
dergesetzt haben, sind nicht unfehlbar.
Es gibt mit Sicherheit da und dort
sinnvolle Verbesserungen. Daher die
Bitte: Anregungen und Vorschläge für
etwaige Ergänzungen sind erwünscht
und werden mit Sicherheit ernsthaft
diskutiert. Helft alle mit, dass unser
Leitbild ein innovativer und zeit-
gemäßer Verhaltenskodex für unsere
Freiwilligen Feuerwehren ist und bleibt.
Danke!

Angelika Zedka, Abteilung
Öffentlichkeitsarbeit im NÖ LFV
mailto:angelika.zedka@noel.gv.at

Auch in der Freizeit ist
die Feuerwehr ein Thema
Privat geht die seit zwölf Jahren in

Schiltern lebende Mutter gerne Wan-
dern und übt sich als Musikerin. Sie
spielt Gitarre, Flöte und Klavier und
bevorzugt im musikalischen Bereich
die Volksmusik. Ansonsten verbringt sie
– oft auch gemeinsam mit ihrem Sohn
Florian – fast jede freie Minute bei der
Feuerwehr.

Ihr kleines schwarzes Privatauto trägt
zwar kein Wunschkennzeichen, es sym-
bolisiert jedoch im Ansatz die Philoso-
phie von Feuerwehrkommandant Birgit
Glatzl, die da lautet: Für andere da sein.
Ihr Kennzeichen: NK 186 DA...
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Sind sie schon vorbei, die Bezirks- und
Abschnittsfeuerwehrtage?
Wie wurde der diesjährige Florianitag
bei euch gefeiert?

Ja der Monat Mai, der hat es in sich,
ein Termin nach dem anderen und die
Vorbereitungen auf die „Bewerbe“
laufen auch schon auf Hochtouren.

Ich möchte euch einladen, wieder
einmal nachzudenken, was es nicht für
schöne und attraktive Erfahrungen und
Begegnungen in „meiner“ Feuerwehr
gibt. Vor allem die Kameradschaft, das
Miteinander, das „Schmäh führen“ ist
das, was mir persönlich wirklich gut tut!
Ich muss nicht immer das Negative her-
vorkehren. Wir wissen ja: „Wo gehobelt
wird, da fliegen Späne“.

Gerade bei den Treffen auf Bezirks-
und Abschnittsebene kann man sich
austauschen, „alte G’schichtln druk-
ken“, neu beleben und sich mitfreuen,
wenn ein Kamerad eine Ehrung, einen
Orden verliehen bekommt. Ich freu’
mich ja mit!?

Wenn Medaillen,Verdienst- und
Ehrenzeichen verliehen werden, so
möchte der Verband (der auszeichnet)
einen sichtbaren DANK für das
Engagement zum Ausdruck bringen.
Wer freut sich denn nicht, wenn er

dekoriert, ausgezeichnet wird.
Manchmal habe ich das Gefühl, dass
wir – auch im kleinen Kreis, auch in der
eigenen Mannschaft – zu wenig DANKE
sagen. Es gilt immer mehr, auch in
unseren Reihen eine Kultur des Ach-
tens, des gegenseitigen Respekts (viel-
leicht) neu zu beleben. Dazu kann jeder
beitragen. Vom Jugendfeuerwehrmit-
glied und Probefeuerwehrmann bis hin
zur Fachcharge und zum Kommando
und darüber hinaus. Jugendfeuerwehr-
mitglieder, Aktive Mannschaft und be-
währte Reservisten – sie geben einen
tollen „Mix“ für eine gedeihliche
Weggemeinschaft.

Für mich ist es eine besondere
Freude und Auszeichnung, ein Feuer-
wehrmitglied zu sein. Dieser Ehre
entsprechend sollte ich mich verhalten
und mich mit meinen persönlichen
Talenten und Eigenschaften einbringen
für meine Gemeinschaft und Kamerad-
schaft.Der Dank dafür, der stellt sich
von selber ein.

Denn:
�Jemand hat zur mir gesprochen

und nicht vorbei.
�Jemand hat sich mit mir eingelassen

und nicht das Risiko gescheut.
�Jemand hat mir zugehört und nicht

auf die Uhr gesehen.
�Jemand hat sich mir zugewandt und

nicht ungeduldige Augen gemacht.
�Jemand hat mich mitgenommen

und nicht sitzengelassen.
�Jemand hat sich helfen lassen
�Jemand hat sich als Christ

und Feuerwehrmann oder -frau
bewährt!

Dass es uns gelingen möge,
Worte des Dankens und des
Miteinanders in unseren Wehren
zu erfahren wünscht sich
euer Landesfeuerwehrkurat
Pater Stephan Holpfer, OSB

DANKE!
Liebe Feuerwehrfamilie,

Florianitag 2010Kolumne:

Landes-
feuerwehrkurat
Pater Stephan

Niederösterreichisches
Landesfeuerwehrkommando
3430 Tulln
Langenlebarner Straße 108

Tel.: 0 22 72 / 90 05
Fax: 0 22 72 / 90 05-13 135
post@noelfv.at
http://www.noelfv.at

Telefonvermittlung . . . . . . . . . . . 13 170

KR Buchta Josef
Landesfeuerwehr-
kommandant . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16 650

Blutsch Armin
LFKDTSTV . . . . 0676/861 20 701

Anzenberger Manuela
BRANDAUS-Abo . . . . . . . . . . . . . . . . 16 756

Bartke Anita
Chefsekretärin. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16 656

Blaim Martina
Sekretariat. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 445

Kontakt www.brandaus.at

Kerschbaumer Dominik
Fahrzeugförderungen,
Mindestausrüstung,
Atemschutz,
Schadstoff. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 177

Ing. Litschauer Ewald
Nachrichtendienst. . . . . . . . . . . 16 659

Marx Julia
Leistungsbewerbe,
FMD, SVE,
Feuerwehrkuraten. . . . . . . . . . . . . . 13 173

Nittner Alexander
Brandaus . . . . . . . 0676/861 13 206

Paul Brigitte
Buchhaltung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 436

Pfaffinger Michael
Funkwerkstätte . . . . . . . . . . . . . . . . . 16 673

Resperger Franz
Pressesprecher,
Öffentlichkeits-
arbeit . . . . . . . . . . . . . . . . .0676/53 42 335

Ing. Brix Albert
Vorbeugender
Brandschutz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 171

Eismayer Gerda
Sonderdienste,
Zivildienst, FDISK
First-Level-Support . . . . . . . . . 13 168

Funkwerkstätte . . . . . . . . . . . . . . . 17 337

Hagn Manfred
Haustechnik. . . 0676/861 16 757

Hollauf Siegfried
Geräteförderungen,
Feuerwehrgeschichte,
Wasserdienst,
Wasserdienst-
leistungsbewerb. . . . . . . . . . . . . . . . . 16 663

Ing. Hübl Christian
Ausbildung,
Feuerwehrjugend . . . . . . . . . . . . . . . 13 166

Ing. Jestl Kurt
Feuerwehrtechnik,
Ausschreibungen. . . . . . . . . . . . . . . . 13 172

Schönbäck Johann
Buchhaltung,
Versicherungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 164

Sonnberger Gerhard
Büroleitung, Präsidiale
Angelegenheiten. . . . . . . . . . . . . . . . 13 150

Ing. Steiner Josef
Nachrichtendienst,
Elektrotechnik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 169

Ing. Tischleritsch Michael
Betriebsfeuerwehren, Vorb.
Brandschutz, KHD. . . . . . . . . . . . . 13 212

Wagner Gerda
Auszeichnungen,
Feuerwehrführerscheine,
Unfälle . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 154, 13 170

Zach Peter
Informations-
technologie. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 466

Zedka Angelika
Öffentlichkeits-
arbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . .0676/861 10 122
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„Die Teilnahme am Iron Man ist nicht
die Herausforderung — das Härteste
daran ist, das Training zu überstehen.
Wer das schafft, den bewundere ich“,
sagt Daniel Eigner. Und er ist jemand,
der es wissen muss. Der Feuerwehr-
mann treibt regelmäßig und gezielt
Sport — und arbeitet dabei nur auf
eines hin: den Iron Man 70.3, der
heuer wieder im Mai in St. Pölten
über die Bühne geht.

Text: VM Karin Wittmann

Fotos: Raphael Eigner, Karin Wittmann

Insgesamt 70,3 Meilen – umgerechnet
113 km – gilt es zurückzulegen. 1,9 davon
im Wasser, 90 km auf dem Rad und 21,1
km laufend. Der gelernte Elektriker trai-
niert dafür 10 bis 15 Stunden pro Woche,
seit Kurzem hat er auch einen speziellen
Trainingsplan. Dieser wurde nach einem
individuellen Leistungstest erstellt und
richtet gezielte Trainingseinheiten auf
sein persönliches Ziel aus: Den Iron Man
in weniger als 6 Stunden zu absolvieren.
„Es ist sehr wahrscheinlich dass ich das
schaffe. Jede Minute, die ich schneller
bin, freut mich“, erzählt Eigner im Bran-
daus-Interview. Zum Vergleich: der in-
ternationale Streckenrekord wurde im
Vorjahr von Chris McCormack (Austra-
lien) aufgestellt und liegt bei 3:54:16.

Ziel erreicht,
das nächste gesetzt
Wie es zu dem Vorhaben kam, ist

schnell erzählt. Nachdem er das Rau-

chen aufgegeben und sich noch intensi-
ver mit sportlicher Betätigung beschäf-
tigt hat, kam Daniel Eigner die Idee, beim
Halbmarathon in Linz teilzunehmen. Er
blieb dabei unter den 100 Minuten, die er
sich selbst als Marke gesetzt hatte.
„Wenn man ein Ziel erreicht hat, setzt
man sich das nächste“, erinnert er sich
an das letzte Jahr. Nachdem er beim
Seen-Marathon in St. Pölten in seiner Al-
tersklasse den 2. Platz erreicht hatte,
suchte er schließlich eine neue Heraus-

Harter Weg zum „eisernen“ Ziel

forderung, auf die er gezielt hin trainie-
ren konnte. Er fand sie im Iron Man 70.3.
Mit dem Training für den Wettkampf in
St. Pölten hat der 29jährige erst im No-
vember des Vorjahres nach einer drin-
gend notwendigen Knie-Operation be-
gonnen.

Fitness und Energie
Bereits lange bevor die Idee der Iron

Man-Teilnahme geboren wurde, betrieb
Daniel Eigner gerne und oft Sport. Seit

OFM Daniel Eigner, FF St. Pölten-Unterradlberg bereitet sich auf den Iron Man vorSt. Pölten:

Gelassenheit vor dem Start. In der Ruhe liegt die Kraft.

... unsere Zelte im Einsatz der Feuerwehr.
Sattler Mobil Zelte kombinieren entscheidende
Vorteile: Sie sind robust, absolut wetterfest und

trotzdem einfach und schnell aufzubauen.

NEU: Sattler Modulzelt
mit 2 m Elementen, beliebig verlängerbar

Sattlerstraße 45, A-8041 Graz-Thondorf
telefon +0043(0)316 4104 587

fax +0043(0)316 4104 360 587
e-mail friedrich.oberberger@sattler-ag.com
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Daniel Eigner mit einer seiner „Trophäen“

Neben Top-Laufschuhen und Neopren-
Anzug gehört auch die Rennmaschine
zum Standard-Equipment

1996 ist er außerdem Mitglied der Be-
werbsgruppe St. Pölten-Unterradlberg 1,
mit der er schon schöne Erfolge einfah-
ren konnte.

Dass neben seiner guten Kondition
auch sein neu erworbenes Wissen über
Trainingsmethoden und Fitness der Be-
werbsgruppe zugute kommt, versteht
sich von selbst. Für Ernährungstipps ist
man bei ihm allerdings an der falschen
Stelle: „Ich schaue nicht auf meine Er-
nährung, ich esse alles“, stellt er klar.
Einzig auf eine ausreichende Nahrungs-
zufuhr muss er achten, denn durch das
intensive Training verbrennt Eigner so
viele Kalorien, dass er Unmengen an Es-
sen zu sich nehmen muss. „Wenn man
eine Woche lang nicht aufpasst und zu
wenig isst, hat man schnell zwei Kilo we-
niger.“ Und ohne gesunde Mahlzeiten
hat man ohnehin keine Energie für die
vielen hundert Stunden beinhartenTrai-
nings.

Motivation
ist das Um und Auf
Wie aber motiviert man sich nun zu

den unzähligen Trainingseinheiten? Da-
niel Eigner erklärt: „Du weißt genau,
wenn man das Training schleifen lässt,
wird am 30. Mai hundertprozentig nichts
draus.“ Manchmal kostet es natürlich
immense Überwindung, bei minus 20
Grad hinaus zu gehen, aber das Ziel vor
Augen gibt Antrieb. „An diesem Tag im
letzten Winter bin ich aber nur 5 Kilome-
ter gelaufen.“ Für den Bewerbstag wer-
den etwas mildere Temperaturen von ca.
19 °C erwartet. Laut Eigner die ideale
Temperatur zum Schwimmen. Dennoch
wird er einen Neopren-Anzug tragen, der
erst bei Wassertemperaturen von unter
16°C vorgeschrieben ist. Dieser kann den
Athleten entscheidende Vorteile ver-
schaffen, indem er die Wasserreibung
verringert und den Auftrieb erhöht. Der
Ansporn während des Bewerbes selbst

�Termin: 30. Mai 2010
�zum 4. Mal in St. Pölten
�wird weltweit ausgetragen
�1,9 km Schwimmen,

90 km Radfahren, 21,1 km Laufen
�Maximal erlaubte Zeit: 8 Stunden

30 Minuten
�Qualifikation für den IRONMAN

Hawaii

Information

Facts zum IRONMAN 70.3

ist für den Sportler immer die Vorfreude
auf den Zieleinlauf. „Ich denke nur da-
ran, ob das Ziel vielleicht schon hinter
der nächsten Ecke liegt.“ Dabei begleitet
ihn manchmal Musik aus seinen Kopf-
hörern, die beim Iron Man allerdings
verboten ist.

Viele Vorhaben
Neben dem Iron Man 70.3 möchte Eig-

ner nach erfolgreichem Wien-Marathon
auch den Wachau-Marathon bestreiten.
Hier allerdings nur den Halbmarathon,
denn das für die Absolvierung des gan-
zen Marathons notwendige Training lie-
ße sich nicht mit den Vorbereitungen
zum Iron Man vereinbaren. Finanzielle
Unterstützung erhält er bei seinen Wett-
bewerbsteilnahmen vielleicht von sei-
nem Arbeitgeber: Die Firma Egger in Un-
terradlberg hat für ihre Mitarbeiter die
Aktion „Egger läuft“ ins Leben gerufen.
Solche Art von Hilfe kommt natürlich ge-
legen wenn man bedenkt, dass ca. alle
1.000 km neue Laufschuhe angeschafft
werden müssen und auch das Startgeld
je nach Bewerb bis zu mehrere Hundert
Euro beträgt.

Eine weitere interessante Hürde wäre
für den Sportler natürlich der weltbe-
rühmte Iron Man auf Hawaii, für den sich
die Teilnehmer der international an ver-
schiedenen Orten ausgetragenen Iron
Man-Bewerben qualifizieren können.
Doch dieses Ziel liegt noch in weiter
Ferne.
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EHBI Johann Kapfer
EHBI Johann Kapfer wurde am 2. Juni
1928 geboren und trat
1947 der FF Würnitz
bei. Er war von 1962 bis
1976 Kommandant und
mehr als 63 Jahre lang
ununterbrochen Mit-
glied der Feuerwehr
Würnitz. Johann Kapfer
entstammte einer Feuerwehrfamilie,
die an der Gründung der Feuerwehr
Würnitz im Jahre 1888 maßgeblich be-
teiligt war. Unter der Führung von Jo-
hann Kapfer wurde in den frühen
sechziger Jahren ein Feuerwehranhän-
ger angeschafft, sowie eine neue Trag-
kraftspritze. Die erfolgreiche Teilnah-
me seiner Feuerwehr an den Landes-
feuerwehrleistungsbewerben war ihm
stets ein großes Anliegen. EHBI Jo-
hann Kapfer bekleidete viele Jahre ver-
schiedene Funktionen im Feuerwehr-
abschnitt Korneuburg unter OBR
Friedrich Koth. Er hat durch seinen
vorbildlichen, persönlichen Einsatz
und durch seine besondere Verbun-
denheit mit der Feuerwehr Würnitz
unvergessliche Dienste geleistet.
Bezirksfeuerwehrkommandant
Landesfeuerwehrrat Heinrich Bauer
würdigte die Leistungen des verstor-
benen Feuerwehrkameraden.

EHLM Hermann Vogel
Die FF Klosterneuburg-Weidlingbach
trauert um ihren EHLM Hermann
Vogel, der am 13. Februar 2010 im
88. Lebensjahr verstorben ist.
Im Jahre 1949 trat er als aktives Mit-

Wir trauern um

glied in die Feuerwehr
ein. Sein persönlicher
Einsatz für das Allge-
meinwohl war für den
Verstorbenen während
seiner Zugehörigkeit
zur Feuerwehr nicht
nur selbstverständlich, sondern war
für ihn auch zum Lebensinhalt ge-
worden. Im Jahr 2009 wurde er von
Landesfeuerwehrkommandant Josef
Buchta zum 60jährigen Dienstjubilä-
um ausgezeichnet, was ihn sehr stolz
machte. Er war ein sehr beliebtes
Weidlingbacher "Urgestein" und hat
seine Feuerwehrkameraden immer
mit Geschichten aus früheren Tagen
unterhalten. Hermann du wirst uns
sehr fehlen!

EBI Alfred Zehetner
Die FF Kleinweikersdorf trauert um
den erst kürzlich verstorbenen Kame-
raden EBI Alfred Zehetner. Bereits in
jungen Jahren trat er der FF Kleinwei-
kersdorf bei und wurde schließlich
1973 zum Komman-
danten gewählt. Wäh-
rend seiner Amtszeit
als Feuerwehrkom-
mandant – er übte
diese Funktion bis
1986 aus – wurde eine
Tragkraftspritze und
ein Kleinlöschfahrzeug angeschafft.
Bei allen Aktivitäten in der Feuerwehr
war er sehr bemüht und auch darü-
ber hinaus ein sehr geschätzter
Mensch. Ehre seinem Andenken und
zum Abschied ein „Gut Wehr“.
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Frage: Stimmt es, dass nur noch
Ärzte mit eigener Ordination die
alle drei Jahre wieder kehrenden
Tauglichkeitsuntersuchungen für
Atemschutzträger machen dürfen?
Krankenhausärzten und pensionierten
Medizinern sollen diese Unter-
suchungen verboten worden sein.
Da sind doch massive Verzögerun-
gen bei den Gesundheitschecks
zu erwarten.

Antwort: Wir haben von der NÖ
Ärztekammer die unmissverständliche
Information bekommen, dass es Ärzten
ohne Ordination per Gesetz tatsächlich

untersagt ist, die Tauglichkeitsunter-
suchungen durchzuführen. Das stellt
die Feuerwehren plötzlich vor große
Probleme. Aus diesem Grund führen
wir bereits seit Monaten intensive
Gespräche mit allen Verantwortlichen
im Gesundheitsbereich, an denen auch
Landesfeuerwehrärztin Dr. Renate
Zechmeister maßgeblich beteiligt ist.
Die einfachste Lösung wäre, dass der
Gesundheitsminister das Ärztegesetz
ändert und allen dafür ausgebildeten
Ärzten die Tauglichkeitsuntersuchun-
gen ermöglicht. Deshalb habe ich
bereits schriftlich mit unserem Gesund-
heitsminister Kontakt aufgenommen.

Tauglichkeitsuntersuchung
für Atemschutzträger

Frage an den Landesfeuerwehrkommandanten
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4.500 Jugendliche und
ihre Betreuer werden von
8. bis 11. Juli die Stadt-
gemeinde Langenlois
(Bezirk Krems) bevölkern.
Die Mitglieder der Feuer-
wehr Langenlois sind
schon gespannt, wie
den Teilnehmern das
Gelände in der Nähe des
Schlosses Haindorf und
die geplanten Angebote
gefallen werden.

Feuerwehrkommandant HBI
Anton Schuh erzählt von den
ersten Überlegungen und
den bisherigen Arbeiten:
„Schon vor fünf Jahren
haben wir darüber nachge-
dacht, ein Landestreffen der
Feuerwehrjugend zu veran-
stalten. Die ersten Gesprä-
che haben dann 2007 mit der
Gemeinde und den Grundei-
gentümern stattgefunden.“

Langenlois erwartet unsere Jugend
38. Landestreffen der niederösterreichischen Feuerwehrjugend

2008 wurden die ausge-
wählten Gründe ordentlich
bebaut, damit rechtzeitig
zum Lager und den Bewer-
ben einen fester Untergrund
gewährleistet ist. Außerdem
wurden im Dezember 2008
bereits die ersten Holzarbei-
ten und im März 2009 dann
das Holzschneiden durchge-
führt, damit die geforderten
50 Meter Holz zur Verfügung
gestellt werden können.

Erste Begehung
Im September 2009 mach-

te sich der Arbeitsausschuss
Feuerwehrjugend ein Bild
vom Zwischenstand der Vor-
bereitungen. Die Lager- und
Bewerbsleitung stimmte die
Einteilung des Geländes und
der Räumlichkeiten für An-
meldung, Berechnungsaus-
schuss B und Lagerzeitung,
sowie die Unterbringung der

Mitglieder der Lagerorgani-
sation und Bewerter in den
unterschiedlichen Schulen
der Stadt ab. Sie zeigten sich
hoch erfreut über die kom-
pakte Anlaufstelle für die Be-
treuer und Lagerteilnehmer
in unmittelbarer Umgebung
des Lagergeländes im Ge-
bäude der Bauakademie.
Auch für die Unterbringung
der Organisationsmitglieder
in der Landesberufsschule
für das Baugewerbe, der
Gartenbau-Berufsschule
Langenlois und in der Fach-
schule für Sozialberufe und
für wirtschaftliche Berufe
sind ideale Plätze gefunden
worden.

Sechs Feuerwehren
Mit rund 7.000 Einwohnern

hat Langenlois im Kamptal
sechs Feuerwehren im
Gemeindegebiet. Die Haupt-
organisatoren der Stadtfeu-
erwehr Langenlois werden
bei dieser Großveranstaltung
von den Freiwilligen Feuer-
wehren Gobelsburg, Mittel-
berg, Reith, Schiltern und
Zöbing für die Aufgaben der
Brandsicherheitswache un-
terstützt. Außerdem werden
die Vereine und Angehörigen
kräftig mithelfen.Te
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Der Lagerplan zeigt das großflächige Areal und die einzelnen Sektoren

Auch die 25 Feuerwehren
des Abschnitts stellen täglich
je zwei Mitglieder zur Unter-
stützung ab. Anton Schuh:
„Wir halten alle zusammen
und ich sage jetzt schon
danke an mein Team und
die vielen Helfer!“

Positive Beurteilung
Nach all den vorangegan-

gen Arbeiten fanden sich An-
fang April die Verantwortli-
chen der Feuerwehr und des
Landesfeuerwehrverbandes
zur letzten Begehung vor
dem Landestreffen zusam-
men. Das Gelände wurde
von allen Teilnehmern, wie
den Unterlagerleitungen und
den Zuständigen des Feuer-
wehrmedizinischen Dienstes,
des Versorgungsdienstes und
der Landes-Feuerwehrschule
positiv beurteilt. Alle sind
sich jetzt schon sicher, dass
das Landestreffen jedem
einzelnen Teilnehmer in
guter Erinnerung bleiben
wird. Egal ob mit guten
Bewerbsergebnissen oder
schönen Erinnerungen an
das Lagerleben mit Lager-
feuer, Erlebniswanderung
oder den weiteren Angebo-
ten im Lagergelände.

Brandaus: News50 Brandaus: Jugend
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Die Aussendungen
ergehen im Mai und Juni
an die Feuerwehren.
Alle Unterlagen (Aus-
sendungen, Lagerplan,
Essensplan, u.ä.) werden
Schritt für Schritt auf der
Homepage:
www.feuerwehrjugend-
noe.at zu finden sein.
Weitere Informationen zu
den Vorarbeiten der FF
Langenlois finden sich auf
der eigens eingerichteten
Homepage:
www.feuerwehrjugend-
lager-langenlois.at.
In der Brandaus-Ausgabe
Juni 2010 folgen Infos
zum Anfahrtskonzept und
letzte Informationen der
Lagerleitung.

Infos | Anmeldung
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Auch heuer war es wieder soweit:
Zu Ostern wurde ein Ausflug der
Feuerwehrjugend des Bezirks Tulln
ins Germanendorf in Elsarn und ins
Kraftwerk Theiss organisiert.

Im Germanendorf in Elsarn erfuhren
die Burschen und Mädchen viel über
das Leben der Germanen und durften

Brot backen und Bogenschießen.
Beim anschließenden Besuch im
Kraftwerk Theiss hörten sie Daten und
Fakten über die EVN, erfuhren, dass
umweltfreundliche Energiegewinnung
immer mehr an Bedeutung gewinnt
und staunten bei der Besichtigung
des Kraftwerkes. Alles in allem ein
hochinteressanter Tag.

Ein Ausflug der besonderen Art:

Besuch des EVN Kraftwerks Theiss

Ausflug der

jugend
Feuerwehr-
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Bewerbsleiter Stellvertreter
Hans-Rudi Schönbäck und das
Bewerterteam haben für die
Feuerwehrjugendführer und die
Feuerwehrjugend einige Tipps für
die optimale Bewerbsvorbereitung:

Text: Johann Rudolf Schönbäck

Foto: zVg

Ganz allgemein möchten wir euch da-
rauf hinweisen, dass beide Bewerbsdis-
ziplinen wichtig bei der Vorbereitung
und Bewältigung sind. Es reicht nicht aus
nur den Hindernisbewerb zu üben und
den Staffellauf zu vernachlässigen. Die
letzten Jahre haben gezeigt, dass die
Wertung bei der Reihung der Bewerbs-
punkte immer mit dem Staffellauf ent-
schieden wurde. Besonders aufgefallen
ist, dass der größte Zeitgewinn für die
Gruppen bei den Übergaben des Strahl-
rohres (der Stafette) zu holen ist.

Zum heurigen Leis-
tungsbewerb dürfen
alle Jugendlichen
vom Jahrgang 1994
bis inklusive 1998
teilnehmen, somit
sind die Jahrgänge
1993 und älter sowie
die Jahrgänge 1999
und jünger beim
Gruppenbewerb

nicht teilnah-
meberech-
tigt.

Seit heuer
gibt es eine
neue Ausgabe
der Bewerbs-
bestimmun-
gen ÖBFV
Fachschrif-
tenheft 4 FJLA
(7. Ausgabe
2010). Die
Änderung
betrifft den
Strahlrohrknoten. Der Karabiner muss
am Strahlrohrmundstück und der Lei-
nenbeutel beim C-Druckschlauch abge-
legt werden. (siehe Bild Brandaus 3/2010
Seite 49)

Die Bekleidung für den Hindernisbe-
werb besteht aus der Bekleidung der
Feuerwehrjugend, also Hose, Bluse mit
Jugend-Korpsabzeichen und Ortsnamen
sowie dem Schutzhelm. Es dürfen keine
Overalls oder Fleecewesten getragen
werden.

Das Gleiche gilt für den Staffellauf,
allerdings ohne Kopfbedeckung. Beson-
deres Augenmerk soll dem Schuhwerk
gewidmet sein: um Unfälle zu vermeiden
sollten die Schuhe eine feste Sohle auf-
weisen und fest geschnürt sein!

Die Bewerbsgruppe besteht aus neun
oder zehn Teilnehmern. Wenn ein Reser-

Die meiste Zeit gewinnst Du
bei Übergabe des Strahlrohres

vemann gemeldet ist, dann muss dieser
auch immer mit der Bewerbsgruppe am
Bewerbsplatz anwesend sein, um im An-
lassfall bei der Bewerbsgruppe einzu-
springen – im Zelt oder bei den Zuschau-
ern zu warten ist nicht zulässig!

Vergesst bitte nicht bei den beiden
Bewerbsdisziplinen euch aufzuwärmen
und einige Dehnungsübungen zu ma-
chen, um das Verletzungsrisiko zu
verringern!

Bei den letzten Bewerben sind häufig
gemachte Fehler bei der Hindernis-
übung aufgefallen, die wir hier anführen
wollen, um im heurigen Bewerb eineVer-
besserung zu erzielen:

�Die Verlegung der Löschleitung mit
den vier C-Druckschläuchen hat in
der Form zu erfolgen, dass jeder
C-Druckschlauch zuerst in voller
Länge ausgelegt werden muss, bevor
der nächste C-Druckschlauch geöff-
net und angekuppelt werden darf.

�Fehler an den Hindernissen
(Wassergraben nicht vollständig
übersprungen)

�Im Bahnabschnitt II haben die
Bewerber Nr. 2 und 4 ihre D-Strahl-
rohre jeweils selbst aufzunehmen
und damit auf die Messeinheit auf
den Spritzwänden zielen.

�Die Nummer 3 und 5 haben für ihre
Strahlrohrführer die Kübelspritze zu
bedienen.

�Der Gruppenkommandant (Nr. 1)
verlässt den Standort zwischen
den Spritzwänden nur mit Nummer
2 und 3.

�Sprechen während der Arbeit
�Anfertigung der Knoten entspricht

nicht der Abbildung.
�Endaufstellung des Gruppenkom-

mandanten im Bahnabschnitt IV
nicht in einer ¼ Drehung zur Gruppe.

Abschließend dürfen wir allen Gruppen
viel Erfolg bei den Leistungsbewerben
und viel Spaß beim Lagerleben wünschen
und freuen uns schon auf eure guten
Leistungen!

Die Bewerbsleitung für die Feuerwehr-
jugendleistungsbewerbe: Johann Rudolf
Schönbäck, Thomas Spitzer, Reinhard
Leyrer-Schlosser

Bewerbshinweise:

Konzentration beim Bewerb ist die Basis für den Erfolg
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Aufgrund der aktuellen Beschlüsse
des Landesfeuerwehrrates sind bei
der Ausbildung der Feuerwehrjugend
folgende Änderungen zu beachten.

Text: Johann Schönbäck, Pamela
Hniliczka

Foto, Grafik: Feuerwehrjugend

Änderung der
Bewerbsbestimmungen
Antrittsalter:
Bisher war es Mitgliedern der Feuer-

wehrjugend möglich, in jenem Jahr in
welchem sie das 16. Lebensjahr errei-
chen, am Feuerwehrjugendleistungsbe-
werb teilzunehmen. Der Landesfeuer-
wehrrathat in seinerSitzungvom30.Ok-
tober 2009 beschlossen, dass Mitglieder
der Feuerwehrjugend im Kalenderjahr,
in dem sie das 15. Lebensjahr vollenden,
am Feuerwehrjugendleistungsbewerb
teilnehmen können
(im Jahr 2010 = Jahrgang 1995). Um

denFeuerwehrenbeiderUmstellungder
Mitglieder Ihrer Feuerwehrjugendbe-
werbsgruppen mehr Zeit zu geben, bzw.
um sich besser auf die neue Regelung
einstellen zukönnen, hat der Landesfeu-
erwehrrat in seiner Sitzung am 26. 2.
2010 beschlossen, dass die Regelung
bzgl. der Herabsetzung des Antrittsal-
ters,welche am30. 10. 2009 vomLandes-
feuerwehrrat beschlossenwurde, erst im
Jahr 2011 zur Anwendung kommt.
Somit ist es im Jahr 2010 auch jenen

Feuerwehrjugendmitgliedern, welche
im Jahr 2010 Ihren 16. Geburtstag feiern,
möglich am Landesfeuerwehrjugend-
leistungsbewerb teilzunehmen. (Jahr-
gang 1994)
Diese Regelung gilt auch für Ab-

schnitts- und Bezirksfeuerwehrjugend-
leistungsbewerbe sowie für den Junior
Fire Cup.

Strahlrohrknoten:
Für die diesjährigen Bewerbe gilt die

österreichweite Änderung des Strahl-
rohrknotens (Kreuzklank und Schlag am
Strahlrohr), welche der Anwendung in
der Grundausbildung angepasst wurde.
Damit muss der Karabiner vor dem
Strahlrohrmundstück abgelegt werden.
Zur eindeutigen Bewertung ist an der
Leine eine Markierung (Isolierband) 10
cm nach dem Karabiner anzubringen.
DieseMarkierungmuss sichnachFertig-

stellung des Knotens, durch den
Bewerber Nr. 7, vor dem Strahl-
rohrmundstück befinden.

Wissenstest
In Anpassung an die

Truppmann-Ausbildung
wird die Anzahl der Kno-
ten für den Wissenstest
und für das Fertigkeits-
abzeichen Wasserdienst
reduziert. Bei dem dies-
jährigen Wissenstest
werden statt bisher elf
nur mehr sechs Knoten
abgeprüft.
Die gesamt erforderlichen

Knoten sind: Kreuzklank, Zimmer-
mannsklank, Rechter Knoten in der Stu-
fe WT Silber. In der Stufe WT Gold wer-
den zusätzlich die Knoten Einfacher
Ring,Weberknoten und Rettungsschlin-
ge geprüft.Die gleicheAnzahl steht beim
FertigkeitsabzeichenWasserdienst (statt
den 21 Knoten bzw. Seilverbindungen
nur mehr die sechs oben genannten
Knoten) zur Auswahl. Fünf Knotenmüs-
sen gezogen undmindestens drei richtig
vorgezeigt werden.

Landestreffen
der Feuerwehrjugend
Dringend gesucht wird ein Veranstal-

ter des nächsten Landestreffens der NÖ
Feuerwehrjugend im Jahr 2011. Aber
auch die weiteren Jahre sind noch nicht
fix vergeben und man sucht Interessen-
ten für die spannende Aufgabe, der NÖ
Feuerwehrjugend etwas zu bieten und
das Teambuilding unter dem Motto „Ei-
ner für alle und alle für einen“ während

Änderungen bei Bewerb und WissenstestNiederösterreich:

dieser vier
Tage zu unter-

stützen. Die Auf-
teilung der Leistungen, die durch die
Feuerwehr, Gemeinde, NÖ LFV bzw. NÖ
LFWS zu erfüllen sind, findet man auf
derHomepagederNÖFeuerwehrjugend
(www.feuerwehrjugend-noe.at) in den
Downloadsunter„Aktuelles“ - "Anforde-
rungen Landestreffen Organisations-
plan – Stand: 10. 09. 2009". Bei weiteren
Frage bitte direkt beim Landesfeuer-
wehrkommando anrufen (02272/9005-
13166) oder den Sachbearbeiter Feuer-
wehrjugend Christian Hübl per eMail
(christian.huebl@noel.gv.at) kontaktie-
ren. Bei konkreter Meldung für die Aus-
richtung des Landestreffens in einem
vorstellbaren/gewünschten Jahr, bitte
außerdem eine schriftliche Meldung di-
rekt andas Landesfeuerwehrkommando
richten. Wir hoffen auf Eure Unterstüt-
zung und weiterhin viele tolle Landes-
treffen der NÖ Feuerwehrjugend!

Aktuelle Informationen
aus der Feuerwehrjugend

Veranstalter für zukünftige
Landestreffen gesucht

Neuer Knoten: Kreuzklank und Schlag am Strahlrohr

BA 05_10 Umbruch .qxd:BA Umb Titel Mai 11.05.2010  18:16 Uhr  Seite 52



Brandaus 5 · 2010

Pamela Hniliczka stellt die Feuerwehrjugendarbeit in den Bezirken vorSerie:
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Bezirk Amstetten

BSB-FJ Amstetten
Karl Haider

Wie viele Jugendgruppen gibt es
im Bezirk, wie viele Feuerwehren
gibt es gesamt?
Im Bezirk Amstetten gibt es seit 1971
Jugendgruppen. Derzeit gibt es 41
aktive Jugendgruppen, gesamt sind in
Amstetten 88 Freiwillige Feuerwehren
gemeldet.

Wie viele Mitglieder der
Feuerwehrjugend gibt es im Bezirk?
Per 31. 12. 2009 sind 407 Jugendliche
gemeldet, davon 348 Buben und
59 Mädchen.
2009 gab es 131 Eintritte, 59 Austritte
und 101 Überstellungen. Mit Ende
2009 hatten wir um 29 Feuerwehrju-
gendliche weniger als 2008.

Gibt es bezirksweite Veranstaltungen?
Wenn ja welche?
Von Seiten des Bezirksfeuerwehrkom-
mandos werden der Wissenstest und
der Feuerwehrjugendbezirksleistungs-
bewerb abgehalten. Jedes zweite Jahr
wird das Fertigkeitsabzeichen Wasser-
dienst durchgeführt.
Es werden drei Jugendsachbearbeiter-
sitzungen im Jahr abgehalten.
Ein Fixtermin ist auch der jährliche
Fußballbewerb. Diverse Ausbildungen

und Übungen
werden Ab-
schnitts über-
greifend durch-
geführt.

Was sind die größten Erfolge
eurer Jugendgruppen im Bezirk?
Die Erfolgsbilanz der Bewerbsgruppen
des Bezirks Amstetten ist sehr gut.
�Kürnberg: 13 Mal Landessieger,

achtmalige Teilnahme an den
Bundesbewerben, davon ein Mal
siegreich, viermaliger Fire-Cup-Sieger
und als Höhepunkt Weltmeister 2003.
2005 erreichten sie den achten Platz.

�Vestenthal: Ein Mal Landessieger,
dreimalige Teilnahme an den Bundes-
bewerben, zwei Mal Fire-Cup-Sieger.

�Pinnersdorf: Ein Mal Landessieger.
�Wachtberg: Ein Mal Teilnahme am

Bundesbewerb.

Bezirk Baden

BSB-FJ Baden
Markus Trobits

Wie viele Jugendgruppen gibt es
im Bezirk, wie viele Feuerwehren
gibt es gesamt?
Im Bezirk Baden werden derzeit
30 Jugendgruppen geführt, gesamt
gibt es im Bezirk Baden 64 Freiwillige
Feuerwehren.

Wie viele Mitglieder der
Feuerwehrjugend gibt es im Bezirk?
Per 9. 12. 2009 sind 302 Jugendliche
in den Standesbüchern geführt, davon
55 Mädchen und 247 Knaben.
Damit können wir eine kleine Steige-
rung gegenüber 2008 verzeichnen.

Gibt es bezirksweite Veranstaltungen?
Wenn ja welche?
Von Seiten des Bezirksfeuerwehrkom-
mandos werden der Wissenstest und
der Feuerwehrjugendbezirksleistungs-
bewerb abgehalten. Insgesamt drei
Jugendführersitzungen im Jahr sorgen
für die kontinuierliche Kommunikati-
on zwischen den Jugendführern und
dem BFKDO. Darüber hinaus werden
vom BSB-FJ mehrere bezirksweite Be-
werbe in den Disziplinen Kegeln, Eis-
stockschiessen, Tischtennis, Fahrrad-
geschicklichkeit, Darts, Fußball oder
auch eine Nachtwanderung organisiert.
2009 waren dies vier Veranstaltungen.

Die Durchfüh-
rung obliegt
den Feuer-
wehren in den
verschiedenen Abschnitten,
die diese Aufgabe übernom-
men haben. Die Feuerwehrjugend-
gruppen sind jedoch auch eigeninitia-
tiv und veranstalten Abschnitts über-
greifende Ausbildungen (im Jahr 2009
das Fertigkeitsabzeichen Wasserdienst)
und Veranstaltungen (z.B. 24h-Dienste).

Was sind die größten Erfolge eurer
Jugendgruppen im Bezirk?
Die Erfolgsbilanz der Bewerbsgruppen
unseres Bezirks ist eine Kurze – wir
können hier mit keinen Stockerl-
plätzen beim Leistungsbewerb dienen.
Jedoch hat die Feuerwehrjugend viele
Führungspersönlichkeiten aus den
Feuerwehren, den Abschnitts- und
auch im Bezirksfeuerwehrkommando
hervorgebracht!

1

Schau mal vorbei: www.feuerwehrjugend-noe.at
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Unterradlberg

Karl Wittmann 90 Jahre

Erinnerungen an vergangene Tage: die Rundfahrt im
Feuerwehr-Oldtimer
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Das dienstälteste
Feuerwehrmitglied
Unterradlbergs feierte
seinen 90. Geburtstag.
Das Geschenk zum
„Runden“ war eine große
Überraschung und etwas
ganz besonderes.

Ein Jubiläum der besonde-
ren Art durften die Mitglie-
der der FF St. Pölten-Unter-
radlberg mit einem Feuer-
wehrmann aus ihrer Runde
feiern: Ehren-Kommandant-
Stellvertreter EBI Karl Witt-
mann sen. feierte seinen 90.
Geburtstag. Für den dienst-

ältesten Floriani Unter-
radlbergs ließen sich seine
Kameraden etwas Besonde-
res einfallen: Karl Wittmann
wurde von einem histori-
schen Feuerwehr-Oldtimer
der FF St. Pölten-Stadt abge-
holt und auf einer Ehrenrun-
de durch den Ort kutschiert.
Karl Wittmann zeigte sich
hoch erfreut und gerührt über
diese Überraschung. Mit sei-
ner Familie, vielen Freunden
und Kameraden ließ er so
manche schöne Erinnerung
wieder aufleben und unter-
hielt die Jungen mit Anekdo-
ten aus früheren Zeiten.

Hochzeit

Oberbrandinspektor Martin
Ritter, seit 2006 Kom-
mandant der FF Gschaidt,
und seine Petra gaben sich
Ende April in der Pfarrkir-
che Gschaidt das Ja-Wort.

Bevor die beiden aber in die
Kirche einziehen konnten,
mussten sie noch einen
Brand mit einer Kübelspritze
löschen. Kommandant Martin
Ritter pumpte und Petra
übernahm das Löschen mit
dem Strahlrohr. Schon nach

einigen Sekunden konnte
„Brand aus“ gegeben
werden. Nach der kirchli-
chen Trauung wurde von
den Feuerwehrkameraden
ein Spalier mit gefüllten Feu-
erwehrschläuchen vor der
Kirche aufgebaut. Komman-
dantstellvertreter BI Johann
Luckerbauer gratulierte
dem Brautpaar im Namen
der Freiwilligen Feuerwehr
Gschaidt und wünschte
alles Gute für die gemein-
same Zukunft.

Gschaidt

Das frisch vermählte Paar mit Tochter Anika Daniela und
den Kameraden der FF Gschaidt

Dem langjährigen Kom-
mandanten der FF Stocke-
rau und Bezirksfeuerwehr-
kommandanten, LFR Hein-
rich Bauer, wurde mit dem
Ehrenring die zweithöchs-
te Auszeichnung der Stadt
Stockerau verliehen.

Im Rahmen eines feierlichen
Festaktes übergab Bürger-
meister Helmut Laab die
ehrenvolle Auszeichnung an
Landesfeuerwehrrat Heinrich
Bauer. Bürgermeister a. D.
Leopold Richentzky, der mit
Bauer jahrzehntelang zu-

sammengearbeitet hatte,
hielt die Laudatio und be-
dankte sich in sehr persönli-
chen Worten für die hervor-
ragende Zusammenarbeit.
„Dieser Ehrenring bedeutet
mir sehr viel“, bedankte sich
Bauer. „Neben all den Aus-
zeichnungen von Bund und
Land ist der Ehrenring mei-
ner Heimatstadt schon etwas
ganz besonderes, weil ich
ihn für meine regionale
Arbeit erhalten habe. Aber so
eine Auszeichnung gebührt
nie einem allein, sondern
immer einem ganzen Team

Stockerau

Ehrenring der Stadt für LFR Bauer
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und ich bin stolz darauf,
dass ich immer ein gutes

Auszeichnung für jahrzehntelange Zusammenarbeit
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Team um mich gehabt habe,
das mich unterstützt hat.“
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Kirchberg am Wechsel

Feuerwehrhochzeit

Auch bei der Feuerwehr kann man die Liebe seines Lebens
finden
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Die Freiwillige Feuerwehr
Kirchberg am Wechsel
bewältigt nicht nur
schwierigste Einsätze,
sondern schafft es zusätz-
lich zwei Menschen aus
den eigenen Reihen vor
den Altar zur bringen.

FM Mario Imann und FM
Daniela Tauchner, beide
bei der FF Kirchberg am
Wechsel im Einsatz, schlos-
sen kürzlich den Bund fürs
Leben. Brandaus wünscht
dem glücklichen Paar alles
Gute für die Zukunft.

Dräger

Website-Wettbewerb
Zum fünften Mal seit 2003
ruft die Firma Dräger alle
Feuerwehren Österreichs
auf, ihre Websites von einer
unabhängigen kompetenten
Jury bewerten zu lassen.

Die besten Websites werden
dann mit jeweils maximal
fünf Helmsymbolen ausge-
zeichnet, die als Gütesiegel

auf die Homepage gestellt
werden können. Wieder
winken attraktive Preise.
Der Start erfolgt am Dienstag,
8. Juni 2010, im Rahmen
der Interschutz-Messe,
die Preisverleihung findet
im April 2011 in Wien statt.
Mehr Infos dazu gibt es
ab Anfang Juni unter:
www.draeger.at/fww
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Das siegreiche Team der Feuerwehr Breitenbuch (Stmk)
bei der Preisverleihung zum 4. Dräger Feuerwehr-Website-
Wettbewerb im April 2009 im Technischen Museum in Wien

Mariazell

Florianiwallfahrt

Der traditionelle Floriani-
marsch, die Wallfahrt
des Niederösterreichischen
Landesfeuerwehrverbandes,
führt heuer am 4. Septem-
ber von Mitterbach nach
Mariazell.

In der Basilika wird Landes-
feuerwehrkurat P. Mag.
Stephan Holpfer in Konzele-
bration mit den NÖ Feuer-
wehrkuraten die Festmesse
halten. Der Abmarsch für
die Wallfahrer ist zwischen
9 und 9.30 Uhr beim Feuer-

wehrhaus in Mitterbach.
Zwei verschiedene Weg-
strecken werden angeboten.
Ein Shuttledienst sorgt nach
der Messe für die Rückkehr
der Wallfahrer zum Mitter-
bacher Feuerwehrhaus.
Feuerwehrmitglieder
kommmen bitte in Dienst-
bekleidung blau oder grün.

Info: www.ff-mitterbach.at.tf
Voranmeldung zum
Mittagessen bei der Feuer-
wehr Mitterbach an
ff.mitterbach@utanet.at

Poysdorf

Neuer Verwalter
bei Feuerwehrstreife
Beim diesjährigen Fort-
bildungslehrgang der Feuer-
wehrstreife des NÖ LFV
ist OLM Josef Trimmel von
der FF Spillern zum neuen
Leiter des Verwaltungs-
dienstes der Feuerwehr-
streife ernannt bzw. zum
Verwalter mit Landeswap-
pen befördert worden.

Der Präsident des
Österreichischen Bundes-
feuerwehrverbandes,
Landesbranddirektor
Josef Buchta, übergab
persönlich im Beisein des
Poysdorfer Bürgermeisters
LAbg. Mag. Karl Wilfing die
beiden Dekrete im Kolping-
haus Poysdorf.
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LBD Buchta gratuliert V Trimmel zur Beförderung
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Seine Herkunft liegt im Dunkelgrau
der Geschichte — vermutlich in der
Mitte des 3. Jahrhunderts in Canna-
biaca — dem heutigen Zeiselmauer
bei Tulln oder im weiteren Umfeld
geboren und wahrscheinlich schon
christlich erzogen, diente er als Offi-
zier in der römischen Armee, die ihr
Personal oftmals aus den Stationie-
rungsgebieten rekrutierte.

Text: Günter Annerl

Fotos: A. Nittner, Pixelio, Wikipedia

Die römische Zivilverwaltung schöpfte
ihre leitenden Beamten aus dem Fundus
der Legionen und so kam es, dass Florian
als „princeps officii praesidis“ den rund
100 Beamten der Statthalterkanzlei vor-
stand. Nach unserem heutigenVerständ-
nis hatte er die Position eines Landes-
amtsdirektors inne. Sein Dienstort war
vermutlich Wels in Noricum Ripense,
dem heutigen Oberösterreich. Seine kom-
promisslose Haltung für das Christentum
und seine Weigerung den heidnischen
Göttern zu opfern, führte zur Suspendie-
rung vom Dienst mit Ehr- und Pensions-
verlust und zur Verbannung nach Aelium
Cetium, dem heutigen St. Pölten.

Christenverfolgung
Die letzte und eine der größten Chris-

tenverfolgungen der Antike wurde von
den Kaisern Dioclecian und Maximian
initiiert, eine religiöse Restauration in
Folge der umfangreichen Reformen des
römischen Reiches. Das erste gegen die
Christen gerichtete Edikt vom 23. Febru-
ar 303 befahl die Zerstörung der Kirchen,
die Auslieferung der christlichen Bücher
und die Entfernung aller Christen aus
dem Staatsdienst. Das zweite und dritte
Dekret betraf die Angehörigen des Kle-
rus. Sie sollten eingesperrt und zu Göt-
teropfern gezwungen werden. Der vierte
Erlaß vom Februar oder März 304 for-
derte den Opferzwang für alle Christen.
Bei Verweigerung drohte Folterung,
Bergwerksarbeit oder Hinrichtung.

Florianus, nunmehr „ex principe offi-
cii“, hörte von den gezielten Verfolgun-
gen unter der Leitung des Statthalters
Aquinius in Lauriacum (Lorch) und hoff-
te mit seinem persönlichem Einschrei-
ten aufgrund seiner früheren hohen Stel-
lung, für die eingekerkerten Glaubens-
brüder etwas erreichen zu können.

Florianus gab sich als Christ zu erken-
nen, wurde festgenommen und vor den
Statthalter geführt. Aquilius forderte zu-
nächst wohlwollend zum Götteropfer
auf, doch Florianus weigerte sich und
wurde mit Knüppeln geschlagen. Mit
spitzen Eisen wurden seine Schulterblät-
ter gebrochen.

Schauplatz dieser dramatischen Ent-
wicklung könnte das Forum von Lauria-
cum gewesen sein, wahrscheinlich fand
das Verhör und die Folterung im Zentral-
gebäude des Legionslagers statt.

Todesurteil
Die strikte Weigerung Florians führte

zum Todesurteil, das hier mit den typi-
schen Elementen hagiographischer Aus-
schmückung zitiert werden soll:
„Schließlich verurteilte ihn der Statthal-
ter zum Tod, indem er anordnete, Flori-
an am 4. Mai zum Ennsfluß zu führen
und von der Brücke zu stürzen. Sie ban-
den einen Stein um seinen Hals. Nach
langem Gebet stürzte ihn ein junger
Mann von der Ennsbrücke in den Fluß,
wobei ihm die Augen brachen, was alle
Umstehenden sahen.“

Diese Todesart ist für die diocletiani-
sche Verfolgung nicht ungewöhnlich.
Auf diese Weise sollten die Körper gänz-
lich verschwinden, die Verehrung der
Märtyrer an ihren Gräbern damit verhin-
dert werden. Als Ort der Hinrichtung ist
die römische Brücke über die Enns defi-
niert, die südlich der heutigen Eisen-
bahnbrücke lokalisiert wurde.

Bereits sieben Jahre nach Florians Tod
endeten die Christenverfolgungen. Am
30. April 311 – kurz vor seinem Tod – hob
Kaiser Galerius alle Maßnahmen gegen
die Christen auf und erließ ein Toleranz-
patent. Zwei Jahre später erklärten die
Kaiser Constantin und Licinius in der so
genannten „Mailänder Übereinkunft“
das Christentum zur „religio licita“ – zur
erlaubten, staatlichen Religion. Dieses
Ereignis wird als constantinische Wende
bezeichnet: bisher verboten und verfolgt,
wurden die Christen nun den anderen Re-
ligionsgemeinschaften rechtlich gleich
gestellt, in Folge immer mehr begünstigt.
Soweit die verbürgten historischen Daten.

Die Entwicklung
der Heiligenverehrung
Wie sonst sollte man das Verhalten

eines Mannes charakterisieren, der als

oberster Beamter einer römischen Pro-
vinz unter der Herrschaft des notori-
schen Christenverfolgers Diocletian den
Mut aufbrachte, sich unter Preisgabe sei-
ner Karriere undVerlust seines Lebens zu
eben diesem Christentum zu bekennen?
Wenn man die Legende um den heiligen
Florian unter diesen Aspekten betrach-
tet, so tritt unter den zahllosen Patina-
schichten von mittelalterlicher Heiligen-
verehrung, Brauchtum und Legenden-
bildung, vielleicht sogar Aberglauben,
das Bild eines auch in unserem Sinne
durchaus „modernen“ Heiligen zutage.

Für das bessere Verständnis unseres
Schutzpatrons ist es unerlässlich, sich
mit den Mythen, Legenden, hoffnungs-
vollen Wünschen, die sich um den heili-
gen Florian ranken, zu beschäftigen.

Die fromme Legende berichtet, dass
der Henker auf der Stelle erblindete, der
Fluss sich weigerte , den Leichnam auf-
zunehmen und ihn an einen Felsen spül-
te, wo ein Adler seine kreuzförmig ausge-
breiteten Schwingen schützend über
den Toten hält. So fand ihn die fromme
Matrone Valeria, die in der Umgebung
des heutigen Stiftes St. Florian lebte. Sie
hatte den Adler beobachtet, der über den
Ennsauen seine Kreise zog und immer
wieder an derselben Stelle niederstieß.
Sie drang in das Dickicht vor, lud den

Verehrung des Hl. Florian ist gelebte TraditionHistorisches:

Brandaus 5 · 2010
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Wie kam die Feuerwehr
zu ihrem Schutzpatron?
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Leichnam Florians auf einen Karren und
ließ ihn zum geheimen Christenfriedhof
in einen Buchenwald beim heutigen
Markt St. Florian bringen. Vom Durste
gequält rasteten die Zugtiere und eine
Quelle brach aus dem Boden, das noch
heute fließende „Florianibründl“.

Ab 488 begann der Rückzug der christ-
lichen Romanen aus Ufernorikum vor
den germanischen Eindringlingen, die
vom späteren Rombezwinger Odoaker
angeführt wurden. Unter den wenigen
Habseligkeiten waren auch die wichtigs-
ten Heiligtümer der jungen Christenge-
meinde und es ist sicher, dass die Gebei-
ne des prominenten Blutzeugen der Do-
naulande nach Italien verbracht wurden.

Relikte in Krakau
Damit war aber die Reise des Heiligen

noch nicht beendet. Dass die Gebeine
heute in der Krakauer Kathedrale amWa-
wel ruhen, hat seine Ursache darin, dass
zwei Kirchenmänner ihrer Zeit sich ein
Versprechen gaben. Während des Studi-
ums in Bologna hatten der spätere Papst
Lucius III (1181-1185) und der spätere
Bischof Gerson von Krakau einander das
Wort gegeben, dass derjenige, der einmal
in der kirchlichen Hierarchie höher stie-
ge, dem anderen unter die Arme greifen
möge. Gerson blieb lieber in Krakau der
Erste, als in Rom einer unter Vielen zu
sein, und bat um die Gebeine eines
Heiligen. Lucius, seines Versprechens
gedenkend, berührte die Gebeine des
heiligen Laurentius und Stephanus, die
jedoch keine Reaktion zeigten und damit
ihren Verbleib in der „ewigen Stadt“ an-
deuteten. Bei jenen des heiligen Florian
fand man einen Zettel „ego volo Poloni-
am“ (ich will nach Polen). So geschah es
1184 auch. Noch heute ist ein Silberreli-
quiar mit dem Unterarm und der rechten
Hand in der Florianskirche in Krakau.

1968 brachte der damalige Krakauer
Kardinal Karol Wojtyla eine Reliquie des
heiligen Florian zurück in seine Heimat.

Um das 5. Jahrhundert war die Florini-
verehrung im Ipftal bereits Usus, doch
scheint dieser Kult regionale Bedeutung
gehabt zu haben. Erst um 800 fanden
sich die ersten schriftlichen Zeugnisse
und in der Karolingerzeit erlebte der hei-
lige Florian überregionale Aufwertung.
Die erste von vier Kultwellen hatte be-
gonnen. 791 soll Karl der Große bei ei-
nem Gottesdienst am Ennsfluss den Hei-
ligen um Beistand im Feldzug gegen die
Awaren gebeten haben. Florian mutierte
zum „staatstragenden“ Heiligen, Be-
schützer der Grenzen, Schirmherr im
Kampf gegen die heidnischen Nachbarn.
Dies war die Zeit der zweiten Kultwelle,
die auch in bildhaften Darstellungen des
Heiligen und zahllosen Kirchweihen auf
ihn dokumentiert sind.

Als Heiliger im Kalender
In den Kalendarien der Diözesen Frei-

sing und Regensburg, ein Jahrhundert
später in denen von Passau, Chur und
Salzburg, war sein Festtag bereits fixiert.
Die Tradition verstärkte sich in der drit-
ten Kultwelle im Hochmittelalter und
fand ihren Höhepunkt, als die Habsbur-
ger St. Florian unter Kaiser Friedrich III.
und Maximilian I. zu ihrem persönlichen
Hausheiligen erkoren. Florian war noch
ohne Feuerattribute, jedoch in wehrhaf-
ter Rüstung, standen doch die Türken
vor Wien, Ausraubung und Brandschat-
zung waren an der Tagesordnung.

Enea Silvio Piccolomini, einst Sekretär
von Friedrich III., zeichnete als Papst Pi-
us II (1458 – 1464) und großer Verehrer
des heiligen Florian den Propst des Stif-
tes St. Florian durch die Verleihung von
Pontifikalien aus.

Gegen Ende des 15. Jahrhunderts glei-
ten wir langsam in die vierte Kultwelle
und zugleich in jene Epoche, wo die Dar-
stellung des heiligen Florian als Schutz-
herr gegen das Feuer zu etablieren be-
gann. Die ritterlichen Attribute, wie
Fürstenhut, Schwert und das weiß-rote

Tatzenkreuz (bis heute das Wappen des
Stiftes St. Florian) wichen dem Wasser-
sechter (einst Hinweis auf seinen Tod in
den Fluten) und dem brennenden Haus.

Diese Zeit bescherte Österreich zwei
der schönsten Florinidarstellungen, jene
am Pacher-Altar von St. Wolfgang und
den berühmten Kefermarkter St. Florian.
In den Statuten des Krakauer Bischofs
Olesnicki wurde er den anderen Landes-
patronen Stanislaus, Adalbert und Wen-
zeslaus gleichgestellt und sein Fest in
den höchsten Rang eines „festum du-
plex“ erhoben.

Die Zeit der Gegenreformation ver-
stärkte nochmals seine Beliebtheit. Im
Linzer Jesuitengymnasium waren die
„Florianusspiele“ gang und gäbe, zahl-
reiche Florian-Patrozinien bei Kirchen-
gründungen zeugen noch heute davon.

Die Legenden von Florian waren in
zwei Fassungen aus dem 8./9. Jahrhun-
dert überliefert. Wesentliche Teile stam-
men aus der Leidensgeschichte des Bi-
schofs und Märtyrers Irenäus von Sirmi-
um. Ein älterer Kern ist im Hieronymus
zugeschriebenen Matyrologium enthal-
ten, das auch die Verehrung im Ort St.
Florian dokumentiert.

Wie kamen die Feuerwehren
zu Ihrem Schutzpatron?
Florian – der Blühende – kam zur Tür-

kenzeit zu den Ehren eines Wasser- und
Feuerheiligen. In den Kriegszügen wur-
de viel niedergebrannt. Der Mühlstein,
mit dem Florian versenkt wurde, steht
für Wasser, mit dem Feuer gelöscht wer-
den. Der Wassersechter und das bren-
nende Haus wurden typisch für ihn. Es
gibt zwei Darstellungen des Sechters. Ein
Mal hält ihn Florian selbst und löscht da-
mit das brennende Haus. Ein anderes
Mal ist es ein Engel, der dies tätigt. Der
Heilige ist Fürbitter bei Gott für die Men-
schen, die praktische Ausführung über-
lässt er einem Engel.

In der Barockzeit bildeten sich Floria-
ni-Bruderschaften: Vereinigungen von
Menschen, die gemeinsam zum Heiligen
beteten und gemeinsam Gutes taten.

Die Darstellungen des Heiligen sind in
den Feuerwehren zahllos und vielfältig.
Von Verdienstzeichen, Logos, Grafitti auf
Feuerwehrhäusern, Plaketten, Bierde-
ckeln, Statuen, Tellern und Gläsern, Not-
geldern aus Inflationszeiten, Schlüssel-
anhängern und vielem mehr ist uns un-
ser Schutzpatron zu einer allgegenwärti-
gen Figur geworden. Der Funkrufname
„Florian“ ist uns allen vertraut.

Die wohl kurioseste Darstellung findet
sich im Kurort Bad Tölz im Oberbayri-
schen. Der Ort wurde mehrmals von
Großbränden heimgesucht. So wurde zu
Ehren des Heiligen vor dem Tölzer Fi-
nanzamt am Fritzplatz ein Floriansbrun-
nen errichtet. Um die Finanzbeamten zu
verhöhnen, zeigt der Tölzer Florian sei-
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Barockstift St. Florian bei Linz (OÖ) – der Sage nach Florians erster Bestattungsort
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Praxis) beginnt am Don-
nerstag, den 26. August 2010
um 9 Uhr. Es gelten die Bestim-
mungen für den Bewerb um das Wasser-
dienstleistungsabzeichen in Gold, 9.
Ausgabe, Februar 2010, gelbes Heft Nr. 6.

WDLA Bronze und Silber
Der Bewerb um das Wasserdienstleis-

tungsabzeichen in Bronze und Silber
beginnt am Donnerstag, den 26. Au-

gust 2010 um etwa 14 Uhr. Es
gilt die Durchführungs-
richtlinie des NÖ LFV

für den Bewerb um das
Wasserdienstleistungsab-

zeichen in Bronze und Sil-
ber, 5. Ausgabe, Februar

2010. Darin sind auch alle in
NÖ gültigen Punkte der Be-

stimmungen für den Bewerb
um das Wasserdienstleistungsabzeichen
in Bronze und Silber, 1. Ausgabe, Novem-
ber 2000, rotes Heft des ÖBFV, enthalten.

Die Siegerehrung für WDLA Gold, Sil-
ber und Bronze findet am 29. August
2010 statt.

Streckenpläne, Bewerbsbestimmun-
gen und -programm finden Sie auf der
Homepage des NÖ Landesfeuerwehr-
verbandes http://www.noelfv.at/ unter
Bewerbe/Landeswasserdienstleistungs-
bewerb.

Dieses Jahr findet der LWDLB in Krems an der Donau statt

Ende August findet der 54. NÖ
Landeswasserdienstleistungsbewerb
und der 37. Bewerb um das WDLA
in Gold statt. Als Austragungsort
wurde Krems an der Donau gewählt.

Text: Alexander Nittner

Foto: zVg

Der diesjährige Landeswasserdienstleis-
tungsbewerb und der Bewerb um das

26. bis 29. August 2010 in Krems an der DonauBewerb:

WDLA in Gold finden vom 26. bis 29.
August 2010 in Krems an der Donau,
Bezirk Krems, statt. Die Bewerbsstrecke
befindet sich am linken Ufer der Donau
zwischen Stromkilometer 2000,400 und
2001, 100. Die Anmeldung hat bis spätes-
tens 31. Mai 2010 über FDISK zu erfolgen.

WDLA Gold
Der Bewerb um das Wasserdienstleis-

tungsabzeichen in Gold (Theorie und

nen entblößten Hintern Richtung Amt.
Eine doppelsinnige Darstellung, wenn
man sich den Beamtenstatus des Heili-
gen in Erinnerung ruft.

Sein Patronat beschränkt sich nicht
nur auf uns Feuerwehren. Er ist auch
Landespatron von Oberösterreich, Kra-
kau, Bologna, St. Florian, Patron derTöp-
fer, Böttcher, Hafner, Schmiede, Kamin-
feger, Seifensieder, Weinbauern und
Bierbrauer und -trinker, einer der vier-
zehn Nothelfer, Helfer bei Dürren, Un-
fruchtbarkeit der Felder, Brandwunden,
Feuer- Sturm- und Wassergefahr. Als
Wetterregel findet er seine Reime:

„Der Florian, der Florian, noch einen
Schneehut setzen kann.“

„Florian und Gordian oft noch richten
Schaden an.“

„War’s am Ambrosius (4. April) schön
und rein, wird’s an Florian umso wilder
sein.“

Sein katholischer
Gedenktag ist der 4. Mai
Es handelt sich um einen nicht gebote-

nen Feiertag im Allgemeinen Römischen
Kalender. Ausgenommen ist Oberöster-
reich, wo sich die Schüler amTag des Lan-
despatrons Florian über einen freien Tag
freuen dürfen. In den Feuerwehren wird
mit einer Messe des Schutzpatrons ge-
dacht, die Ausrückung in Dienstbeklei-
dung I mit – soweit vorhanden – Fahne in
Anwesenheit der Gemeinde- oder Stadt-
vertretung ist gelebte Tradition, der dann
oft ein Essen mit Umtrunk folgt.

Die Chronik der FF Pöchlarn berichtet,
dass beim Brand vom 1. Mai 1886 in der
Stadt 41 Objekte, einschließlich Kirche
und Schloss zum Opfer fielen. Der Alar-
mierung mittels Signalhorn wurde recht
zähe Folge geleistet, weil die „Feuer-
wehrmänner noch die vorangegangene
Florianifeier in den Knochen hatten.“
Damals half der Schutzpatron nicht, da-

für zahlte Kaiser
Franz Josef aus
seiner Privat-
schatulle den
„Abbrandlern“
2000 Gulden –
nach heutiger
Kaufkraft rund
65.000 Euro.

Fernab ge-
wollter und
volkstümlich
entstandener Le-
gendenbildung
steht der heilige
Florian für Cha-
rakterstärke und
Zivilcourage, kon-
sequente Lebens-
haltung für unse-
ren Dienst an den
Mitbürgern und
der Gesellschaft.

Der berühmte
Kefermarkter

St. Florian
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Kräftig „stangeln“ heißt es
beim LWDLB in Krems/Donau
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USB-Stick: Wissens-Träger

Die Grundlage der Ausbildung unserer
Feuerwehrmitglieder ist das Hand-
buch für die Grundausbildung. Dieses
Handbuch, welches sich in seiner
Umsetzung schon viele tausende Male
bewährt hat, ist nun auch online im
Internet abrufbar, oder als „offline“-
Version auf einem USB-Stick erhältlich.

Text und Foto: Wolfgang Fink

Die Ausbildung, welche anhand des
Handbuchs für die Grundausbildung in
den Feuerwehren durchgeführt werden
soll, stellt das Fundament des Gesamt-
ausbildungssystems dar, auf welches in
weiterer Folge bei unzähligen weiteren
Ausbildungen aufgebaut wird. Darum ist
dieses Handbuch auch ein systemati-
scher Leitfaden für den Ausbilder. Es ent-
hält die grundlegenden Kenntnisse und
Fertigkeiten welche für eine erfolgreiche
und möglichst unfallfreie Durchführung

unserer Einsätze erforderlich ist.

Seitens der Verantwortlichen des
ÖBFV wurde dieses, mit Sicherheit eines
der wertvollsten Ausbildungsmittel, nun
auch elektronisch und für jedes Feuer-
wehrmitglied frei zugänglich, zur Verfü-
gung gestellt.

Einen Link zur Online Version des
Handbuchs für die Grundausbildung
findet man auf der Homepage des Öster-
reichischen Bundesfeuerwehrverban-
des (www.bundesfeuerwehrverband.at
oder unter www.noelfv.at → „Fachbe-
reich Ausbildung“→ Infobox„weitere In-

Handbuch für Grundausbildung
online und auf USB-Stick

formationen“) bzw. ist der USB-Stick
(1GB) mit der „Offline“-Version des
Handbuches für die Grundausbildung
im NÖ Landesfeuerwehrkommando bei
Gerda Wagner (Tel.: 02272/9005 DW
13154, E-Mail: gerda.wagner@noel.gv.at)
um €10,00 / Stk. erhältlich.

Abo 1/1 Seite
1/2 USB zu Dialog
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Der neue AT von Rosenbauer:  
Die nächste Generation im  
Feuerwehr-Fahrzeugbau.

Bald im Einsatz
...der neue AT!Auf der Interschutz in Leipzig!

7. bis 12. Juni 2010 in Halle 4.

Im neuen AT haben wir zusammengeführt, was unsere Feuerwehr-
fahrzeuge so leistungsstark macht, und um technische Neuerungen 
ergänzt. Überzeugen Sie sich selbst von unserem innovativen  
Fahrzeugkonzept, das Maßstäbe setzen wird. 

Besuchen Sie uns auf der Interschutz in Leipzig in Halle 4. 

www.rosenbauer.com

AT-Weltpremiere auf der Interschutz
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